Fressen Fahren Fressen 


Stephan Selle über das Leid der Musikindustrie und abgefahrene Ideen 


EM And the Beat goes on: Der Versuch, das Urheber- 
recht in seiner klassischen Form am Leben zu erhal- 
ten, geht in eine neue Runde. Da Software schwerer zu 
kontrollieren ist als ein Haufen trunkener englischer 
Fußballfans, konzentriert sich der Gesetzgeber auf 
greifbare Hardware. Als Vorbild dienen die Abgaben, 
die Sie und ich bereits jetzt beim Kaufeines Kopierers, 
eines Fax- oder Videogeräts zahlen. Vermutlich wer- 
den also jetzt CD-Brenner, DVD-Rekorder und MP3- 
Player neu in die Urheberabgabe-pflichtige Geräte- 
kategorie aufgenommen. (Ein Fotograf erzählte mir 
neulich, er hätte einmal eine Abmahnung von der Ge- 
ma bekommen, weil er Performance-Künstler abge- 
lichtet hatte. Die Jungs galten als abgabepflichtiges 
Gesamtkunstwerk! Ist es zu fassen?Wann besteuert Ihr 
meine Fenster? Was ich dadurch sehe, gehört doch 
auch irgend jemandem, letztlich dem Architekten). 
Die europäische Musikindustrie hatte sich jüngst 
auf einem Meeting darüber beklagt, dass mittlerweile 
ein jährlicher Schaden von 1,4 Milliarden Mark durch 
Raubkopien im Internet entstünde. Ich wüsste ja zu 
gerne, wie sich solche Zahlen errechnen. Denn erfah- 
rungsgemäß würden nur sehr wenige der Copyright- 
Umgeher kaufen, was sie schwarz kopieren. Ist ja bei 
Software nicht anders: Ich kenne jemanden, der eine 
illegale Photoshop-Kopie hat (mache ich mich da- 
durch eigentlich zum einsperrbaren Mitwisser?), da- 
mit aber nur ab und zu einen Button für seine Home- 
page malt. Nie hätte der sich das Programm gekauft. 
Ist er damit statistikfähig? Hat die Musikindustrie un- 
ser Mitgefühl? Na ja, wer den armen Tafkap so quält, 
dass er seinen eigenen Namen nicht mehr benutzen 
möchte, wer George Michael so ausquetscht, dass der 
lieber keine Platte machtals unter den ausbeuterischen 
Bedingungen des Labels, das ihn besitzt... Im Übrigen 
ereilt die Branche dasselbe Schicksal wie andere auch. 
Wer trotz Digitalisierung und Internet immer so wei- 
termacht, als sei nix gewesen, sollte nun nicht den 
Überraschten mimen. Zeit genug hatten sie wirklich, 
eigene Online-Vertriebsverfahren zu entwickeln. 
Doch nun zu etwas anderem: Neulich habe ich ei- 
ne der nützlichsten Erfindungen im Internet kennen 
gelernt: Muelltonne.de. Diese Website recycelt unge- 
liebte E-Mails, indem sie sie fein säuberlich nach 
Buchstaben sortiert zurückschickt („eMüll- dankend 
zurück“). Hier ein Auszug aus einer recycelten Mail: 
„Buchstabe s (Anzahl: 50): 
SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSTSSSSSSSSTTSSTTTT 
Buchstabe t (Anzahl: 48): 
teetteteteteteteteteteteteteeeeeetetetetetetetet“ 


Sende ich an die Adresse poet@muelltonne.de, 
dann bekomme ich Gedichte zurück, die mit den 
Buchstaben meiner Mail erstellt wurden - auch eine 
Art Sortierung. Da diese natürlich praktisch nie er- 
schöpfend sein kann, stehen am Ende die nicht ver- 
wendeten Lettern alphabetisch sortiert („Folgende 
Buchstaben/Zahlen konnten nicht recycelt werden“). 
Wer häufig bescheuerte Mails bekommt, kann sie hier 
einer ordnungsgemäßen Entsorgung zuführen. Sogar 
Witze gibt es aus dem Buchstabenmaterial. 


Wer trotz Digitalisierung jahrelang so weitermacht, 


als sei nix gewesen, sollte nun nicht den Überraschten 


mimen. Das gilt auch für die Musikindustrie 


Mehr aus der Abteilung „Abgefahrene Ideen“: Eine 
neue Grafikkarte namens „3D SeeThrough“ macht es 
möglich, per Tastenkombination Wände in Action- 
Spielen transparent zu machen! Damitich den Gegner 
früher sehe! Oder sie verglast den Gegner selbst, damit 
ich seine Waffen früher sehe! Vielleicht sind die pas- 
sionierten Spieler unter unseren Lesern entrüstet über 
so eine Mogelkarte. Ich jedenfalls bin einfach nur frap- 
piert, eine Hardwarelösung für ein Softwareproblem 
zu sehen, das ich bis dato nicht kannte. 

Schon fast nahe liegend kommt einem da der fah- 
rende Roboter vor, der sich seine Energie fressend zu- 
führt: „Gastrobot“ heißt er hübsch und passend. Da er 
aus einer Lokomotive und zwei Waggons besteht, eig- 
net er sich nicht zum Fleischfressen: Die Beute ist zu 
schnell. Nur die der Lokomotion unfähige Pflanze ge- 
reicht ihm zur Energieaufnahme. Mithilfe von Coli- 
Bakterien wandelt er Zucker in Energie für seine Bat- 
terie um. Mark Twain erzählte angeblich immer gern 
die Geschichte von dem altersschwachen Mississippi- 
Dampfer, der immer stehen bleiben musste, wenn er 
tuten wollte. Ähnlich die Gastrobotlokomotive (schön 
viele Os!). Sie kann nicht fressen-fahren-fressen, son- 
dern muss die Batterie gewissermaßen brechend voll 
haben, damit sie wieder ein paar Meter fahren kann. 
Noch ist dieses interessante Teil nur Verdauung: Die 
Lok ist Mund-Magen-Augen, der erste Wagen ist die 
Batterie und der zweite die Energiepumpe. Aber ir- 
gendwann ist sie vielleicht intelligent genug, den 
Menschen als Energiequelle zu entdecken. Die Matrix 
lässt grüßen. 
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Neue Macs 


Apple zündet ein Feuerwerk 

an neuer Hardware: G4-Macs 

mit zwei Chips serienmäßig, ein 
völlig neues G4-Modell im 
Würfeldesign, neue iMac-Farben, 
neue Maus und Tastatur, neue 
Monitore und noch vieles mehr. 
Wir konnten sogar schon einige 
Geräte testen. Seite 10/20 


SCSI-Karten 


Um alte Peripherie an die 
aktuellen Macs anschließen 

zu können, müssen diese 

um eine SCSI-Schnittstelle 
erweitert werden. Wir sahen 
uns an, wie gut entsprechende 
Erweiterungskarten ihr Hand- 
werk verstehen. Seite 26 


Von Mac nach 
Windows 


Selbst der eingefleischteste 
Mac-Fan wird früher oder später 
mit der anderen Rechnerwelt 
kommunizieren. Wir zeigen, 
worauf Sie beim Datenaustausch 
achten müssen. Seite 32 


Schlag nach 
im Mac 


Auch wenn das Angebot an 
digitalen Nachschlagewerken 

für den Mac eher dünn ist, gibt 
es doch diverse praktische 
Kompendien. Wir stellen sieben 
Titel vor. Seite 50 
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Präsentieren am Mac 


Überblick und Einführung in unser Special 168 

Projektoren 

Ratgeber und Marktübersicht: Tragbare Projektoren 170 
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Vergleich: PowerPoint, Kai's Power Show, AppleWorks 178 
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Streaming Video mit „Sorenson Broadcaster“ 194 

Cinema AD XL Release 6 

Das Update katapultiert die 3D-Software ins Profilager 198 

Workshop: Flash 4, Folge 1 

Action Scripts, erste Schritte 210 
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Neue interessante Effekte aus dem Hause Flaming Pear 204 
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Effekte malen 206 


up-gehört: Michel beim Grillen 218 


NEU! 
AOL 5.0 
für Mac 


Bewegter QuickTime-VR-Film 
Willkommen im Internet 


AppleShare-Server Stunden 
und PDF-Indizierer 2 total GRATIS* 
für Websites ‚AOL und Internet testen! 


+ 100% gratis 
« Keine Telefongebühren 
FreeHand 9 Sei eng 


d Jahresvertrai 
Director 8, Flash 4 


Die 
MACup-CD 


310 MB Shareware, der weltweit 
erste bewegte QuickTime-VR-Film auf CD, 
Demos, Workshops und vieles mehr Seite 64 


0, 
Mindestnutzu r 
10 Stunden/M erhin 
supergünstige 2,8 Pf./Min. 
Oder Sie wählen einen 
jer anderen günstigen 
AOL Spartarife 
aus. Kennwort: 
„Spartarife” 
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GoLive 5 


Nicht nur optisch, sondern auch 
funktionell fügt sich GoLive 5 
harmonisch in Adobes Produkt- 
familie ein. Wir sahen uns an, was 
das Web-Authoringsystem zu 
bieten hat. Seite 160 


Präsentieren 
mit dem Mac 


In unserem großen Special zum 
Thema Präsentieren am Mac 
stellen wir tragbare Projektoren, 
Präsentationssoftware sowie 
Gasplasmadisplays vor. Seite 168 


PDF in der 
Praxis 


PDF 1.3 hat diverse praktische 
Features integriert, deren Nutzung 
aber leider noch häufig Ärger 
macht. Wir nennen Probleme und 
mögliche Lösungen. Seite 190 


Live-Video 
im Internet 


Streaming Video übers Internet 
zu verbreiten ist einfacher 

als man denkt - wenn man die 
richtige Software hat. Wir stellen 
das praktische Tool „Sorenson 
Broadcaster“ vor. Seite 194 


Cinema AD XL 
Release 6 


Mit Release 6 ihrer erfolgreichen 
3D-Software hat die Friedrichs- 
dorfer Softwarefirma Maxon 
endlich den Schritt ins Profilager 
gemacht. Seite 198 
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Betr.: IT-Fachkräfte für Deutschland, Editorial 8/00 


Mi Das Editorial der vorigen MACup hat die Sache ziemlich 
gut auf den Punkt gebracht. Es ist schier unbegreiflich, 
was in diesem Land abläuft. ITs sollen ins Land - hieß 
doch „Indische Techniker“, oder? 

Tja, völlig daneben gedacht und im eigenen Land Un- 
fähigkeit bewiesen. Wir hatten mal eine kleine Chance, 
über den so genannten zweiten Bildungsweg aus der Ar- 
beiterkaste auszubrechen. Ärgernis war damals nur, dass 
man sich sein Studium mit Taxifahren finanzieren und zu- 
sätzlich noch fürs Fachabi ackern musste, während sich 
die gut betuchten Arzttöchter und -söhne wunderbar 
dem Studium widmen konnten. Und wie sieht's heute 
aus? Dagibtes endlich mal eine Multimedia-Schule-aber 
die kostet monatlich 1200 Mark. Wer Glück hat, erhält 500 
Mark Bafög. Fehlen nur noch 700 Mark sowie Geld für die 
Miete und zum Leben. Der Studiengang ist allerdings ein 
Fulltime-Job. 

Oder die „German Filmschool“ nahe Berlin: Hier wird 
alles, was die „wahren“ IT-Fachkräfte brauchen, mithoher 
Qualität gelehrt. Na wunderbar! Kosten: 2650 Mark im 
Monat, und Bafög wird nicht ermöglicht. Was kostet’s an 
anderen einschlägigen Schulen? Nicht viel weniger! 

Wer soll die guten und heiß begehrten Jobs bekom- 
men? Die Willigen, die Kreativen? Oder die Kaste der Rei- 
chen? Egal welche Farbe in diesem Lande regiert-diesind 
alle gleich! Den Pöbel lässt man durch's große Netz fallen. 

Skip G. Langkafel per E-Mail 


EM Im Editorial der vorigen MACup heißt es unter ande- 
rem: „Wir brauchen keine Informatiker, denn Informati- 
ker lernen Fortran und Assembler, aber nicht Internet- 
Programmierung“. 

Lieber Herr Selle, Fortran lernen in der Regel noch Phy- 
siker, Ingenieure und sonstige Naturwissenschaftler. Fort- 
ran habe selbst ich nicht mehr in meinem Informatikstu- 
dium (gegen Ende der 70er-Jahre) gelernt. Und Assembler 
ist sinnvoll, um zu wissen, wie ein Rechner funktioniert. 

Ein weiteres Zitat: „So heißt es zu Beginn der Haupt- 
fach-Studieninhalte im Fachbereich Informatik der Uni- 
versität Hamburg. [...] Objektorientiertheit? Fehlanzeige! 
Saubere Syntax? Lachhaft!“ 

Lesen müsste man können. Objektorientiertheit wird 
natürlich schon im Grundstudium gelehrt. Und von „Bas- 
telarbeit“, die sich nicht um saubere Syntax kümmert, ha- 
be ich die Schnauze voll. Wenn eine Website je den Status 
einer Publikation erreichen soll, dann muss sie sich auch 
mit der Lebensdauer einer Print-Veröffentlichung (also 
ca. 100 Jahre) messen können. Und das ist mit einer „Bas- 
telarbeit“, die sich an allen Standards vorbeimogelt, nicht 
möglich (ob es überhaupt möglich ist, sei dahingestellt). 

Wir hatten in den 70er-Jahren schon einmal die schnell 
umgeschulten Codierknechte, die in JCL (falls Ihnen das 
nichts mehr sagt: JCL = Job Control Language, die Kom- 
mandosprache des Mainframes) und/oder Cobol Listen- 
auswertungen programmierten. Nachdem es dann plötz- 
lich keine Lochkarten mehr gab, waren die arbeitslos. Wir 
brauchen schon umfassend ausgebildete Kollegen, die 
auf eine sich schnell ändernde Umgebung reagieren kön- 
nen. Denn vermutlich glauben nur Sie, dass das Internet 
in fünf Jahren noch genauso wie heute aussieht. 

Zugegeben: die Fähigkeit, wissenschaftlich zu arbei- 
ten, ist vielleicht nicht unbedingt immer erforderlich. 
Aber geschadet hat sie bisher noch niemanden. Und 
ebenfalls zugegeben: ich kenne die Informatikausbildung 


der Universität Hamburg nicht, ver- 
mutlich liegt da einiges im Argen. 
Aber dann gleich die Informatik so in 
Bausch und Bogen zu verunglimp- 
fen, das hat mich geärgert. 

Jörg Kantel via E-Mail 


MACupi/Stephan Selle: Ganz richtig: 
lesen müsste man können. Oder zi- 
tieren: Die Auslassungspunkte, die 
Sie in Ihrem Zitat aus dem Editorial 
einfügen, sind gewissermaßen dema- 
gogisch: Dort, wo Ihre drei Pünkt- 
chen stehen, wechselt der Kontext! 
„Internet-Programmierung ist Bas- 
telarbeit“, heißt es dort, und das Fol- 
gende („Objektorientiertheit? Fehl- 
anzeige! [...]“ gilt für die Internet- 
Programmierung. 

Sie beziehen sich dann ja auch auf 
Websites und pochen auf Standards. 
Die Wirklichkeit an beliebig ver- 
mehrbaren Beispielen: Internet Ex- 
plorer 5.0 für Windows und für Mac 
OS sowie Communicator 4.x fürWin- 
dows und Mac OS gehen beide auf 
jeder Plattform unterschiedlich mit 
Stylesheets (vor allem mit den „kas- 
kadierenden“) um. Wir haben also 
vier Varianten. Der Standard ist zwar 


definiert, aber es hält sich keiner 
dran. IE 5.0 macht DIV-Tags, Com- 
municator Layers. Standard? 

Listen (<UL>) sehen überall un- 
terschiedlich aus, obwohl schon seit 
Jahrzehnten festgelegt. Standard? 

Und vom XML-Support ganz zu 
schweigen: Die Mac-Version des In- 
ternet Explorers 5 tut so, aber kann's 
nicht, und Netscape kennt’s nicht 
mal. Standard? 

Die bittere Wahrheit: Den defi- 
nierten Standards für das, was ein 
Browser können muss, kommt Inter- 
net Explorer 5.xfürWindowsnoch am 
nächsten. Die Mac-Version ist leid- 
lich, und Netscape hängt mittlerwei- 
letechnisch etwa 18 Monate zurück - 
ist praktisch also schon verdampft. 

Sehen Sie sich die Yahoo-Page an. 
Die repräsentiert ungefähr das Wei- 
testgehende, was sich heute als platt- 
formübergreifend darstellen lässt. 
Alles, was darüber hinausgeht, muss 
pro Browser und Betriebssystem an- 
gepasst werden. Und wer behauptet, 
Internet-Seiten zu machen hätte ir- 
gend etwas mit der Programmierung 
zu tun, die beispielsweise ein Infor- 
matiker lernt (nämlich objektorien- 


tiert, nämlich testbar, nämlich algo- 
rithmisch sauber und so fort), der hat 
„echt Tinte getrunken“, wie ein 
Freund von mir zu sagen pflegt. Das 
gesamte Internet ist eine globale Ba- 
stelstube, die nach außen den Ein- 
druck einer geplanten Veranstaltung 
zu vermitteln versucht. 

Und was die Informatiker angeht: 
Nix gegen die Qualität, aber für das, 
was hier zu Lande in die Hose geht, 
sind sie zu wenig und eben doch 
falsch ausgebildet - nämlich zu gut. 
Bulmahn mästet das falsche Kalb. 
Sorry. 


BE Hinweis 


E Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 
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Macworld Expo: Apple 7°; 
zündet Produktfeuerwerk 


64-Macs mit 2 mal 500 MHz / 64 Cube / neue iMacs / neue Peripherie 


Mehr über die neuen 
Macs ab Seite 20 


M Ein wahres Feuerwerk an Neuvorstellun- : 
gen brannte Apple auf der diesjährigen : 
Sommer-Macworld Expo in New York ab. 
Nicht nur wurden die gesamten Desktop- : 
Rechner, also G4-Macs und iMacs, ersetzt; 
mit dem „G4 Cube“ hat Apples Produktpa- : 
lette sogar ein spektakuläres neues Fami- 
lienmitglied bekommen. ; 
Die iMacs wurden sowohl in Sachen Leis- 
tung (Test auf Seite 23) als auch farblich ver- : 
ändert. Außerdem stellte Apple-CEO Steve 
Jobs die bereits im Prototypen-Stadium auf : 
der vorigen Entwicklerkonferenz gezeigten 
Zweiprozessor-G4-Macs vor (Test auf Seite ; 
21). Besonderes Augenmerk galt natürlich 
dem G4 Cube. Der nur 20 mal 20 Zentimeter : 
kleine Würfel eignet sich auf Grund des i 
recht hohen Preises von etwa 4500 Mark : 
zwar zunächst eher für den Schreibtisch des 
Geschäftsführers oder Artdirectors. Gut un- ! 
terrichtete Quellen berichteten allerdings, 
dass die Preise bereits im Januar um bis zu : Stolz wie Steve: Der Apple-Chef mit dem 64 Cube. 
300 Dollar fallen sollen. Einen ausführlichen 
Bericht über alle neuen Macs finden Sie ab : vorstellungen erleichterten ihm seine Show | 
Seite 20. natürlich. Beiderschon obligatorischen De- 
Wie immer verstand es der charismati- : monstration von Apples Stärken kam wie 
sche Apple-Chef, die Zuschauer auf seiner : 
Keynote zu begeistern. Die zahlreichen Neu- 


Farbtest: Messebesucher an den neuen iMacs. 


satz, der inzwischen fast Kultstatus erreicht 
: hat. Musste Schiller auf der Keynote der vo- 
| rigen Macworld noch mit einem iBook aus 
: aufjeder Jobs-Keynote Marketing-Chef und : dem Messebausystem springen, um die 
: Apple-Faktotum Phil Schiller zu seinem Ein- ! Robustheit der tragbaren Rechner zu de- 


Neue Maus und größere Tastatur 


EM „Manche sagen, wir hätten die schlech- ; 
teste Maus der Welt. Jetzt haben wir die : 
beste.“ Mit diesen Worten eröffnete der 
Apple-Chef Steve Jobs seine Neuheiten- : 
vorstellung und sprach damit, zumindest 
was den ersten Punkt betrifft, den meisten : 
Mac-Anwendern aus der Seele, die gleich ! 


die zu kleine Tastatur mit einbezogen. 


Die neue Maus vermittelt nicht nur 
durch ihre ovale Form eine bessere Orien- : 
tierung für die führende Hand, sondern : 
kommt wie Microsofts „Intelli“-Mäuse 
durch eine gegenüber diesen angeblich : 
verbesserte optische Erfassung ohne Ku- 


heit halber gleich ganz weggelassen, statt- : 
dessen ist das gesamte Oberteil der Maus : 


die Taste. Was so verwirrend klingt, funk- 
tioniert in der Praxis nach kurzer Einge- 
wöhnung erstaunlich gut. Zwei fest ste- 
dass man die Maus auch bei gedrückter 
stellen des Federdrucks für die Taste. 


Manch einer bedauert zwar, dass Apple 


setzt und kein Rollrad bietet, aber von ir- 


Glücklicherweise wurde auch das Key- 
board neu entworfen, das nun endlich 


wieder alle Funktions- und vollwertige 
: Pfeiltasten besitzt. Ein aufgedrucktes Eu- 
! ro-Zeichen und das auf Wahltaste-L ver- 
hende Nasen an den Seiten sorgen dafür, : 


legte @-Symbol runden die Neuerungen 


: ab. Spezielle Tasten gibt es für die Laut- 
: Taste anheben kann, und eine kleines : 
Wählrad am Boden ermöglicht das Ein- : 


stärkeregelung und erstmals auch für den 
Auswurf von Wechselmedien. Dafür fehlt 


! dem neuen Keyboard die Einschalttaste, 
: dienach Apples neuer Komponentenlogik 
auch weiterhin auf nur eine Maustaste : 


in den Monitor und in den Rechner ge- 


: hört. Maus und Tastatur liegen allen neu- 
gendetwas muss die Zubehörindustrie ja : 


gel aus. Die Taste hat Apple der Einfach- : schließlich auch leben. 


en Macs bei und sind einzeln zum relativ 


! hohen Preis von 150 Mark erhältlich. (spa) 


Endlich: 
größere Tastatur 
und ovale Maus. 
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monstrieren, durfte er in New York bei Jobs’ 
üblichem Vergleich von Apple-Rechnern 
und Wintel-PCs assistieren. Schiller und sei- 
nem Meister gelang - überraschenderweise 
—- der Nachweis, dass schon ein einzelner 
G4/500 den Gigahertz-Pentium alt ausse- 
hen lässt, von zweien ganz zu schweigen. 

Auch in Sachen Software gab es nur Posi- 
tives zu vermelden, mit Ausnahme der Tat- 
sache, dass die heiß ersehnte Betaversion 
von Mac OS X erst im September zur Verfü- 
gung stehen wird. Auf die Bühne gerufen 
wurde auch Adobes CEO Bruce Chizen, der 
versicherte, man sei bei Adobe weiterhin 
„excited“ über die Entwicklungen bei Apple 
und will daher die Flaggschiffe der Soft- 
warepalette auch für Mac OS X umarbeiten. 
Die Spiele-Fans wurde durch die Aussage 
der von Microsoft übernommenen Game- 
Schmiede Bungie beruhigt, das Must-have- 
Spiel „Halo“ komme auf jeden Fall auch für 
Macs, und der Rest der Palette irgendwann 
auch. Daneben verkündete Microsoft auch 
noch, dass das Bürosoftwarepaket „Office: 
mac 2001“ schon im Oktober auf den Markt 
kommt (mehr dazu im Abschnitt „Office“ 
auf Seite 13). 

Neben so viel Produkt-Highlights gingen 
die von Jobs am Beginn der Keynote gezeig- 
ten neuen Eingabegeräte Maus und Tastatur 
sowie die neuen Monitore fast unter (siehe 
Kästen auf dieser Doppelseite). Was Dritt- 
hersteller auf der Macworld an neuer Hard- 
und Software präsentierten, lesen Sie auf 
der folgenden Doppelseite. (vr) 


iMovie-Update 


EB Außer dem kleinsten iMac und dem 
iBook besitzen alle Macs die schnelle 
Firewire-Schnittstelle, und damit wird 
Videoschnitt zum zentralen Thema 
im Hause Apple. Auf der Macworld 
Expo stellte Apple die bislang kosten- 
lose Einsteigersoftware iMovie in der 
deutlich verbesserten Version 2 vor. 
Die iMovie-Fassung beherrscht deut- 
lich mehr Übergänge und Effekte, 
zum Beispiel Zeitraffer, Zeitlupe, Fär- 
ben und Weichzeichnen. 

Außerdem sind nun endlich In- 
sertschnitte möglich, und die Benut- 
zeroberfläche wurde dem modernen 
Aqua-Look von Mac OS X angegli- 
chen. Apple legt iMovie 2 allen Macs 
mit Firewire-Schnittstelle kostenlos 
bei, möchte von anderen Anwendern 
aber künftig 50 Dollar bei der Online- 
Freischaltung sehen. (spa) 


Drei neue Apple-Displays 


M Drei Displays mit dem neuen Apple 


unten) stellte Apple passend zum Cube 
und den neuen G4-Macs vor. Beim 22 


sich die Neuerung auf eben diesen Con- 
nector, alles andere ist inklusive des ho- 
hen Preises von 9700 Mark gleich geblie- 


: 17 CRT“, ein herkömmlicher 17-Zoller, 
Display Connector (ADC, siehe Kasten : 
: mondTron-Röhre von Mitsubishi setzt. 
| Das elegante Äußere wurde den TFT-Dis- 
Zoll großen Cinema Display beschränkt : 
bei den Vorgängermodellen durch eine 
: ColorSync-Ansteuerung halbwegs farb- 
echt gehalten. Der Preis von 1250 Mark 
ben. Wirklich neu ist das „Studio Display : 


der auf eine vollkommen flache Dia- 


plays angepasst, und die Röhre wird wie 


scheint aber trotz aller Technologie recht 
hoch gegriffen. Im neuen „Stu- 


dio Display 15“ steckt das 15- 
Zoll-TFT-Display der Vorgän- 
germodelle, aber auch hier 
wurde nun das Design an das 
Cinema Display angeglichen. 
Mit 2600 Mark ist das digital 
anzusteuernde Display sogar 
ein Quäntchen billiger gewor- 
den und empfiehlt sich als 
idealer Spielpartner für den 
Cube. Alle Displays können we- 
gen des neuen ADC-Interfaces 
übrigens nur an den neuen G4- 
Power Macs und am Cube an- 
geschlossen werden, zumal sie 
nicht mal mehr ein eigenes 
Netzteil besitzen. (spa) 


Studio Display 17 CRT 


Neuer Monitor-Anschluss: ADC 


EM Kabelsalat ist ein Phänomen, das nicht ; 
nur Apple-Anwenderärgert. Um dieZahl : 
: kung benutzt werden können. 
hat Apple sich einen neuen Monitor-An- 
schluss ausgedacht, der auf den Namen laubt das Abknicken des Anschlusska- 


: bels um bis zu 90 Grad. Die Stromversor- 


der Strippen noch weiter zu minimieren, 


„Apple Display Connector“, kurz ADC 


hört. Er versorgt den Monitor nicht nur : 
mit analogen beziehungsweise digitalen 
Videosignalen, sondern auch mit Strom ; 
neuen 17-Zoller aus. Die Grafikkarte im 
: Rechner wird über einen kleinen Zusatz- 
USB-Hub mit bislang zwei Ports, an dem | 
: Stecker mit den benötigten Signalen ver- 
den können. Alle neuen Monitore von 
Apple werden mit ADC-Kabel geliefert : 
liefern. Während alle Rechner auch wei- 
Einschalttaste für den Rechner, die dafür : 
an der neuen Tastatur fehlt. Die neuen | 
G4-Rechner besitzen je einen ADC- und : 


und USB-Signalen. Im Monitor gibt es 
kein Netzteil mehr, dafür aber ein aktives 


Tastatur und Maus angeschlossen wer- 


und verfügen nun auch über die 


einen normalen VGA-Anschluss, sodass 
auch Fremdmonitore ohne Einschrän- 


Der Stecker ist recht kompakt und er- 


gung des Monitors erfolgt mit 28 Volt 
Gleichstrom, stört die Monitorsignale 
daher nicht und reicht auch für den 


stecker neben dem eigentlichen AGP- 


sorgt, und das Netzteil des Rechners 
muss die eher exotische Speisespannung 


terhin zusätzliche VGA-Anschlüsse ha- 
ben, gibt es die Monitore ab sofort nur 
noch mit ADC-Anschluss. (spa) 


Der ADC-Port 
befindet sich 
neben dem VGA- 
Anschluss, rechts 
der ADC-Stecker. 
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Macorama 


Design-Scanner: „CanoScan" 


Filmscanner „PrimeFilm" 


Flash-Karten-Adapter „Zio" 


PRODUCT-WATCH 


Firewire-Webcam 
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Video-in-Adapter mit USB-Port 


Neuheiten-Flut in New York 


Upgrades für iMacs und PowerBooks / Server / Scanner / Office 2001 / diverse USB-Erweiterungen / Software-Updates 


MH Auch wenn die neue Apple-Hardware : 
natürlich die Hauptattraktion der Macworld : 
Expo war, so gab es doch auch noch andere | 
interessante Dinge zu sehen. Wir haben die : 
wichtigsten News über Erweiterungen, Zu- 


behör und Software zusammengestellt: 


G4-Upgrades für iMac. Während sich Apple ! 
darauf beschränkte, bei den iMacs nur den i 
Prozessortakt zu erhöhen, kündigte Newer : 
Technology eine Upgrade-Karte an, mit der 
auch der iMac in den Genuss der Velocity : 
Engine kommt. Die „iMAXpowr G4“ spen- 
diert allen bisherigen iMacs (Revision A bis : 
D) einen ausgewachsenen 433 Megahertz i 
schnellen G4-Prozessor mit 1 Megabyte 
Backside-Cache im halben Prozessortakt 
- bei einem zu erwartenden Preis von rund ! 
1700 Mark allerdings auch zu einem ebenso 
ausgewachsenen Preis. Hiesige iMac-Besit- : 
i Scanner. Die ersten Consumer-Scanner mit 
: Firewire-Port stellte Umax vor: Das A4-Mo- 
dell „Astra 6400“ kostet in den USA rund 250 
Dollar und bietet eine optische Auflösung : 


zer brauchen sich aber ohnehin vorerst kei- 
ne Gedanken über einen Kauf zu machen, 


da der iMac für den Prozessoraustausch 
eingeschickt werden muss und Newer in : 
Deutschland bislang keine geeignete Ver- 
: 42 Bit. Die Variante „Astra 6450“ verfügt zu- 
sätzlich über eine integrierte Durchlicht- 
PowerBook-Upgrades. PowerBook-Anwen- : 
der, die auch mit ihrem etwas betagteren Be- 
gleiter flott unterwegs sein wollen, wurden : 
auf der Macworld Expo gleich bei drei An- 
bietern fündig: Sowohl Newer Technology, : 
als auch PowerLogix und Sonnet kündigten i 
: Auflösung von 600 mal 1200 ppi und wird : 

Newer bietet für rund 500 Dollar ein G3- 
Upgrade auf458 Megahertz für PowerBooks : 


tragswerkstatt gefunden hat. 


Upgrades für ältere PowerBooks an. 


der Wall Street- und Lombard-Reihe. 


Frühere G3-PowerBooks, deren Prozes- : 
sortakt zwischen 233 und 300 Megahertz 
liegt, lassen sich mit dem „BlueChip G3“-Up- : 
grade von PowerLogix auf aktuelles Niveau 
bringen: Neben einer 466 Megahertz schnel- : 
len G3-Karte für rund 600 Dollar gibt es auch i 


eine 500-Megahertz-Version für 700 Dollar. 
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Wunsch für ca. 500 Dollar bei Sonnet erfül- 
len. Der Name „Crescendo G3/PB400/1MB“ 
sagt bereits alles: 400-Megahertz-G3 mit 
1 Megabyte Backside-Cache. 


Server. Mit neuen Versionen ihrer SanCube 


Firma Micronet nach New York. Ihr neues 
Flaggschiff bietet 450 Gigabyte für vier Fire- 


Striping durch zwei Firewire-Busse eine 
Transferrate von bis zu 65 Megabyte pro Se- 


Serversoftware ein und bietet sich zur Bear- 
beitung großer Video- und Audiodateien an. 


Die neue Version soll ab August für knapp 
4000 Dollar in den Handel kommen. 


von 600 mal 1200 ppi bei einer Farbtiefe von 


Vorrichtung und sollrund 300 Dollar kosten. 
Beide Geräte setzen Mac OS 9 voraus. 


dung): Der elegante A4-Scanner besitzt eine 


über den USB-Port betrieben. Er benutzt 
anstelle einer CCD-Einheit die so genannte 


fällt deshalb wesentlich dünner aus als übli- 
che Desktop-Scanner. Zudem unterscheidet 


Einen besonders einfach zu benutzen- 
den USB-Filmscanner im iMac-Design zeig- 


: „PrimeFilm 1800i“ für Negativ- und Diafil- 
: mehateine optische Auflösung von 1800 ppi 
| und erinnert in seiner Bauweise an Super8- 
: Filmschneidemaschinen (siehe Abbildung): 
Der Cache aller drei Upgrades ist mit der 
: halben Prozessorgeschwindigkeit getaktet. 


Der Anwender befestigt den Filmstreifen auf 


: einer Schiene an der Vorderseite des Geräts 
und kann jederzeit per Hand die Justierung 
: des Bilds über dem Scankopf prüfen. Ein 
genannten Firewire-Netzwerkserver kam die i 


Druck auf den Scan-Button an der Geräte- 


: vorderseite startet den Scanvorgang. Neben 
: derVollautomatikfunktion gibt es aber auch 
wire-Macs und schafft laut Hersteller per : 


die Möglichkeit manueller Einstellungen. 


Der PrimeFilm1800i ist ab sofort für rund 
: 150 Dollar erhältlich. 

kunde. Der SanCube setzt keine typische : 

: Connectivity. Die Firma Microtech zeigte 
unter anderem mit der „Zio“-Reihe außerge- 
: wöhnlich kleine Geräte zum Lesen und Be- 
schreiben von Flash-Karten wie SmartMe- 
: dia, CompactFlash oder MultiMedia (siehe 
i Abbildung). Die 40 Dollar kostenden Minia- 
: tur-Stöpsel sind nur unwesentlich größer als 


die Speicherkarte selbst und werden direkt 
ohne Kabel in eine freie USB-Buchse ge- 


steckt. Ein ein Meter langes Verlängerungs- 
: kabel wird dennoch mitgeliefert. Während 
CompactFlash- und MultiMedia-Zios bau- 
: artbedingt alle erhältlichen Karten lesen 
können, istderSmartMedia-Zionurkompa- 

Canon hatte gleich drei neue Scanner im : 
Gepäck. Besondere Aufmerksamkeit galt 
dabei dem „CanoScan 656U“ (siehe Abbil- : 
: Mac/Windows-Networking. Thursby stellte 


tibel zu allen 3,3-Volt-Karten mit einer maxi- 
malen Kapazität von 128 Megabyte. 


mit MacSoho“ eine abgespeckteVersion ih- 


i rer Software Dave vor. Dave integriert Macs 
: inWindows-Umgebungen, indem es aufih- 
: „Contact Image Sensor“-Technologie und : 


nen die Windows-Netzwerkprotokolle im- 


: plementiert und so den Dateiaustausch zwi- 
schen den Welten ermöglicht. 
er sich mit seinem Gehäuse aus polierten ! 
Aluminium deutlich vom bislang üblichen 
Design und empfiehlt sich so zum Beispiel : 
als Kompagnon der neuen G4-Cubes. Der 
: kleine Alu-Scanner kostet rund 130 Dollar. 
Wer noch ein PowerBook 1400 besitzt i 
und die Geschwindigkeit eines G3-Prozes- : 
sors erfahren möchte, kann sich diesen 


MacSoho zielt auf Privatanwender und 
kleine Unternehmen, bei denen lediglich 
in geringem Umfang Kommunikation zwi- 
schen Macs und Windows-Rechnern anfällt. 


: MacSoho installiert aufdem Mac ein IP-Pro- 
i tokoll. Dadurch erscheint der Mac in dem 
: Netzwerkumgebung-Fenster der Windows- 
te die taiwanische Firma Pacific Image. Der : 


Rechner und diese umgekehrt im MacSoho- 
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Fenster am Mac. Ein deutscher Preis für : 
MacSoho war noch nicht zu erfahren, er : 
sollte allerdings deutlich unterden 300 Mark : 


liegen, die für Dave anfallen. 


Office. Im November wird Microsoft das 
lang erwartete Mac-Update ihres Officepa- 
kets auf den Markt bringen. „Office:mac 
2001“, so der offizielle Name, bietet wie 
schon Office 98 einen anderen Funktions- 
umfang als dieWindows-Version. Herausra- 
gend ist die aufgepeppte Version des Mail- 
Clients Outlook Express mit dem Namen 
„Entourage“, der mit integriertem Kalender, 
Adressverwaltung, To-do-Liste und Task- 
Manager ausgestattet ist. Entourage syn- 
chronisiert seine Daten mit PDAs von Palm 
und Handspring. 

Die Integration ist gelungen: Das neue 


gramm. Zudem unterstützt es die wichtigs- 
ten Mac-Funktionen, beherrscht Formate 
wie QuickTime und arbeitet sogar mit ande- 


ren Programmen zusammen. So ist es zum : 


Beispiel möglich, FileMaker Pro aus Office 
heraus zu starten und Daten zu integrieren. 
Dokumente im Office-2001-Format sind 
kompatibel zu Office 98 für den Mac und 
Office 97 für Windows. Die hervorragende 
Integration in die Mac-Umgebung und die 


Mikroskop mit USB-Anschluss 


Administration. 


praktischen Features begeisterten sogar die : 
sonst eher zurückhaltenden Apple-Fans auf : 
pierzeit um die Hälfte verkürzen. Es lässt 
: sich zudem automatisieren, sodass zu fest- 
Mit „Asset Trustee 5.0“ 
: stellt Filewave (www.filewave.com) die neu- : 
este Version seiner Assetmanagement- und 
: Inventarisierungs-Software für Computer, : 
Peripherie und Software im Firmennetz vor. 
: Das Programm checkt automatisch in fest- : 
gelegten Intervallen die Geräte im Netz und 
: schreibt alle Informationen in eine zentrale : 
Datenbank. Das neue Web-Interface ist gut 
: strukturiert und erlaubt das einfache Blät- : 
tern in der Info-Datenbank. Das für System- 
: verwalter größerer Unternehmen gedachte : 
Tool bietet jetzt zudem einen integrierten 
: Webserver, sodass die Verwaltung und Kon- : 
i trolle auch übers Internet stattfinden kann. 
Office sieht aus wie ein echtes Mac-Pro- ! 
Utilities. Die systeminterne Geschwindig- 
: keitsoptimierung in den jüngeren Mac-OS- : 
Versionen machte Utilities wie Connectix’ 
SpeedDoubler weitgehend überflüssig. Ei- : 
nige Beschleunigungstools haben aber 
: nach Angaben des Herstellers auch heute : 
durchaus noch eine Daseinsberechtigung. 
: So bietet Connectix ab sofort mit der Soft- : 
; ware „CopyAgent“ ein Tool an, das speziell 
: auf effizientes Kopieren von Dateien ausge- : 


der Keynote. 


Links: 
„soundStick“” von 
Harman/Kardon 


Rechts: 

Unser Lieblingsbild 
von der Macworld: 
Apple-Fan auf 
Spezial-Möbel. 


richtet ist: Als Backup-Software eingesetzt, 
soll es beispielsweise im Netzwerk die Ko- 


gelegten Zeiten Backups durchgeführt wer- 
den können. Als Bonus enthält das Copy- 
Agent-Paket auch die Software „TurboKeys“, 
mit denen sich für fast alle Operationen am 
Macintosh, sowohl auf Finder-Ebene als 
auch in beliebigen Programmen, Tastatur- 
kürzel anlegen lassen. CopyAgent ist ab so- 
fort über Connectix’ Website für rund 40 
Dollar erhältlich. 

StuffIt-Hersteller Aladdin zeigte auf der 
Messe neben seiner inzwischen recht um- 
fangreichen Produktpalette das Programm 
„Tuner 3.0“. Die Software kann neben Video 
und Musik aus dem Internet auch MP3-Da- 


teien und Audio-CDs abspielen. Tuner bie- 
: tet Zugriff auf über 3400 Sites im Internet, 


die Video oder Musik anbieten. Neben Real- 
Audio und RealVideo beherrscht das Pro- 
gramm auch Streaming QuickTime und Me- 
dia-Player-Formate. Tuner 3.0 kostet etwa 
30 Dollar, eine kostenlose 30-Tage-Version 
steht unter der Adresse www.aladdinsys. 
com/tuner zur Verfügung. 

Von ShrinkWrap, ihrem Tool zum Erstel- 
len von Disketten- und CD-Images, stellte 
Aladdin Version 3.51 vor. Das Update > 


Macorama 


> richtet sich besonders an Nutzer von : 
Apples iDisk-Service. Unter diesem Namen : 
stellt Apple Interessierten ein im Internet 
gehostetes AppleShare-Volume mit maxi- : 
mal 20 Megabyte Speicherplatz zur Verfü- 
gung, auf dem sich Dateien und Programme : 
ablegen lassen. ShrinkWrap 3.51 beherrscht 


die Verschlüsselung von Images. 


Web-Animation. Ab sofort stellt Beatware : 
mit „ePicture Pro“ eine erweiterte Version 
ihrer Webgrafik-Software zur Verfügung, die : 
: Expression 1640XL 
wegter Web-Banner eignet. Neben einem : 
aufgeräumten Interface besticht ePicture 


sich besonders für effizientes Erstellen be- 


Pro durch zahlreiche Im- und Exportoptio- 


nen, etwa QuickTime oder Flash, und besitzt 
eine eigene Engine zum einfachen Erstellen : 


von bewegtem 3D-Text. Während sich ePic- 
ture Pro hauptsächlich an den professio- 


nellen Markt richtet, zeigte Beatware mit : 
„eZ-Motion“ eine schlanke Version des Pro- : 
gramms für den SoHo-Bereich, die für rund : 


100 Dollar im Herbst erscheinen soll. 


Grafikkarten. In den Messehallen und auf 


einschlägigen News-Websites ging noch : 
während der Expo das Gerücht um, Apples : 
Hoflieferant für Grafikkarten ATI sei auf 
Grund einer voreiligen Pressemitteilung : 
über die neue Apple-Hardware bei Steve 
Jobs in Ungnade gefallen, weswegen alle : 
neuen „Radeon“-Boards vom Messegelände 


entfernt werden mussten. Und tatsächlich 
war von der Radeon nicht viel zu sehen. 


Dafür durfte die Berliner Firma Formac : 
mit der „ProFormance 4“ unbehelligt ihre : 


neue Generation von High-End-Grafikkar- 


Bit-Verarbeitung und drei Prozessoren und | 
bietet Anschluss für gleich zwei Monitore, : 
die getrennt angesteuert werden können. 
Einer der beiden Anschlüsse ist einfach aus- : 
tauschbar, sodass der Käufer sich zwischen 
Modulen für LVDS, DVI oder VGA entschei- : 
den kann. Ein entsprechendes Modul für 


Apples neue stromlose Displays will Formac 
in naher Zukunft ebenfalls anbieten. 


Weiteres Zubehör. Die Firma Irez zeigte ne- 
ben der ersten Firewire-Webcam (siehe Ab- 
bildung) und einem USB-Adapter für Com- 


Paredu.com ein USB-Mikroskop, das 200- 
fache Vergrößerung bietet. Das duschkopf- 
förmige Gerät (siehe Abbildung) wird ein- 


fach auf den zu untersuchenden Gegen- 
stand gedrückt, und schon erscheint das 
Bild auf dem Monitor. Obwohl eigentlich für : 


den Schulbereich gedacht, deutete die be- 
geisterte Reaktion der Besucher darauf hin, 


dass sich das „Scalar USB Microscope“ mit 


einem Preis ab 300 Dollar auch im Consu- 
mer-Markt behaupten könnte. (vr/alm) 
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EINGABEGERÄTE 


Neue Scanner von Epson 


Zwei Modelle für Profis, drei für Consumer in diversen Varianten 


6T-10000+ 


I Gleich fünf neue Scanner-Modelle hat die : 
: Firma Epson im Programm: 

Der „Expression 1640XL“ ist das A3-Pen- 
dant zum A4-Expression 1600 und soll gleich- : 
zeitig die Nachfolge des „GT-12000“ antre- i 
: ten. Der mit Durchlichtaufsatz ausgestattete 
: Scanner hat eine optische Auflösung von 
1600 mal 3200 ppi und bietet in- sowie ex- : 
tern eine Farbtiefe von 42 Bit. Er soll laut 
: Epson eine optische Dichte von bis zu 3.6 er- : 
reichen. Zum Lieferumfang gehört auch die i 
: Scansoftware SilverFast 5 von Lasersoft. 
; Der GT-10000+ hat dagegen eine geringe- : 
re optische Auflösung von 600 mal 2400 ppi : 
sung von 1600 ppi erreicht, eine USB- sowie 
intern und 24 Bit extern. Er soll eine maxi- : 


und arbeitet mit einer Datentiefe von 36 Bit 


male optische Dichte von 3.0 erreichen. 


Firewire-Interface erhältlich. 


Perfection 1240U 


Knopf je einen Button zum Auslösen des 


: Scan-Vorgangs und zum Anfertigen einer 


Kopie über einen Epson-Drucker. Der „Per- 
fection 640U“ schafft eine Auflösung von 600 
ppi und soll 300 Mark kosten. Der „1240U“ 
schafft 1200 ppi und kostet 450 Mark. Von 
Letzterem gibt esnoch eine „Photo“-Version 
mit Diaaufsatz für rund 600 Mark sowie eine 
50 Mark teurere „1240U Photo LE“-Version, 
die in einem dunkelblauen Gehäuse steckt. 
Während die bisher genannten Consu- 


: mer-Modelle erst ab Oktober im Handel sein 


sollen, ist für September schon der „Perfec- 
tion 1640SU“ angekündigt, der eine Auflö- 


zwei SCSI-Schnittstellen besitzt und für 650 


i Mark den Besitzer wechselt. Die mit dem 

Der Expression 1640XL soll rund 6400 : 
Markkosten, der GT-10000+ etwa 3140 Mark. 
: Ab Werk sind beide mit zwei SCSI- und einer : 
USB-Schnittstelle versehen, optional ist ein 
: er kostet 950 Mark (uvi/il) 
! Epsons neue Low-Cost-Scannerkommen 
: mit USB-Port und haben neben dem Start- : 
ten ausstellen, die ein neuartiges Konzept 
verfolgt: Die ProFormance 4 basiert auf 256- : 


Zusatz „Photo“ versehene Variante verfügt 
über einen Diaaufsatz und kostet 750 Mark. 
Mit einem Einzelblatteinzug für 30 Blatt ist 
der „Perfection 1240SU Office“ ausgestattet, 


> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de 


DATENBANKEN 


Update für FM Pro 5 Unlimited 


Web Companion 5.0v5 minimiert Sicherheitsrisiken 


Mi In MACup 7/00 hatten wir FileMaker Pro5 : 
: Unlimited schwere Mängel beim Web-Pub- 
lishing vorgeworfen. Mit einem neuen Up- 
: date von Web Companion auf Version 5.0v5 ! 
hat der Hersteller nun reagiert. Nach dessen 
: Installation quittiert FileMaker bei schnell : 
aufeinander folgenden Aufrufen von sor- 
posite-/S-Video mit Audio-Eingang (siehe : 
Abbildung) gemeinsam mit dem Anbieter 


tierten Auswahlen (Denial-of-Service-Atta- 


Umgang mit verknüpften Datensätzen (Por- 


tensatz gefunden, zeigt das Programm auch 


nur die ersteVerknüpfung von vielen an. Um 
: die restlichen Verknüpfungen aufzurufen, 


muss man den Datensatz erst im Bearbei- 
ten-Modus speichern. 
Außerdem neu: Die etwas spärliche Do- 


kumentation von FileMaker Pro 5 Unlimited 
: wurde um ein PDF-Dokument mit praxis- 
cken) nicht mehr seinen Dienst, und auch 
: die Duplizierung von verknüpften Daten- 
: sätzen nach der Editierung über den Web- 
: Browser (Doppler-Effekt) wurde abgestellt. : 
Weiterhin problematisch bleibt indes der 
: überzeugen FileMaker Pro 5 Unlimited und 
talen) über den Web-Browser. Nach der 
: Suchabfrage in einer Haupttabelle (1:N) zeigt 
FileMaker in der Formularansicht stets nur | 
so viele verknüpfte Datensätze an, wie : 
: Hauptdatensätze in der Datei gefunden 
: wurden. Wurde beispielsweise nur ein Da- : 


orientierten Beispielkonfigurationen erwei- 


tert. Es steht unter www.filemaker.com/ 
: downloads/pdf/FMPUscenarios.pdf bereit. 


Mit den zusätzlichen Verbesserungen in 
Sachen Sicherheit und Browserdarstellung 


Web Companion jetzt weitgehend. Der kos- 
tenloseWeb-Companion-Updater 5.0v5liegt 
auf derWebseite des Herstellers zum Down- 
load bereit. Martin Fuchs 

> Info: FileMaker, Tel. 0 18 05/23 64 23, 
www.filemaker.de 


AUSGABEGERÄTE 


Neuer Xerox- 
Tintendrucker 


EI Mit der „DocuPrint M“-Serie stellte Xerox : 
Überformat-Tintendrucker „DeskJet 1125C“ 
Schnittstelle vor. Die Modelle „DocuPrint : 
M760“ und „DocuPrint M750“ erreichen ei- 
: Schnittstelle und lässt sich daher direkt am 
den sich nur in der Druckgeschwindigkeit 
und im Preis. Während der M760 nach Her- : 
stellerangaben bis zu 12 Schwarzweiß- und | 
8 Farbseiten pro Minute ausgeben können : 
soll, schafft der M750 „nur“ 10 und 6 Seiten. 
Beide Geräte bringen bis zu 150 Blattinihren 


jetzt zwei A4-Tintendrucker für die USB- 


ne Auflösung von 1200 dpi und unterschei- 


Papierzuführungen unter, die Ausgabefä- 
cher haben je eine Kapazität von 50 Blatt. 
Die Tintentanks sind einzeln austauschbar, 


für Schwarz istneben der normalen auch ei- : 


ne High-Capacity-Patrone erhältlich. 


gedulden. (uvi) 
> Info: Xerox, Tel. 02 11/990 52 30, 
www.xerox.emea.com/xcg 


AUSGABEGERÄTE 


HP bringt A3+ 
Tintendrucker 


EM Hewlett-Packard stellte kürzlich den A3- 


vor. Der Nachfolger des Modells 1120C be- 
sitzt neben einer parallelen auch eine USB- 


Mac betreiben. Der Kauf eines Anschluss- 


Schwarzweiß-Modus schafft das Gerät eine 
Auflösung von 600 dpi, bei Ausgabe farbiger 


> Info: HB Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


A3-Überformat- 
Drucker „DeskJet 
1125C'" von 
Hewlett-Packard 


: begonnen. RagTime kostet 1500 Mark, Up- 
datepreise variieren je nach vorheriger Ver- 
sion zwischen 300 und knapp 600 Mark. Re- 
: gistrierte User, die RagTime5nach dem 16.1. 
: gekauft haben, erhalten das Update gratis. 
(Info: Tel. 0 21 03/9 65 70, www.besoftware. 
: de)> Power On Software bietet jetzt Version 
: 3,9.2 der Terminplanungs- und Kontakt- 
: management-Software Now Up-to-Date & 
: Contact an. (www.poweronsoftware.com)> 
kits ist somit nicht mehr erforderlich. Im : 
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> B&E Software hat mit der 
Auslieferung von RagTime 5.5 


Datapartners hat die FileMaker-Academy 


ins Leben gerufen. Die in Hamburg, Mün- 
: chen und Salzburg stattfindenden Seminare 
Dokumente kommen zur Erhöhung der : 
Druckqualität HPs Technologien PhotoRet 
: IT und ColorSmart II zum Einsatz. Den An- 
; gaben zufolge bedruckt der DeskJet 1125C 
bis zu 7 monochrome und 5,5 Farbseiten : 
(AA) pro Minute. Er ist ab sofort erhältlich ; 
und kostet 800 Mark. (uvi) 
Den Preis für den M750 gibt Xerox mit 
300 Mark an, der M760 kostet 400 Mark. : 
Während die PC-Versionen bereits im Au- ! 
gust auf den Markt kommen, müssen sich 
Mac-Anwender wegen des noch nicht fertig : f 
gestellten Mac-Treibers bis zum September ol 


sollen umfassendes Know-how in Sachen 
Datenbankentwicklung unter FileMaker 5 


: vermitteln. Ziel des Lehrgangs ist die Zertifi- 
i zierung als „Certified Developer“. Unter 


www.filemaker-academy.de finden Interes- 
senten einen Einstiegstest und weitere In- 


fos. > Mit „WindowMaker 1.0“ bringt Gra- 
: phisoft ein weiteres API für ArchiCAD zur 
automatischen Erstellung von ausgefallenen 
: Glaskonstruktionen auf den Markt. (Info: 
Tel.089/74 6430, www.graphisoft.de)> Zwei 
: CDs mit je 500 Musterformularen für Word 
: und Excel stellte der Anbieter Kleinofen jetzt 
: vor. „Vorlagen für Excel“ und „Vorlagen für 
: Word“ kosten je rund 20 Mark. (Info: Tel. 
: 0211/35520, www.1001tips.de) EEE 
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Deutsche Mac-Messe: maxpo 2000 


Deutsches Mac-Mekka 


Der deutschsprachige Raum hat endlich wieder eine Messe rund um den Mac. Im Kölner Coloneum 


feiert vom 21. bis 23. September die maxpo 2000 Premiere. Die Messe wendet sich an 


Profis und Privatanwender gleichermaßen. MACup unterstützt die maxpo als Medienpartner. 


EM Die Mac-Gemeinde wächst: Allein 
im vergangenen Jahr legte Apples 
Marktanteil in Deutschland um 56,4 
Prozent zu. Höchste Zeit also für eine 
Messe rund um die Apple-Rechner. 
Vom 21. bis 23. September kommt die 
maxpo 2000 nach Köln - das Event 
des Jahres für die Apple-Community. 
Bis zu 30 000 Besucher werden im 
Coloneum zur einzigen deutschen 
Mac-Messe erwartet - damit wird die 
Lücke geschlossen, die sich seit der 
letzten Macworld Expo im Jahre1998 
ergeben hatte. 

maxpo 2000 bedeutet mehr als 
Mac. Die Messe ist eine Plattform, auf 
der sich Besucher mit dem Thema 
Mac aufunterschiedlichsteWeise und 
in fünf verschiedenen Bereichen be- 
schäftigen: Siekönnen durch die Hal- 
len bummeln, Hard- und Software 
einkaufen, sich in der „eLounge“ ent- 
spannen, mit Profis und Usern dis- 


21. -23. September 
+ Medienzentrum Coloneum in Köln 


WIR SIND DABEI! 


kutieren, von hochkarätigen Referen- 
ten lernen oder einen Blick in die Zu- 
kunft des Macs werfen. „Wir insze- 
nieren ein Mac-Event für Profis und 
Consumer - ein spannendes Work- 
shop-Programm inklusive“, verspricht 
Ingo Hölters, Geschäftsführer des Ver- 
anstalters maxpo GmbH. 

Die Messe wird das Mac-Mekka 
des Jahres. Warum? In den vergange- 
nen Monaten gab es dank des iMac- 
und iBook-Booms eine Flut von Neu- 
heiten. USB und Firewire veranlass- 
ten große Hersteller, sich wieder im 
Mac-Bereich zu engagieren. Es ist al- 
so dringend nötig, sich wieder auf 
den neuesten Stand zu bringen. Wer 
mitreden, wer den Anschluss behal- 
ten will, darf die maxpo 2000 nicht 
verpassen. 

Damit niemand den Überblick ver- 
liert, ist die maxpo 2000 in fünf Berei- 
che aufgeteilt: 


« Professional Area. Eines der Top- 
Themen im Jahr 2000 heißt Medien- 
produktion. Das bedeutet Bildbear- 
beitung, Layout, digitaler Workflow, 
Drucker, Scanner, OPI, Media-Asset- 
Management, Bildarchive, Web-Pub- 
lishing, Kommunikation, Networking 
und vieles mehr. 

« Mac Home Area. Aussteller aus den 
Bereichen iMac, iBook und Internet 
präsentieren Lösungen für Freizeit 
und Bildung sowie USB-Peripherie 
und Bildbearbeitungssoftware. 

« Digital Video Area. Für viele das 
Thema des Jahres. Hier gibt es alle In- 
formationen zu DV-Kameras, Video- 
schnitt, Peripherie und Schulung. 

« Shopping Mall. Das größte Mac- 
Einkaufs-Event des Jahres. Alle nam- 
haften Mailorder-Häuser, Reseller 
und andere Händler sind vertreten. 
Hier können nicht nur Consumer, 
sondern selbst Profis Schnäppchen 
machen. In der Shopping Mallgibt es 
auch ein abwechslungsreiches Büh- 
nenprogramm. Am 21. und 22. Sep- 
tember wird dort zur „Happy Hour“ 
eingeladen! 

« Developer Village. Die Geschichte 
des Mac wird täglich weitergeschrie- 
ben. Werfen Sie einen Blick in die 
spannende Apple-Zukunft: Entwick- 
ler, Branchenlösungen, Office-Soft- 
ware - hier können Sie in die Ent- 
wicklungsküchen der Profis hinein- 
schnuppern. 


Workshops. Ein tolles Angebot gilt für 
alle Besucher: Ohne Anmeldung und 
ohne Zusatzkosten kann jederan den 
zahlreichen Workshops teilnehmen. 
Diese werden von renommierten Spe- 
zialisten ausgerichtet und wenden 
sich an Consumer und an Business- 
Anwender gleichermaßen. 

Großen Andrang dürfte es beiden 
Publishing-Workshops geben, wo es 
unter anderem um PDE Web Pub- 
lishing und OPI geht. In den Work- 
shops lernen Besucher, wie sie Web- 
seiten effizient gestalten, PDF-Files 
generieren, die neuesten PDF-Tools 
nutzen, professionellim Internet > 
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> recherchieren und vieles mehr. Die 
Workshops richten sich an professio- 
nelle und semiprofessionelle User. 

Inden Communication Workshops 
geht es vor allem um das kommende 
Betriebssystem Mac OS X. Aber auch 
Gebiete wie Networking, Serverlö- 
sungen für gemischte Netzwerke und 
Intranet werden behandelt. 

In den Developer Workshops kön- 
nen sich Besucher einen Überblick 
über verschiedene kommerzielle File- 


Die maxpo 2000 findet parallel zur 


Photokina statt. Ein kostenloser 


Shuttle-Service steht zur Verfügung 


Maker-Lösungen verschaffen, wobei 
ein Schwerpunkt auf Agenturlösun- 
gen für die Publishing-Zielgruppe lie- 
gen wird, ein anderer auf der reinen 
Buchhaltung und Faktura. 

Die Workshops sind für jeden, der 
Interesse hat, offen; allerdings sind 
die Plätze in der Teilnehmerzahl be- 
grenzt. Hier gilt: Wer zuerst kommt, 
mahlt zuerst. 


Seminare. Die maxpo 2000 bietet 
natürlich auch noch die Möglichkeit, 
in Seminaren, die von namhaften Re- 
ferenten durchgeführt werden, das 
Wissen zu vertiefen oder sich neue 
Bereiche zu erschließen. Sowohl für 
Profis als auch für Privat-User gibt es 
passende Angebote. Im Rahmen des 
Digitalvideo-Seminars können Sie 
zum Beispiel in sechs aufeinander 
aufbauenden Sessions Theorie und 
Praxis des Umgangs mit digitalem 
Film lernen. Das beinhaltet das Er- 
stellen digitaler Drehbücher, den Ein- 
satz von Bild, Ton, Musik und Sprache 
in einer angemessenen Dramaturgie 
und vieles mehr. 

Die Sessions können einzeln oder 
als Komplettpaket gebucht werden. 
Jeder Teilnehmer kann dann automa- 


Deutsche Mac-Messe: maxpo 2000 


tisch auch das restliche Messeange- 
bot wahrnehmen. Den Seminarplan 
und die Preise können Sie unter 
www.maxpo.de einsehen. Dort ha- 
ben Sie auch die Möglichkeit, sich für 
die Seminare online anzumelden. 


Photokina. Ganz in der Nähe der 
maxpo findet zur selben Zeit auch die 
Photokina statt. Beide Veranstaltun- 
gen dürften sich gegenseitig befruch- 
ten, denn Foto und Film haben in der 
Computerwelt inzwischen ein festes 
Standbein. Aus diesem Grund wird es 
auch einen kostenlosen Shuttle-Ser- 
vice für alle Besucher geben. Und in 
einer Gemeinschaftsaktion mit der 
Photokina werden die Preisträgerfil- 
me des Euro Video Festivals präsen- 
tiert. Derzeit laufen noch diverse 
Vorbereitungen, die die Zusammen- 
arbeit beider Messen intensivieren. 
Übrigens: Damit die Besucher auch 
wirklich alles zu sehen bekommen, 
ist die Messe bis 20 Uhr geöffnet. 


Aussteller. Namhafte Aussteller ha- 
ben sich bereits für die maxpo 2000 
angemeldet, darunter Adobe, AOL, 
Bits-in-Style, Comline, Contentgate, 
Computer 2000, Color Focus Group, 
cyberport.de, DeltaworX, Deutscher 
Drucker, DPS GmbH, Dr. Zellmer 
GmbH, Format Network + Commu- 
nications, Fujitsu, Gravis, HP invent, 
Kopp Fachbuchverlag, MACupVerlag, 
Media 100, Metabox, Midas Verlag, 
MIT Computer, MoreMedia, neue- 
koepfe, Octopos Systems, Playmax, 
PrePress Innovations, Prisma Open- 
gate, Renner Informatik, Sony, Team- 
point, www.macnews.de, Xeikon und 
Xircom. Ein umfangreicheres Abbild 
des Mac-Markts findet man nirgend- 
wo sonst. 


Partner. Eine Messe ist nur so gut wie 
ihre Partner, und vor diesem Hinter- 
grund könnte die maxpo 2000 ein 
echter Renner werden. Denn viele 
Sponsoren, die in der Macintosh- 
Szene Rang und Namen haben, sind 


Die maxpo 2000 auf einen Blick 


> Veranstaltungszeitraum:21. bis 23. September 2000 
> Veranstaltungsort:Coloneum, Köln 


> Öffnungszeiten:21.122.9.: 11 bis 20 Uhr, 23.9.: 11 bis 16 Uhr. 
> Eintrittspreise: Tageskarte 29 Mark, ermäßigt und bei 


Online-Bestellung 20 Mark. Dreitageskarte 50 Mark. 
Bei Seminar-Teilnahme entfällt der Eintrittspreis. 
> Special:Shuttle-Service von und zur Photokina. 
> Weitere Infos: www.maxpo.de 
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nicht nur als Aussteller, sondern 
auch als Partner dabei: Neben MACup 
sind dies Adobe, AOL, Bits-in-Style, 
Contentgate, Macintouch, macma- 
gazin, macnews.de, PAGE und Pub- 
lishing Praxis. 

AOL, einer der führenden An- 
bieter von Interactive Services und 
E-Commerce, will durch sein Spon- 
soringein Zeichen für dieMacintosh- 
Gemeinde setzen. Die Rechner in der 
eLounge werden mit der neuen 5.0- 
Version der AOL-Clientsoftware aus- 
gestattet, sodass Besucher diese gra- 
tis testen können. „Die maxpo 2000 
gibt uns die Möglichkeit, unser Inter- 
esse an den Mac-Usern zu untermau- 
ern und unsere neue Zugangssoft- 
ware der Apple-Gemeinde vorzustel- 
len“, so Klaus Täubrich, Senior Vice 
President Content und Production 
bei AOL Deutschland. 


Und Apple? ‚Wir stehen der Maxpo 
2000 sehr positivgegenüber und wün- 
schen ein gutes Gelingen“, so Peter 
Dewald, Geschäftsführer von Apple 
Deutschland. „Wir fokussieren unse- 
re Ressourcen und Aktivitäten auf die 
europäische AppleExpo im Septem- 
ber in Paris, aber wir werden die 
maxpo 2000 als Initiative des lokalen 
Markts in Deutschland durch denEin- 
satz von Sprechern und die Bereit- 
stellung von Geräten unterstützen. 
Auch unsere Händler und Distributo- 
ren können dieses Ereignis zur Vor- 
Ort-Marktbearbeitung nutzen.“ 


Info Circle. Weltpremiere feiert auf 
der maxpo 2000 ein völlig neues Ein- 
trittskartensystem. Jeder Besucher 
erhält personalisierte Eintrittskarten 
mit einem Barcode. Mit diesem Sys- 
tem kann er komfortabel Informatio- 
nen beschaffen, und zwar nur die, die 
er wirklich benötigt. Das funktioniert 
folgendermaßen: Auf dem Messe- 
gelände ist ein „Info Circle“ aus zahl- 
reichen iMacs errichtet. Mithilfe sei- 
ner Eintrittskarte erhält der Besucher 
direkten Zugriff auf die Messe-Infor- 
mationsdatenbank, wo er gezielt die 
für ihn interessanten Informationen 
abrufen kann. Er legt sie in einen di- 
gitalen Einkaufskorb, und am Ende 
der Session kann er dann das ge- 
wünschte Infomaterial bestellen. Es 
wird nach der Messe kostenlos auto- 
matisch an seine Adresse verschickt. 
So entfällt die lästige Schlepperei von 
Prospektmaterial. 

Ein weiterer Pluspunkt des Info 
Circles: Wer seine Interessengebiete 
angibt, erhält einen gedruckten per- 
sonalisierten Besuchsplan. | 
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Alles über die neuen Macs 


Neu gewürfelt 


Apple hat alle Desktop-Modelle runderneuert und mit dem „Cube“ einen spektakulären Neuling im Programm. Wir stellen 


den Würfel-Mac, die Zweiprozessor-G4s und die neuen iMacs vor. Wir konnten sogar schon einige der neuen Rechner testen. 


Der Cube 


Ei \Wer hätte vor zehn Jahren schon gedacht, 
dass im Jahre 2000 ein Computer noch im- 
mer groß wie ein Hundesarg ist und Lärm 
macht wie ein Handstaubsauger? Und dass 
ein Monitor noch immer im Format eines 
Umzugskartons daherkommt? Hätten wir 
nicht alle getippt, dass das auch kleiner geht? 
Ob dies die Motivation beim Bau des Cube 
war oder ob versehentlich ein G4-Mac in die 
Schrottpresse geraten war, wissen wir nicht. 
Auch Apple hat ungewohnterweise noch 
keine Angaben zur Zielgruppe gemacht. 

Nach objektiven Gesichtspunkten spricht 
wenig außer dem geringen Platzbedarf für 
den rund 20 mal 20 Zentimeter kleinen Wür- 
fel. Laut Jobs ist er eben einfach „der coolste 
Computer der Welt“. Man kann ihn kom- 
plett sinnlos finden, weil der Power Mac G4 
viel mehr fürs Geld bietet, oder einfach der 
Faszination erliegen und auf den Cube in 
Verbindung mit dem fast obligatorischen 
15-Zoll-Display sparen - was immerhin über 
7000 Mark verschlingt. 

Technisch gesehen ist der Cube ein heftig 
geschrumpfter Power Mac G4/450 der vor- 
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herigen Generation, also mit nur einem Pro- 
zessor und mutmaßlich auch dessen Leis- 
tung-einen Testreichen wirin der nächsten 
MACup nach. Das bedeutet absolut profes- 
sionelles Leistungsniveau auf kleinstem 
Raum. Im Apples Online-Store wird der 
Cube auch mit 500-Megahertz-G4 angebo- 
ten. Die Einschränkung des Würfelrechners 
liegt in der Tatsache, dass es keine PCI-Slots 
und keinen Platz für zusätzliche Laufwerke 
gibt, wohl aber auf der Unterseite alle ge- 
wohnten Schnittstellen: USB, Firewire und 
10/100BaseT-Ethernet. Dadurch ist die Er- 
weiterbarkeit mit CD-Brennern, Festplat- 
ten, ISDN-Adaptern und dergleichen nach 
wie vor gewährleistet. 

Im Gehäuse findet neben einer 20-Giga- 
byte-Festplatte auch ein DVD-Drive Platz, 
das wie ein Toaster von oben bestückt wird. 
Trotz der Enge und der hohen Leistung 
braucht der Cube wie die iMacs keinen Lüf- 
ter. Die von den großen G4-Macs bekannte 
ATI-Grafikkarte ist sogar eine richtige AGP- 
Steckkarte, was Hoffnung auf ein Board für 
zwei Monitore von Fremdherstellern weckt. 
Anschluss findet der Schirm wahlweise über 
den neuen ADC (siehe Seite 11) oder per 
VGA-Interface. 


Das Öffnen des Cube ist schon eine 
Show: Nach dem Umdrehen des Geräts 
drückt man auf einen Riegel, der dann zum 
Griff wird. Daran lässt sich das gesamte In- 
nenleben aus dem durchsichtigen Acryl- 
gehäuse ziehen und von allen Seiten be- 
stücken, etwa mit Arbeitsspeicher-Dimms 
oder einer AirPort-Karte. Keinen Platz gab 
es dagegen für das Netzteil, das extern aus- 
gelagert unter dem Tisch verschwinden 
kann, sowie für die wie beim iMac von Har- 
man/Kardon stammenden Lautsprecher mit 
USB-Ansteuerung. 

Kommen wir also wieder zum Ausgangs- 
punkt und damit zur Frage nach dem Sinn 
des Würfels zurück. Zwei Vorteile hat der 
Cube gegenüber dem G4: Er macht weniger 
Lärm, und er braucht weniger Platz. Er hat 
keine PCI-Slots, doch die Erfahrung zeigt, 
dass diese auch bei den meisten Power Macs 
leer bleiben. Preislich hingegen liegt der 
Cube trotz der schlechteren Erweiterbarkeit 
sogarüber demkleinsten Power Mac G4/400 
und bietet dafür nur 50 Megahertz mehr. 
Wenn die Wohnung für einen großen G4- 
Mac nicht genug Raum bietet, dürften wohl 
auch keine 4500 Mark für einen Cube übrig 
sein. Und dennoch: Wer hätte nicht gerne 


einen Rechner, der kaum als solcher auffällt, 
in dem schon ab Werk alles nötige drin ist 
und der einfach tres chic ist. Und wer würde 
dann nicht gleich ein TFT-Display dazu kau- 
fen? Trotzdem schade, dass der hohe Preis 
den Design-Cube eher zu einem Prestige- 
Würfel für Alt-Yuppies macht, denn schließ- 
lich würden wir ihn eigentlich alle gern ha- 
ben, oder? 


Der Cube von unten: In der Mitte der Griff (hier mit 
Diebstahlsicherung). Darunter (von links): Ethernet, 
Firewire, USB, Modem und Netzteil. Ganz unten 

Reset- und Interrupt-Schalter, ADC- und VGA-Anschluss. 


EM Im Taktrennen zwischen Intel 
und Apple beziehungsweise Mo- 
torola führt Intel mit2:1. Während 
die ersten 1000-Megahertz-Pen- 
tiums bereits im Handel stehen, 
hatte Apple schon größte Mühe, 
die 500-Megahertz-Rechner über- 
haupt liefern zu können. Doch aus 
der Mangelwirtschaft scheint in- 
zwischen eine Überproduktion ge- 
worden zu sein, denn in den neuen 
Power Macs G4/450 und G4/500 
stecken ab sofort statt nur einem 
gleich zwei Prozessoren. Zweimal 
500 macht ja schließlich auch 1000 
- zumindest nominell. 
Durch diesen Schritt mischt 
Apple plötzlich mit im Gigahertz- 
Rennen. Doch um die Kraft der zwei 
Herzen nutzen zu können, müssen 
Programme und System damit umge- 
hen können (siehe Kasten auf der Folge- 
seite), was zumindest für Mac OS 9 nur ein- 
geschränkt zutrifft. Bei den meisten norma- 
len Programmen dreht der zweite Prozessor 
momentan nur Däumchen. Doch unser 
BENCHup-Test, der die Leistung der Rech- 
ner unter Alltagsbedingungen misst, zeigte, 
dass das doppelte Lottchen auch heute 
schon mehr als nur ein Marketing-Gag ist. 
Das Einsteigermodell Power Mac G4/400 
muss auch weiterhin mit einem Prozessor 
auskommen. In den beiden größeren Mo- 
dellen steckt eine recht voluminöse Prozes- 
sorkarte mit zwei CPUs, die jeweils von ei- 
nem eigenem Backside-Cache unterstützt 
werden. Der Kühlkörper ist von den Dimen- 
sionen her dem Pentium auf der Spur, bleibt 
aber selbst im Dauereinsatz angenehm kühl. 
Das Geräusch des temperaturgeregelten Lüf- 
ters ist also auch weiterhin dezent. 
Die Hauptplatine musste nur marginal 
geändert werden und stellt eher eine sanfte 


Die neuen Power Macs 


Weiterentwicklung als eine Neukonstruk- 
tion dar. Alle neuen G4-Macs sind mit einem 
Gigabit-Netzwerkanschluss, also quasi ei- 
nem 10/100/1000BaseT-Port ausgestattet. 
Dieser ist bislang zwar noch sehr aufwändig 
und teuer, kommt aber beispielsweise für 
Backbones bei der Verbindung von Hubs 
und Servern - durchaus ein guter Ein- 
satzzweck für die neuen Maschinen - schon 
heute zur Anwendung. Die zweite Änderung 
betrifft den kleinen Zusatzstecker für die 
Grafikkarte, über den die dort am neuen 
„Apple Display Connector“ (ADC) benötig- 
ten USB- und Spannungssignale weiterge- 
leitet werden (siehe Kasten auf Seite 11). 

Die restlichen Neuerungen sind im We- 
sentlichen Ausstattungsdetails: noch größe- 
re Festplatten mit Kapazitäten zwischen 20 
und 40 Gigabyte, überflüssigerweise ein 
Modem in jedem Modell und dafür in kei- 
nem mehr ein Zip-Drive. Ferner hat das 
DVD-RAM-Laufwerk des 500er-Modellsnun 
eine Schublade, die Cartridges aufnehmen 
kann. Wie bei allen neuen Apple-Rechnern 
gehören die neue Maus und die neue Tasta- 
tur (siehe Seite 10) zum Lieferumfang. 

In unserem ersten Test des Power Mac 
G4/500 zeigte sich, dass unsere Auswahl an 
Testprogrammen überraschend gut für Mul- 
tiprocessing vorbereitet war, denn mit Cine- 
ma 4D XL, Photoshop und SoundJam MP 
waren bereits drei der Testprogramme MP- 
fähig. Richtiger Zufall war es nicht, denn für 
den BENCHup-Test (siehe auch Seite 70) 
wählen wir ausschließlich Programme, die 
wirklich viel Rechenzeit erfordern, und bei 
diesen nutzen die Hersteller alle Beschleuni- 
gungsmöglichkeiten. 

Das 3D-Rendern in Cinema AD ist die 
klassische MP-Anwendung schlechthin. Bei 
Photoshop, wo nicht jede Funktion von der 
zweiten CPU Gebrauch macht, fällt der 
Gewinn niedriger aus. Soundjam MP > 


6 Ant E ! (3) N 
Power Mac 64 von innen: Unter dem 
mächtigen Kühlkörper sitzen gleich zwei 
64-Chips mit jeweils eigenem Cache. 
Dennoch kommt die Prozessorkarte mit 
dem gleichen Mini-Anschluss wie bisher 
aus. Der Zusatzstecker am AGP-Anschluss 
(Vergrößerung) liefert die Versorgungs- 
spannung und USB-Signale für den neuen 
Display-Anschluss. Der kleine Kühlkörper 
hält den 1000BaseT-Chip bei Laune. 
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Macorama 


> schließlich profitiert von der Kombina- 
tion aus AltiVec (Velocity Engine) und Multi- 
processing, denn im Vergleich zu einem 
blauweißen Power Mac G3/300 beispiels- 
weise läuft es fast viermal schneller. Selbst 
der Finder, derjaschon seit längerem Multi- 
threading beherrscht, profitiert offenbar ein 


Alles über die neuen Macs 


tet hat sich sogar das Phänomen, dass 
normale Programme zwei bis drei Prozent 
Leistung verlieren können, da diese offen- 
bar für „unbezahlte Verwaltungsarbeit“ be- 
nötigt werden. 

Der griffige Slogan „doppelte Leistung 
zum gleichen Preis“ ist also nur theoretisch 


Objektiv gesehen spricht fast alles für die G4-Macs und fast nichts 


für den Cube. Aber wer kann beim Cube schon objektiv bleiben? 


wenig vom zweiten Prozessor. Natürlich 
aber auch von der flotten 40-Gigabyte-Platte. 

Wir weisen aber noch mal ausdrücklich 
darauf hin, dass die überwältigende Mehr- 
heit der Programme (noch) keinen Nutzen 
aus dem zweiten Prozessor zieht und die 
BENCHup-Ergebnisse somit eher für Power- 
User repräsentativ sind. Aus den Zeiten der 
ersten Multiprozessor-Macs herübergeret- 


richtig: Denn erstens verdoppelt sich die 
Leistung wegen der fehlenden MP-Unter- 
stützung vieler Programme in der Praxis 
nicht. Vom Multiprocessing profitieren vor 
allem Multimedia-Anwendungen. Und zwei- 
tens gelten die gleich gebliebenen Preise nur 
für die USA. In Deutschland musste Apple 
den Preis wegen der Euro-Schwäche leider 
etwas anheben. 


Wem nützt Multiprocessing? 


Mi Die Arbeit auf zwei Prozessoren aufzu- 
teilen, klappt nur, wenn Programme dies 
auch selbst unterstützen. Dazu müssen 
sie Aufgaben, die unabhängig voneinan- 
der laufen können, isolieren und in so ge- 
nannte Threads packen. „Multithreading“ 
beherrscht das Mac OS und mit ihm eini- 
ge Programme schon länger. Das so ge- 
nannte symmetrische Multiprocessing, 
bei dem das System selbst die Arbeit auf 
die Prozessoren verteilt, wird dagegen erst 
Mac OSX bringen. MP-fähigeProgramme 


müssen bislang die Multiprocessing-Bib- 
liotheken von Mac OS 9 nutzen und die 
Arbeit selbst aufdie Prozessoren verteilen. 

Nicht alle Aufgaben sind grundsätzlich 
auf mehrere Prozessoren verteilbar. Sehr 
gut und einfach klappt dies vor allem bei 
grafischen und 3D-Anwendungen, wo Bil- 
der einfach in Bereiche getrennt und die- 
se unabhängig voneinander berechnet 
werden. Danach sind dann.noch die Naht- 
stellen nachzuholen. Dies kostet zusätzli- 
che Zeit und sorgt dafür, dass zwei Prozes- 


Fazit. Die neuen Profi-Macs haben gegen- 
über den Vorgängern zunächst nur Vorteile: 
Gigabit-Ethernet, neuer Display-Anschluss, 
endlich anständige Maus und Tastatur, 
größere Platten und ein „geschenkter“ zwei- 
ter Prozessor. Während bislang das Preis- 
Leistungs-Verhältnis des kleinsten Modells 
ungleich besser war als bei den beiden 
größeren, werden diese nunmehr durch die 
zweite CPU deutlich aufgewertet. Und da 
Mac OS X ja nun wirklich vor der Tür steht, 
wird sich der Nutzen des zweiten Prozessors 
deutlich erhöhen. 

Wer schon jetzt viel mit Programmen 
arbeitet, die Multiprocessing unterstützen, 
kann bedenkenlos zu einem der beiden Top- 
modelle greifen. Pragmatiker werden den 
G4-Tower auch dem Cube vorziehen: Das 
durchdachte Gehäuse bietet viel Platz für 
Erweiterungen, der Lüfter ist leise genug, 
und er hat das bessere Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis. Für den Würfel spricht eigentlich 
nur das Design. 


soren niemals wirklich doppelte Leistung 
erbringen können. 
Multiprocessing-Unterstützung ist in 
eine Vielzahl der besonders recheninten- 
siven Programme integrierbar. Dazu zählt 
vor allem 3D-, Bild- und Videobearbei- 
tung. Schon jetzt profitieren viele Pro- 
gramme davon, darunter Photoshop, Ci- 
nema 4D, Final Cut Pro, Media Cleaner 
Pro, SoundJam MP oder Lightwave 6. Die 
Tendenz dürfte nach Ankündigung der 
neuen MP-Macs steil nach oben gehen. 


:J,[4 1 2 Die neuen Macs im Vergleich 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 


Cinema AD XL | Finder 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98| SoundJam MP 


Stuffit 5.5 Unreal Tourn. | Durchschnitt 


(= 100%) 


iMac 350 
(Slot-in) 


besser > 


besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


iMac DV SE 400 
(Slot-in) 


iMac DV+ 450 


iMac DV SE 500 


Power Mac 
63/300 (BW) 


Special Edition 


Power Mac 
64/400 


Power Mac 
64/450 


Multiprocessing SE 


Power Mac 
64/500 


Power Mac 
64/500 MP 
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Blue & White MP 


BW 


Bitte beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 71 


Indigo Ruby 


Sage 


Die neuen iMacs 


EB \Was wäre eine Macworld ohne neue iMacs 
oder wenigstens eine neue Farbkollektion? 
Die Farben der Saison könnte man kurz als 
RGB-Farben mit Helligkeit und Kontrast 
umschreiben. Rot wird durch „Ruby“ vertre- 
ten, Grün heißt heutzutage „Sage“, Blau hört 
auf den Namen „Indigo“, gleißend hell ist 
der komplett weiße iMac in „Snow“ und für 
den Kontrast steht ein „optimiertes“ „Gra- 
phite“-Grau. Natürlich schränkt Apple wie 
gewohnt die Farbauswahl ein (siehe Tabel- 
le). Aus der Reihe fällt der schneeweiße 
iMac, den es nur als „Special Edition“ gibt, 
denn sein Gehäuse ist nicht etwa komplett 
durchsichtig, sondern milchig und trüb. 
Speziell an dieser Variante scheiden sich 
denn auch die Geister: Während die einen 
ihn als echtes Designerstück empfinden, 
spotten die anderen, ihm fehle noch das ro- 
te Kreuz an der Seite. 

Dochnicht nur die Farben sind neu. Mitt- 
lerweile gibt es vier technisch verschiedene 
Modelle des iMac. Alle setzen auf G3-Chips 


mit 512 Kilobyte Backside-Cache. Das neue 
Einsteigermodell mit 350 Megahertz bricht 
endlich serienmäßig die 2000-Mark-Mauer, 
hat dafür aber auch keinen Firewire-An- 
schluss. Den bietet der 500 Mark teurere 
iMac DV mit 400 Megahertz, der im Gegen- 
satz zum ehemaligen iMac DV ohne DVD- 
Laufwerk auskommen muss. Das gibt es erst 
ab 3200 Mark im neuen iMac DV+, dessen 
Prozessor dazu noch mit 450 Megahertz ge- 
taktet ist. Und das immerhin 3700 Mark 
teure Topmodell iMac DV Special Edition 
bietet nunmehr nicht nur eine bessere Aus- 
stattung, sondern mit 500-Megahertz-Mo- 
tor auch mehr Leistung. Leichte Verbesse- 
rung weist auch die Grundausstattung auf 
(siehe Tabelle). 

Dass sich die 350er- und 400er-iMacs in 
Sachen Performance von ihren Vorgängern 
allenfalls marginal unterscheiden, können 
wir nur vermuten. Den DV+ und den Special 
Edition dagegen unterzogen wir bereits ei- 
nem BENCHup-Praxistest. Beide Modelle 


Graphite 


ES 


konnten ein paar Punkte mehr sammeln 
und sorgen dafür, dass iMacs Leistungen 
bieten, die eigentlich auch Profis reichen 
sollten, die man aber vor allem beim von 
Apple propagierten Videoschnitt auch ganz 
gut gebrauchen kann. 


Fazit. Die größere Auswahl tut dem iMac- 
Angebot gut. Der normale iMac kostet trotz 
des miesen Dollarkurses endlich nur noch 
2000 Mark und bietet speziell für Büroar- 
beiten und leichte Unterhaltung genügend 
Dampf. Wie eh und je ist er der richtige 
Rechner für den nur gelegentlich genutzten 
Büroarbeitsplatz. Der iMac DV hat immer- 
hin ein Firewire-Interface und bietet damit 
auch die Möglichkeit, Videos zu schneiden - 
wiewohl er für dieses Anwendungsgebiet al- 
lerdings mehr Speicher und Plattenplatz 
vertragen könnte. Das fehlende DVD-Lauf- 
werk kann man gut verschmerzen. Die bei- 
den größeren Modelle kosten immerhin 
mehr als 3000 Mark und bieten vor allem 
genügend große Platten und im Falle der 
Special Edition auch genügend Arbeitsspei- 
cher für Videoprojekte. (spa) I 


1:13 FIfA EEE Alle neuen Macs: Ausstattung und Preise 


iMac iMac DV iMac DV+ iMac DV Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac 64 
Special Edition 64/400 64/450 64/500 Cube 
Prozessor/Takt 63/350 MHz 63/400 MHz 63/450 MHz 63/500 MHz 64/400 MHz 2x 64/450 MHz 2x 64/500 MHz 64/450 MHz )) 
Cache/Takt 512 KB/140 512 KB/160 512 KB/180 512 KB/200 1MB/200 MHz 2x1MB/225MHz 2x1MB/250MHz 1MB/225 MHz 
RAM Serie/Max. 64/1024 MB 64/1024 MB 64/1024 MB 128/1024 MB 64/1536 MB) 128/1536 MB 2 256/1536 MB 64/1536 MB 
Festplatte 7GBuUltraATA 10GBUltraATA 20CBUlitraATA 30 CBUltraATA 2OGBUItraATA66 30 GBUitraATA66 A0GBLUItraATA66 20 GB Ultra ATA 66 
Firewire/USB -/2x 2x/2x 2x/2x 2x/2x 2x/2x 2x/2x 2x/2x 2x/2x 
CD/DVD CD (Slot-in) CD (Slot-in) DVD (Slot-in) DVD (Slot-in) DVD (Schublade) DVD(Schublade) DVD-RAM 9.4 GB DVD (Slot-in) 
(Schublade) 
Ethernet 10/100 BaseT 10/100 BaseT 10/100 BaseT 10/100 BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100 BaseT® 
Audio Analogin&out Analogin&out Analogin&out Analogin&out Analog in & out Analog in & out Analog in & out via USB 
Lautsprecher/ Stereointern/ Stereointern/ Stereo intern? Stereo intern/ Mono intern/- Mono intern/- Mono intern/- Boxen mit Kopf- 
Mikro Mono intern Mono intern Mono intern Mono intern hörerbuchse anbei 
Monitor 15Zollintern 15Zollintern 15Zollintern 15 Zoll intern ADC- & VGA- ADC- & VGA- ADC- & VGA- ADC- & VGA- 
Anschluss Anschluss Anschluss Anschluss 
Farbe(n) Indigo Indigo, Ruby Indigo, Ruby, Graphite, Snow Graphite Graphite Graphite Silbergrau 
Sage 
Preis im 2000 Mark 2500 Mark 3200 Mark 3700 Mark 4000 Mark 6500 Mark 9000 Mark 4500 Mark 
Apple Store 


1) Im Apple Store auch mit 500 MHz erhältlich 2) Mit Mac 0S X maximal 2 GB 3) Über Apple Store auch mit 1000BaseT (ab September) 
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Vergleich: SCSI-Karten 


Altes zum Laufen bringen 


Wer altbewährte SCSI-Peripherie an seinen neuen G4-Mac anschließen will, muss dessen Schnittstellen mithilfe 


einer passenden PCI-Karte erweitern. Wir haben uns den Markt angeschaut und neun Vertreter getestet. 


n diesen Tagen feiert Apple den 
I zweiten Geburtstag des iMac. Die 
erfolgreiche Knutschkugel verän- 
derte nicht nur unsere Sicht auf Com- 
puterdesign, sie warf auch so manch 
Altes über Bord - zum Beispiel die 
SCSI-Schnittstelle. 
In der vorigen Ausgabe hatten wir 
USB/SCSI-Adapter getestet. Sie stel- 
len die günstigste Lösung dar, um äl- 


Die verschiedenen Stecker (von oben): HD-68, HD-50, DB-25 
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tere SCSI-Peripherie an die aktuellen 
Apple-Rechner anschließen zu kön- 
nen. Ihr Nachteil ist vor allem die ma- 
ximale USB-Transferrate von knapp 
900 Kilobyte pro Sekunde. Das reicht 
zwar für einige Peripheriegeräte aus, 
aber längst nicht für alle. Besitzer ei- 
nes blauweißen G3- oder eines G4- 
Macs können ihren Rechner dagegen 
über eine PCI-Karte mit der SCSI-Pe- 
ripherie kommunizieren lassen. Der 
PCI-Bus schafft fast das Hundertfa- 
che der USB-Geschwindigkeit, näm- 
lich stolze 133 Megabyte pro Sekunde. 


Der Markt. Die Auswahlan Mac-kom- 
patiblen SCSI-Karten ist groß. Er teilt 
sich grob in zwei Kategorien auf: Zum 
einen wären dadie Single-ended-Kar- 
ten (siehe Glossar) mit einem einzi- 
gen SCSI-Kanal. Diese unterteilt man 
wiederum in Fast-, Ultra- und Ultra- 


Wide-SCSI-Karten. Sie unterscheiden 
sich in den verschiedenen externen 
Anschlüssen. UW-Karten verfügen 
über einen HD-68-Stecker, Ultra- 
Karten über einen HD-50-Stecker 
und Fast-Karten lediglich über einen 
DB-25-Stecker (Abbildung links). Die 
zweite Gruppe an SCSI-Boards zielt 
deutlich auf den professionellen Be- 
reich. Die Karten haben einen oder 
auch zwei SCSI-Kanäle und benutzen 
statt der Single-ended- LVD-Signale. 
Sie kommen vor allem dort zum Ein- 
satz, wo sehr schnelle SCSI-Festplat- 
ten als Server im Einzelbetrieb oder 
als Raid-System verwendet werden. 
Dieser Kategorie wenden wir uns im 
nächsten Heft zu. 

Die Firma Adaptec bietet für den 
von uns gesteckten Rahmen zwei 
Karten an: die „SCSI Connect 2906“ 
und die „PowerDomain 2930“. > 


Foto: Bongarts 
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> Erstere ist eine Fast-SCSI-Karte, 
die vor allem für jene Peripheriege- 
räte gedacht ist, die nicht mehr als 10 
Megabyte pro Sekunde übertragen. 
Bei der PowerDomain 2930 handelt 
essich um eine Ultra-Karte, die in fast 
jedem Fall genügend Bandbreite zur 
Verfügung stellt, um nicht zum Fla- 
schenhals zwischen Rechner und Pe- 
ripherie zu werden. 

Ein relativ neuer Anbieter auf dem 
Markt ist Advance. Dessen Ultra-Kar- 


Single ended SCSI: Im Gegensatz zur Differential-SCSI- 
Variante, bei der jeweils zwei Leitungen für die Übertragung 
eines Signals (D+ und D-) zum Einsatz kommen, wird bei 

Single ended SCSI das Signal auf Masse gezogen (D+ und Masse). 
Fast-SCSI-, Ultra-SCSI- und UltraWide-SCSI-Geräte benutzen 
dieses Protokoll. 


LVD-SCSI (Low Voltage Differential SCSI) stellt eine Weiter- 
entwicklung des Differential-SCSI-Protokolls dar, bei dem in 
erster Linie der Signalpegel von + 1,5 Volt auf + 60 Millivolt 
gesenkt wurde. Es benutzt die gleichen 68-poligen Stecker wie 
Wide-SCSI- und UW-SCSI-Geräte. Ultral60/m- und Ultra2-Geräte 
arbeiten mit diesem Protokoll. Bei Verwendung von LVD-SCSI 
sind 15 Geräte auf maximal 12 Metern Kabellänge anschließbar. 


Fast-SCSI ist ein Protokoll für eine parallele, synchrone Daten- 
übertragung, das den Anschluss von maximal 7 Geräten erlaubt. 
Über den 8 Bit breiten SCSI-Bus ist eine Transferrate von max. 10 
MB/s möglich. Die Kabellänge darf 3 Meter nicht überschreiten. 


Ultra-SCSI benutzt wie Fast-SCSI einen 8 Bit breiten Datenbus. 
Durch ein verkürztes Signal-Timing werden Transferraten von 
bis zu 20 Megabyte pro Sekunde möglich. Beim Anschluss von 
bis zu 3 Geräten darf die Kabellänge höchstens 3 Meter betra- 
gen. Sollen mehr angeschlossen werden, darf der Signalfluß 
nicht über 1,5 Meter hinausgehen. 


UltraWide-SCSI ist die auf 16 Bit erweiterte Version von Ultra- 
SCSI, über die sich 40 Megabyte Daten pro Sekunde transferie- 
ren lassen. Statt 7 dürfen nun 15 weitere SCSI-Geräte an den Bus 
gehängt werden. Für die maximale Kabellänge gilt das gleiche 
wie für den Ultra-SCSI-Bus. 


Im Test auf Kompatibilität und Geschwindigkeit: 
Bandlaufwerk, Zip, Jaz, MO, Festplatte, Brenner und Scanner. 
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Vergleich: SCSI-Karten 


te „2911U Home“ hinterließ bereits 
bei ihrer Einführung einen guten Ein- 
druck (Test in MACup 5/00). 

Von Advansys testeten wir die 
„ABP 3925“. Ihre Schwester, die „ABP 
3922“, unterscheidet sich nur durch 
den externen Stecker. Statt eines HD- 
50- kommt dort ein DB-25-Port zum 
Einsatz. Bei beiden handelt es sich 
um Fast-SCSI-Karten. 

Neben Adaptec hat vor allem die 
Firma Atto langjährige Erfahrung 
beim Schreiben von Treibern für /O- 
Geräte. Wir testeten die UltraWide- 
Karte „Express PCI pro PSC“. 

Formac bietet mit der „ProRaid I“ 
eine UltraWide-Karte, an die sich von 
entsprechenden Festplatten bis hin 
zum Zip-Drive nahezu alles anschlie- 
ßen lässt. Eine Sonderstellung neh- 
men dagegen die „iProRaid“ und die 
„lProTV“ ein, da sie beide für den 
Mezzanine-Slot der frühen iMac-Mo- 
delle (Revisionen A bis C) konzipiert 
sind. Das letzte Board unterscheidet 
sich lediglich durch einen zusätzli- 
chen TV-Tuner, der für unsere Be- 
trachtungen nebensächlich ist. 

Obwohl Formac aufihrer Packung 
steht, scheint die „ProRaid lite“ aus 
den Werkstätten der Firma Advansys 
zu stammen, denn das Layout gleicht 
deren ASB3940UW. Offenbar war es 
für Formac günstiger, sie als OEM- 
Produkt anzubieten, als sie selbst zu 
bauen. Ärgerlich ist vor allem, dass 
ausgerechnet die Formac-Tools mit 
der Karte nichts anfangen können. 

Jünger sind die SCSI-Karten von 
Orange Micro. Die „Grappler“- und 
die „Grappler+ SCSI/Serial“-Model- 
le unterscheiden sich durch zwei zu- 
sätzliche serielle Ports für den An- 
schluss von Drucker und Modem. 
Beides sind Fast-SCSI-Karten. 


Der Test. Wir gingen in unserem Test 
verschiedenen Fragen nach. Zum Bei- 
spiel natürlich der, ob Kompatibili- 
tätsprobleme zwischen den Karten 
und der Peripherie auftreten. So ka- 
men die blauweißen G3-Mac mit den 
Treibern verschiedener Scanner und 
CD-Brenner nicht klar, da diese den 
SCSI Manager 4.3 nicht konsequent 
unterstützten. Die Geräte wurden 
zwar vom System Profiler, nicht aber 
von den jeweiligen Anwendungen er- 
kannt. Der Grund dafür: Apple hatte 
softwareseitig den SCSI-Bus Null be- 
legt, und die Treiber konnten nicht 
mit mehreren SCSI-Bussen umge- 
hen. Bei den G4-Macs hat Apple die- 
ses Problem behoben. 

In diesem Zusammenhang wurde 
von uns auch untersucht, ob die Kar- 


ten Mischbetrieb unterstützen. Wir 
haben einerseits den externen undin- 
ternen Ausgang gleichzeitig benutzt, 
andererseits haben wir 16-Bit- und 8- 
Bit-Geräte gemeinsam an einem Bus 
betrieben, um zu sehen, ob die Kar- 
ten die oberen 8 Bit automatisch ter- 
minieren. Nebenbei interessierte uns 
auch, ob man über die Karte den Mac 
booten kann. Ein weiterer, aber eben- 
falls eher zweitrangiger Fokus lag auf 
der Geschwindigkeit, da wir diese bei 
den USB-Adaptern noch bemängelt 
hatten. 

Bei unserer Testumgebung achte- 
ten wir darauf, möglichst die gesamte 
Palette älterer Peripherie abzudecken. 
Sie bestand aus einer SCSI-1-Fest- 
platte von IBM, einem Zip- und ei- 
nem Jaz-Drive, einem MO-Laufwerk 
sowie aus einem CD-Brenner, einem 
Scanner und einem Bandlaufwerk. 
Als neue Geräte kamen zwei Ultra160- 
Festplatten zum Einsatz: die „Atlas 
10K“ und die „Atlas 10KII“ von Quan- 
tum. Die Atlas 10KII sowie die IBM- 
Festplatte haben wir intern betrie- 
ben, alle anderen Geräte extern. Un- 
ser Testrechner war ein Power Mac 
G4/500 mit Mac OS 9.0.4. 

Obwohl wir die gängigen SCSI-Re- 
geln beachtet hatten (siehe PDF-Ar- 
tikel „SCSI-Troubleshooting“ auf der 
Heft-CD), kam es zu einigen Proble- 
men. Die IBM-Festplatte wurde von 
den beiden UltraWide-SCSI-Karten 
von Atto und Formac nicht erkannt. 
Der Rechner fuhr gar nicht erst hoch. 
Die Quantum Atlas 10KII mussten 
wir von Hand in den Single-ended- 
Modus jumpern, um den 8-/16-Bit- 
Mischbetrieb zu ermöglichen. Offen- 
sichtlich hatte der LVD-Terminator 
des Kabels nicht ganz korrekt umge- 
schaltet. 

Der Scannertreiber hatte nur mit 
der Atto-Karte Probleme. Alle ande- 
ren SCSI-Karten wurden von ihm er- 
kannt. Jaz-, Zip- und MO-Laufwerk 
bereiteten keiner der Karten Proble- 
me. Auch die Backupsoftware Re- 
trospect 4.2 führte über jede Karte 
pflichtgemäß ihre Sicherungskopie 
aus. Der Brenner beschrieb ohne zu 
murren die eingelegten Rohlinge, egal 
ob CD-R oder CD-RW. 

Erfreulich war ebenfalls, dass alle 
Karten den Mischbetrieb von intern 
und extern betriebenen Laufwerken 
unterstützten. Auch klappte der ge- 
meinsame Einsatz von 8-Bit-Gerät 
intern (IBM-Platte) und 16-Bit-Gerät 
extern (Quantum-Platte) reibungs- 
los. Die UltraWide-Controller muss- 
ten intern die Atlas 10KII und extern 
den Scanner sowie das Band- > 


Macorama 


PERIPHERIE 


> laufwerk erkennen, was nach dem 
Jumpern des Single-ended-Modus 
ohne Probleme funktionierte. 

Ihre Bootfähigkeit mussten alle 
Controller an der Atlas-10K-Platte be- 
weisen. Hier versagten die ABP 3925, 
die SCSI Connect 2906 und die 2911U 
Home von Advance. 


Firmware Update 


Uitra Wide SCSI Configuration Utility 


Formac 


Version 


Configuration Utility 141 
Sarı No* Flashable Adapter Firmware 3.27 
‚Adapter Configuration = Te 
Host SCSI ID 7 #) BusResetDelay 3 |+) BusReset [Enable * 
Start-up Delay Termination [Automatic * 
SCSI Configuration 
SCSIID 012345678901 1213 14 15 
Start Unit BMBB MM BB MM LH MM HM 
Disconnect BB MB MB BB BMH MH LB MH HB HH 
Ccommandwund HU UM MMUH BE MH MH LH LH KH MM HH 
wide BBH BBB BB BB EBEN [m 
Litra BBBB BB BB KH HB BB HB 
Synchronous MB MMBMMLH BB MB BB LH 
Default Cancel OK 


Ein Albtraum zum Konfigurieren: Formacs Tool der ProRaid lite 


Vergleich: SCSI-Karten 


In Sachen Geschwindigkeit sorgte 
der Vergleich der Karten für einige 
Überraschungen. So brachte die SCSI 
Connect 2906 keine 4 Megabyte pro 
Sekunde mit der Atlas 10K zu Stande, 
obwohl sie knapp 10 hätte schaffen 
müssen. Die Grappler-Karte hinge- 
gen erzielte trotz mehrfacher Messun- 
gen 15 Megabyte pro Sekunde, ob- 
wohl sie nur 10 hätte schaffen dürfen. 

In der Kategorie Fast-SCSI traten 
drei Karten an. Die SCSI Connect 
2906 hinterließ dabei einen ambiva- 
lenten Eindruck: Sie gab sich erst 
nach der Installation einer Systemer- 
weiterung zu erkennen. Dann aber 
unterstützte sie alle angeschlossenen 
Geräte. Die Festplatten mussten al- 
lerdings zunächst gemountet wer- 
den, bevor sie dem Anwender zur 
Verfügung standen, da die Karte das 
Booten nicht unterstützt. Berück- 
sichtigt man dies, ist der Preis für ei- 


ne SCSI-Karte dieser Kategorie ein- 
fach zu hoch. 

Die ABP 3925 erkannte ebenfalls 
alle angeschlossenen Geräte, ist aber 
genauso wenig bootfähig. Der Preis 
für die Karte ist schon eher wettbe- 
werbsfähig. 

Die Grappler+ SCSI/Serial von 
Orange Micro stellt eine kleine Spe- 
ziallösung dar, da sie noch über zwei 
serielle RS-232-Buchsen für den An- 
schluss von Drucker und Modem ver- 
fügt. Auch sie erkannte alle Geräte im 
Testfeld. Sie ist die einzige bootfähige 
Fast-SCSI-Karte, kostet aber wegen 
der beiden seriellen Ports auch gleich 
wesentlich mehr. 

In der Kategorie Ultra-SCSI-Kar- 
ten hinterließ die PowerDomain 2930 
einen soliden Eindruck. Ihr Preis ist 
aber ebenso am Markt vorbeikalku- 
liert wie der der kleineren 2906. Ad- 
vance schickt die 2911U Home mit 


SCSI-Karten: Technische Daten, Kompatibilität, Geschwindigkeit, Bewertung 


SCSI Connect 2906 ABP 3925/3922 Grappler+ SCSI/Serial PowerDomain 2930 
Hersteller Adaptec Advansys Orange Micro Adaptec 
SCSI-Protokoll Fast-SCSI Fast-SCSI Fast-SCSI Ultra-SCSI 
Interner SCSI-Anschluss Std-50 Std-50 Std-50 Std-50 
Externer SCSI-Anschluss DB-25 HD-50/DB-25 DB-25 HD-50 
Lieferumfang Flachband Std-50 Flachband Std-50 Flachband Std-50 Flachband Std-50 
PowerDomain Control Advansys Tools Grappler Serial PowerDomain Control 


SCSI Probe 5.1 


Adaptec SCSI Card 2906 Driver 


Kompatibilität und Geschwindigkeit (Lesen / Schreiben / mittlerer Zugriff) 


Grappler Serial Extension 


ScSI Probe 5.1 


Quantum Atlas 10KII 
(9,1 GB, HD-68, Ultra 160/m) 


IBM DPES-31080 (1 GB, Std-50, SCSI-1) 


Quantum Atlas 10K 
(18,2 GB, HD-68, Ultra 160/m) 


Jaz 2,0 GB (HD-50) 

Zip 100 (2x DB-25) 

MO 640 (HD-50) 

Yamaha 4/2/6/ (Centronics) 
ScanMaker E3 (Centronics, DB-25) 
Bandlaufwerk OnStream SE30 (HD-50) 


3514 / 3439 / 18,3 MB/s 
3733 / 3728 / 6,4 MB/s 


3008 / 2064 / 19,2 MB/s 
1098 / 505 / 47,3 MB/s 
1169 / 500 / 49,3 MB/s 
wird erkannt 

wird erkannt 

wird erkannt 


3668 / 3830 / 17,9 MB/s 
7830 / 8021 / 6,3 MB/s 


5545 / 2995 / 19,1 MB/s 
1048 / 526 / 47,5 MB/s 

1149 / 402 / 42,6 MB/s 

wird erkannt 

wird erkannt 

wird erkannt 


3664 / 3859 / 17,8 MB/s 
15383 / 6016 / 6,2 MB/s 


5880 / 2698 / 19,2 MB/s 
1102 / 506 / 46,4 MB/s 
1168 / 404 / 43,4 MB/s 
wird erkannt 

wird erkannt 

wird erkannt 


3668 / 3838 / 18,2 MB/s 
17906 / 16882 / 6,3 MB/s 


5909 / 3133 / 19,0 MB/s 
1102 / 507 / 46,3 MB/s 
1169 / 403 / 43,3 MB/s 
wird erkannt 

wird erkannt 

wird erkannt 


Bootfähig nein nein ja ja 

Mischbetrieb: intern/extern ja ja ja ja 

Mischbetrieb: intern/extern und 16/8Bit ja ja ja ja 

Preis 145 Mark 90 Mark 250 Mark 235 Mark 

Info Adaptec, Tel. 0 89/4 56 40 60 CPI, Tel. 0 89/9 62 44 10 Comline, Tel. 04 61/77 30 30 Adaptec, Tel. 0 89/4 56 40 60 
www.adaptec.com www.cpigmbh.de www.comlinehq.com www.adaptec.com 

Pro & Contra 
*+ Erkennt alle Laufwerke *+ Erkennt alle Laufwerke "+ Erkennt alle Laufwerke ** Erkennt alle Laufwerke 
= Nicht bootfähig + Sehr günstig *+ Bootfähig *+ Bootfähig 
- Zuteuer für die Leistung - Nicht bootfähig - Zuteuer für die Leistung 

MACup Urteil befriedigend gut gut gut 
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einem Preis von knapp 80 Mark in 
den Markt. Die Karte benötigt zwar 
zwei Systemerweiterungen, um im 
G4 überhaupt laufen zu können, er- 
kennt dann aber alle Geräte. Sie ist 
leider nicht bootfähig. Letzteres be- 
werten wir aber nicht so hoch und 
küren sie daher zum Testsieger der 
von uns angelegten Rubrik. 

In der Kategorie UltraWide-SCSI- 
Karten konnte Attos Express PSC nicht 
ganz überzeugen. Sie war die einzige, 
an der das System den Scanner nicht 
fand. Auf den Preis der Karte scheint 
auch der gute Name des Herstellers 
einen großen Einfluss zu haben. 

Die ProRaid-I-Karte von Formac 
hinterließ einen ausgesprochen gu- 
ten Eindruck. Sie erkannte sämtliche 
SCSI-Devices, ist bootfähig und hat 
einen angemessenen Preis, weswe- 
gen wir sie uneingeschränkt empfeh- 
len können. 


Die ProRaid lite erwies sich dage- 
gen als Reinfall. Im Test erkannte sie 
nur intern angeschlossene Laufwer- 
ke. Sobald wir am externen Port et- 
was anschlossen, fror der komplette 
Rechner ein. Vermutlich war bei ihr 
der externe Port defekt. Die Karte 
ließen wir deshalb bei unserer Bewer- 
tung unberücksichtigt. 

Die iProTV ist ein Spezialfall, dasie 
die einzige SCSI-Karte für den iMac 
ist. Die Performance gleicht der der 
ProRaid I. Problematisch ist die Tat- 
sache, dass sie lediglich über einen 
VHD-68-Port verfügt, die passenden 
Kabel um die 80 Mark kosten und da- 
durch noch erhebliche Mehrkosten 
entstehen. 


Fazit. Die PCI-Karten sind im Gegen- 
satz zu den in der vorigen Ausgabe 
getesteten USB-Adaptern vollwertige 
SCSI-Schnittstellen. Wer das Geld da- 


für hat, sollte aufjeden Fall einer PCI- 
Karte den Vorzug geben. Je nach Be- 
darf empfiehlt sich eine günstige Ul- 
tra-Karte (zum Beispiel die 2911U 
Home) oder ein UW-Board von dem 
sich auch booten lässt (ProRaid ]). 
Selbst iMac-Besitzer der ersten Stun- 
de müssen nicht auf das SCSI-Inter- 


face verzichten. 


(ok) 


Unser Preistipp: die Advance 2911U Home 


I | 


2911U Home Express PCI pro PSC ProRaid I ProRaid lite iProTV 

Advance Atto Formac Formac Formac 

Ultra-SCSI Ultra-SCS$I UltraWide-SCSI UltraWide-SCSI UltraWide-SCSI 

Std-50 1x HD-68, Ix Std-50 1x HD-68, Ix Std-50 1x HD-68, Ix Std-50 kein 

HD-50 1x HD-68 Ix HD-68 1x HD-68 VHD-68 

Flachband Std-50 kein Flachband HD-68 Adapter HD-68/Centronics kein 

AD29NU SCSI Driver Express Tools 2.3 ProRaid Control 11.0 Formac SCSI Utility ProRaid Control 11.0 

AEC671 0S_Driver (G4) CardManager 1.3.0 Manager 7.0.8 CardManager 1.3.0 
Manager 7.0.8 Manager 7.0.8 

= 30347 / 35748 / 6,4 MB/s 31181/35318 / 6,3 MB/s 18130 / 18837 / 6,4 MB/s = 

3670 / 3855 / 17,9 MB/s = = = = 

17175/17873 / 6,1 MB/s 22115 / 25830 / 6,2 MB/s 22577 / 25942 / 6,2 MB/s = 16.616 / 17442 / 6,4 MB/s 

5820 / 3136 / 19,1 MB/s 5806 / 3133 / 19,0 MB/s 5812 / 3133 / 19,9 MB/s = 5802 / 3128 / 18,9 MB/s 

1099 / 506 / 47,0. MB/s 1049 / 526 / 46,8 MB/s 1045 / 524 / 45,9 MB/s = 1095 / 506 / 46,8 MB/s 

1150 / 480 / 44,2 MB/s 1149 / 403 / 42,8 MB/s 1150 / 408 / 42,8 MB/s = 1166 / 405 / 42,9 MB/s 


wird erkannt 
wird erkannt 
wird erkannt 


wird erkannt 
wird nicht erkannt 
wird erkannt 


wird erkannt 
wird erkannt 
wird erkannt 


wird erkannt 
wird erkannt 
wird erkannt 


nein ja ja = ja 

ja ja ja > ja 

ja ja ja = ja 

80 Mark 520 Mark 230 Mark 150 Mark 280 Mark 

Alternate, Tel. 0 64 03/90 5010 Comline, Tel. 04 61/77 30 30 Formac, Tel. 03379/340340 Formac, Tel. 0 33 79/34 03 40 Formac, Tel.0 33 79/34 03 40 
www.alternate.de www.comlinehq.com www.formac.com www.formac.com www.formac.com 


*+* Erkennt alle Laufwerke + Bootfähig + Erkennt alle Laufwerke *+ Erkennt alle Laufwerke 
+ Sehr günstig = Erkennt nicht alleLaufwerke ** Bootfähig + Bootfähig 

- Nicht bootfähig - /uteuer für die Leistung + günstig + Preisgünstig 

gut befriedigend sehr gut = (keine Wertung) sehr gut 
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DATENAUSTAUSCH 


Ratgeber: Kommunikation zwischen Mac 0S und Windows 


Von hüben nach drüben 


Unabhängig von den Glaubenskriegen zwischen Mac- und PC-Anhängern gibt es immer wieder Situationen, 


in denen sie miteinander reden müssen. Möglich ist fast alles: vom Datei-Austausch über die gemeinsame 


Netzwerk-Nutzung bis hin zur Emulation des anderen Systems. Wir liefern einen Überblick und geben Tipps. 


Foto: Klaus Westermann 


32 MACUP 09/00 


ft haben Mac-Anhänger für 
©) PC-Besitzer nur ein mitleidi- 

ges Lächeln übrig. Doch er- 
fahrungsgemäß hilft das nicht weiter, 
wenn sie plötzlich eine Windows-Da- 
tei öffnen müssen oder wenn im bis- 
lang reinen Mac-Netzwerk ein PC 
eingebunden werden soll. Auch wenn 
Apple sich seit Jahren weise um die 
Verständigung mit dem Rest der Welt 
bemüht, stößt man im Alltag schnell 
auf Probleme, sei es wegen unter- 
schiedlicher Dateinamen und -zu- 
ordnungen, wegen unlesbarer E-Mail- 
Anhänge oder verschiedener Netz- 
werkprotokolle. Der folgende Artikel 
soll ein wenig Licht ins Dunkel der 


grenzüberschreitenden Kommunika- 
tion bringen. Und falls dabei ein be- 
stimmtes Problem unter den Tisch 
fallen sollte, findet man vielleicht bei 
www.macwindows.com eine Lösung. 


Dateiaustausch per Massenspeicher. 
Das Lesen von PC-formatierten Dis- 
ketten, CDs, Zip-, Jaz-, SuperDisk- 
oder Syquest-Medien ist beim Mac 
OS von Haus aus möglich: Das Kon- 
trollfeld „File Exchange“ holt die gän- 
gigsten Festplattenformate undWech- 
selmedien direkt auf den Schreib- 
tisch des Macs und formatiert oft 
auch gleich die Medien entsprechend 
(Abbildung 1). Normalerweise merkt 


der Mac-Anwender kaum, dass erin 
Wirklichkeit mit einem PC-Medium 
arbeitet. PowerBook-Besitzer kön- 
nen auch PC-Cards im fremden For- 
mat, beispielsweise aus Digitalkame- 
ras, direkt verwenden. 

Für DOS-Disketten fühlt sich File 
Exchange grundsätzlich zuständig; 
andere Volumes mountet es nur, 
wenn die Option „PC SCSI Volumes 
beim Start aktivieren“ angekreuzt ist, 
was irreführend ist, weil damit auch 
USB-Medien gemeint sind. Ist diese 
Funktion nicht aktiviert, startet der 
Rechner übrigens etwas schneller. 
Gelegentlich tritt ein lästiger Fehler 
auf: PC-Volumes lassen sich bei akti- 
vierter „PC Exchange“-Funktion mit- 
unter nur als PC-, nicht aber als Mac- 
Volumes initialisieren. Ist dies der 
Fall, hilft nur das Deaktivieren von PC 
Exchange und ein Neustart. 

Natürlich gibt es aber auch Gegen- 
stücke auf der PC-Seite, dieWindows- 
Anwendern die Nutzung von Macin- 
tosh-Medien ermöglichen. Sehr po- 
pulär ist diese Alternative allerdings 
nicht, zumal alle Tools kostenpflich- 
tig sind, wohingegen Mac-Anwender 
die Windows-Unterstützung gratis 
bekommen. 


Dateiformate und Mapping. Nach- 
dem man nun die Dateien aus deran- 
deren Welt auf dem Mac hat, sind 
zunächst die unterschiedlichen Ar- 
ten zu überwinden, mit denen Macs 
und PCs Dateien Programmen zu- 
ordnen. Unter Windows basiert die 
Zuordnung auf Namenserweiterun- 
gen wie „.doc“ oder „.txt“, beim Mac 
auf den versteckten Attributen „Type“ 
und „Creator“. Die Mac-Methode ist 
flexibler, weil es dadurch mehr als ein 
Programm geben kann, das den Da- 
teityp Text oder Pict erzeugen kann, 
wohingegen Windows jedem Suffix 
nur genau ein Programm zuordnet. 
File Exchange übernimmt die Zu- 
ordnung von Namenserweiterungen 
zu den entsprechenden Mac-Pro- 
grammen. Zu jedem Suffix lässt sich 
zunächst das betreffende Programm 


und zu diesem der jeweilige Dateityp 
einstellen. Erscheint ein DOS-Me- 
dium auf dem Schreibtisch, gaukelt 
File Exchange dem Finder anhand 
des Namensanhangs das zugehörige 
Mac-Programm vor. Die von Apple 
gelieferte sehr umfangreiche Liste 
mit Zuordnungen gilt dabei sowohl 
für File Exchange als auch für Datei- 
en, die per Internet verschickt wer- 
den und ist demzufolge auch im Kon- 
trollfeld „Internet“ zu finden. Man 
kann sie zwar ändern und erweitern 
(Abbildung 2), doch da es normaler- 
weise kaum Informationen über die 
Type-Codes von Dokumenten gibt, 
ist dies ein fehlerträchtiges Verfahren. 

Dennoch funktioniert das Öffnen 
von PC-Dateien in der Regel direkt, 
vorausgesetzt, auf dem Mac befindet 
sich das Pendant zu dem Programm, 
mit dem das Dokument auf dem PC 
erstellt wurde. Mit Microsoft Office, 
Photoshop und vielen anderen An- 
wendungen für beide Plattformen 
klappt der Austausch per Doppel- 
klick, mit einigen anderen nur dann, 
wenn das Dokument aus dem Pro- 
gramm heraus geöffnet wird. Manche 
Dokumente bekommt man über Im- 
port-Funktionen auf, gelegentlich ist 
aber auch eine regelrechte Überset- 
zung des Formats erforderlich (siehe 
Abschnitt „Dateiübersetzungen‘“). 

Auf der Windows-Seite klappt das 
direkte Öffnen der Datei nur dann, 
wenn die aufdem Mac unübliche Na- 
menserweiterung stimmt. Wer den 
DOS-Suffix kennt, beispielsweise 
„doc“ für Word-Dokumente, kann 
ihn per Hand anfügen, ansonsten 
helfen einige Shareware-Lösungen 
oder auch einfach der Blick ins File- 
Exchange-Kontrollfeld. DerWindows- 
Anwender kann die Datei aber auch 
ohne passenden Suffix aus dem ent- 
sprechenden Programm öffnen, so- 
lange man ihm sagt, was für ein Do- 
kument es ist. Beachten sollten Mac- 
Benutzer auch, dass in Dateinamen 
unter Windows die Zeichen ? [] /\=+ 
<>:;", verboten sind. 


Dateiübersetzungen. Einige Doku- 
mente müssen zum Austausch über 
Plattformgrenzen hinweg übersetzt, 
also innerlich verändert werden. Für 
Bilder exzellent geeignet ist wie eh 
undje die Shareware GraphicConver- 
ter, die so gut wie jedes Bildformat 
öffnen und sichern kann und somit 
eine Art Universalübersetzer für Bil- 
der ist. Inzwischen bietet sie sogar 
eine Menge Bildbearbeitungsfunk- 
tionen. Wer die Software noch nicht 
auf seinem Rechner hat, kann sie 


unserer Heft-CD entnehmen, wo sie 
sich im Ordner „Basics“ befindet. 

Für viele andere Dokumente, ins- 
besondere aus dem Office-Bereich, 
gibt es die Software „MacLinkPlus“ 
von Dataviz. Sie kann Texte, Daten- 
banken, Tabellen und Bilder unter- 
schiedlichster Herkunft zwischen Mac 
und Windows übersetzen und erhält 
dabei in der Regel auch Formatierun- 
gen und Stilinformationen. Der Funk- 
tionsumfang ist riesig und schließt 
auch das Entschlüsseln von E-Mail- 
Anhängen, die Vorschau des Doku- 
ments auch ohne das zugehörige 
Programm und vieles mehr ein (Ab- 
bildung 3). Wer oft mit Windows-An- 
wendern Daten austauscht, kommt 
um die nicht gerade kleine Investi- 
tion kaum herum. 

MacLinkPlus klinkt sich auch ins 
File-Exchange-Kontrollfeld ein: Trifft 
der Finder aufein Dokument, zudem 
er keine passende Applikation findet, 
sucht er ein Programm, das diesen 
Typ ebenfalls bearbeiten kann. Dabei 
bietet er, falls vorhanden, auch Über- 
setzungsmodule mit an. Von Haus 
aus übersetzt File Exchange Filme 
und Bilder per QuickTime, mit Mac- 
LinkPlus lassen sich dann auch viele 
andere Dokumente übersetzen. 


Datenaustausch per Internet. Die be- 
schriebenen Probleme beim Erken- 
nen und Benutzen von Dateien gel- 
ten natürlich auch für Dateien, die 
per Internet verschickt werden. Dazu 
kommt aber noch Kodierung und 
Komprimierung. 

Kodieren muss man Dateien vor 
dem Versand, weil es noch immer 
Server gibt, die mit angehängten Da- 
teien nichts anfangen können und 
denen man vorgaukeln muss, es han- 
dele sich um Text, der keine Sonder- 
zeichen enthält, die mehr als 7 Bit pro 
Ascii-Zeichen brauchen. Das Kom- 
primieren dient zu nichts anderem 
als zum Sparen von Übertragungszeit. 


Das auf dem Mac übliche „Bin- 
Hex“-Kodierverfahren ist nötig, um 
den Ressource-Zweig von binären 
Mac-Dateien zum Transport über 
fremde Systeme im Datenzweig zu 
verstecken. Unter Windows ist „Base- 
64“ als Kodierverfahren üblich, unter 
Unix hingegen „UUEncode“. DasEnt- 
schlüsseln all dieser Kodierungen 
stellt für die gängigen Mac-Program- 
me kein Problem dar, für Windows- 
Programmehingegenschon.Wer > 
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PC SCSI Volumes: 4 Beim Start aktivieren 


EA PE Suffix zu Mac 05 Dateien auf PC Volumes zuweisen 
HDateien ohne Zuweisung mit untenstehenden öffnen 
‚Hier geänderte Zuweisungen betreffen auch die Internet Preferences. 


won Ta 
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Jetzt aktivieren 


Abbildung 1: Das Kontrollfeld „File Exchange“ sorgt für drei Dinge: 
Es mountet PC-Medien fast aller Art (unterer Bereich), es weist 
DOS-Namenserweiterungen die passenden Programme auf dem Mac 
zu (linker Reiter) und es versucht, Applikationen zu Dokumenten zu 


inden, deren Erzeugerprogramm nicht verfügbar ist (rechter Reiter). 
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Abbildung 2: Zuweisungsänderungen 
können sowohl in File-Exchange- als 
auch im Internet-Kontrollfeld stattfinden 
und betreffen theoretisch auch den 
Umgang mit der Datei in Web-Browsern. 
Da diese fast immer eigene 
Zuweisungen mitbringen, nützt die 
Sorgfalt allerdings nicht viel. 


Abbildung 3: MacLinkPlus versteht 
sich auf die Konvertierung von Grafiken, 
Texten, Tabellen und Datenbanken in 
fast alle Richtungen. Dazu gibt es 
automatische Benennung von Dateien, 
Voransichten und Entschlüsselung 

von Mail-Anhängen. 
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> nett ist, schickt Windows-Usern 
also Base64-kodierte Dokumente, 
wofür die gängigen Mail-Clients in 
der Regel eine Option anbieten (Ab- 
bildung 4). Ansonsten verweist man 
darauf, dass der StuffIt Expander auch 
fürWindows frei erhältlich ist und die 
BinHex-Dekodierung übernimmt. 


Wer es einem Windows-Anwender nicht 
unnötig schwer machen will, verzichtet 


beim Mailversand auf Komprimierung 


Bei der Kompression der Dateien 
schwören die meisten Windows-An- 
wender auf das Zip-Format, Mac-An- 
wender hingegen auf Stufflt. Der 
StuffIt Expander (der sich aufunserer 
Heft-CD befindet) entpackt auf bei- 
den Plattformen problemlos auch 
Zip-Dateien, die Shareware „Drop- 
Zip“ und Stufflt Deluxe können es 
genauso erzeugen. Wer dem Emp- 
fänger solcherlei Überlegungen von 
vornherein ersparen möchte, unter- 
lässt das Komprimieren am besten 
ganz. Denn schon gestauchte Forma- 
te wie JPEG, PDF oder MPEG lassen 
sich ohnehin nicht weiter kompri- 
mieren. Mitunter werden sie durch 
diesen Vorgang im Gegenteil sogar 
noch größer. 


Ratgeber: Kommunikation zwischen Mac OS und Windows 


Vernetzung. Die Integration von 
Mac- und PC-Hardware in ein und 
dasselbe Netzwerk ist normalerwei- 
se kein großes Problem: Der Mac 
kommt ab Werk mit einer 10/100- 
BaseT-Schnittstelle, deren Nachrüs- 
tung im PC in Form einer PCI-Karte je 
nach Anspruch schon für unter 50 
Mark möglich ist. Im Netzwerk kön- 
nen sich die Rechner zwar sofort eini- 
ge Ressourcen wie Internet-Router 
teilen, aber leider nicht direkt mitein- 
ander kommunizieren. 

Die jeweiligen File-Sharing-Me- 
chanismen von Mac OS und Windows 
können nicht plattformübergreifend 
arbeiten. Einfach wird es nur, wenn 
ein Windows-NT-4- oder -2000-Ser- 
ver im Netzwerk vorhanden ist, auf 
dem dann die so genannten „Services 
for Macintosh“ dafür sorgen, dass 
Mac-Anwender diesen wie gewohnt 
über die Auswahl sehen können. 

In Firmen kommt meist einer von 
zwei Fällen vor: Entweder soll ein PC 
in einem bislang reinen Mac-Netz- 
werk mitspielen — oder eben umge- 
kehrt. Für beide gibt es käufliche, 
wenngleich recht teure Lösungen: 
„Dave“ aus dem Hause Thursby Soft- 
ware integriert für immerhin rund 
300 Mark pro Arbeitsplatz einen Mac 
in ein PC-Netzwerk. Der Mac kann 
über eine eigene Applikation oder 
sogar über die Auswahl Server im 
Windows-Netz sehen und über „Dave 


Abbildung 4: Wer [EG 
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oo 
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> 


Kodierung über da 


Sharing“ eigene Verzeichnisse ins 
Netz stellen. PostScript-Drucker im 
AppleTalk-Netz lassen sich auch im 
Windows-Netz zugänglich machen 
(Abbildung 5). DieWindows-Rechner 
benötigen dafür keinerlei spezielle 
Software. 

Dave implementiert die auf PCs 
übliche NetBIOS-Umgebungüber das 
TCP/IP-Protokoll. Dass Einrichtung 
und Konfiguration dabei für Mac-An- 
wender eher komplex wirken, liegt 
vor allem an der eigentümlichen Art, 
in derWindows mit Netzwerken han- 
tiert. Auf der Macworld Expo Ende 
Juli stellte Thursby auch eine kleine- 
re, einfachere und günstige Lösung 
für den Hausgebrauch namens „Mac- 
Soho“ vor, die auf dem älteren und 
weniger leistungsfähigen NetBEUI- 
Protokoll basiert. In einer der nächs- 
ten Ausgaben werden wir sie ausführ- 
lich vorstellen. 

Ist das Netzwerk Mac-dominiert, 
bietet sich Miramars „PC MacLAN“ 
an. Für Windows 9x einerseits und 
NT/2000 andererseits gibt es eigene 
Varianten, die allerdings beide mit 
rund 580 Mark sehr teuer sind. PC 
MacLAN lässt den Windows-PC alle 
AppleShare-Server wie gewohnt in 
der „Netzwerkumgebung‘“ sehen (Ab- 
bildung 6) und ermöglicht darüber 
hinaus auch die Einrichtung eines ei- 
genen Gästeordners sowie den Zugriff 
auf AppleTalk-Drucker im Netz. > 


Intranet 
Marke Eigenbau 


Base64-Verfahre 
Dafür bieten fast al 
E-Mail-Programm 
komfortable Einstell- 
möglichkeiten, 

hier zum Beispiel 
Claris Emailer. 


> 


o » 


Abbildung 5: Die 
Software „Dave“ 
integriert den Mac in 
ein Windows-Netz- 
werk. Eigene Dateien 
können im Netz zur 
Verfügung gestellt 
werden, und auch auf 
AppleTalk-Drucker 
haben Windows- 
Nutzer Zugriff. 
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MI Wer einige Rechner vernetzt und für den Daten- 
austausch Internet-Applikationen wie FTP-Clients 
benutzen möchte, muss sich ein Intranet basteln. 
Dabei stellt man einfach nur einige Nummern in 
den jeweiligen TCP/IP-Kontrollfeldern ein mit dem 
Ziel, dass beide Rechner einander erkennen kön- 
nen, aber den Rest der Welt nicht behindern. Für 
diesen Zweck gibt es spezielle Bereiche an IP-Num- 
mern, die nach außen nicht sichtbar sind. 

Einer dieser Bereiche umfasst die Nummern 
192.168.0.0 bis 192.168.255.255. Sind also beispiels- 
weise zwei Rechner per Ethernet-Kabel miteinan- 
der verbunden, stellt man bei beiden manuell eine 
IP-Nummer aus diesem Bereich ein, zum Beispiel 
192.168.0.1 und 192.168.0.2, wobei die dritte Zahl 
immer übereinstimmen sollte. Die Subnetzmaske 
ist 255.255.255.0, für den Router trägt man eine fik- 
tive Adresse aus dem Bereich ein, und der Rest der 
Einstellungen kann leer bleiben. Danach sind die 
Rechner unter ihrer IP-Nummer zu erreichen, also 
beispielsweise als „http://192.168.0.1“, sofern dort 
ein Webserver läuft. 


Macorama 


> Momentan führt je nach An- 
wendungsfallweder an Davenoch an 
PC MacLAN ein Weg vorbei; zumin- 
dest nicht, solange eine vollständige 
Integration gefordert ist und kein 
Fileserver zur Verfügung steht, der 
beide Sprachen spricht. Dafür kom- 
men außer Windows NT/2000 auch 
Linux oder Mac OS X als Serversyste- 
me in Frage, wobei für die beiden 
letzteren entsprechende Zusatzsoft- 
ware und auch Konfigurationsarbeit 
notwendig sind. 


Geht’s auch billiger? Privatanwen- 
der, die beispielsweise einen Mac für 
die ernsthaften Sachen und einen 
Windows-PC zum Spielen unterhal- 
ten, wollen verständlicherweise kei- 
nen halben Tausender auf den Tisch 
legen, um ab und zu ein Bild auszu- 
tauschen. Erwägen sollte man hier 
noch am ehesten die Anschaffung 
eines USB-Wechselplattenlaufwerks 


DATENAUSTAUSCH 


Ratgeber: Kommunikation zwischen Mac 0S und Windows 


- zum Beispiel für Zip-Medien oder 
Disketten -, das sich an beide Rech- 
ner anschließen lässt. 

Und wenn man schon Geld für 
Software ausgibt, kann man auch 
ebenso gut eine PC-Emulationssoft- 
ware wie „Virtual PC“ oder „SoftWin- 
dows“ von FWB anschaffen. Diese in- 
tegriert den emulierten PC natürlich 
auch in PC-Netzwerke und erledigt 
den Austausch von Dateien über Aus- 
tauschordner mit dem Mac. 

Per Netzwerk ist ein Austausch 
von Daten zwischen Mac und PC 
- wenn er nichts kosten soll - nur auf 
den verschlungenen Pfaden des In- 
ternet oder vielmehr Intranet mög- 
lich (siehe Kasten). Der Nebeneffekt: 
Alle damit möglichen Methoden funk- 
tionieren auch über das Internet, wo- 
bei man dann natürlich auch genau- 
so gut eine E-Mail verschicken kann. 

Am effektivsten ist es, auf einem 
der beiden Rechner einen FTP-Server 


NetPresenz Setup 


zu installieren und mit dem anderen 
Rechner per FTP-Client dort Daten 
herunter- oder heraufzuladen. Wer 
als Server den Mac nehmen möchte, 
dem sei die Shareware „NetPresenz“ 
von Stairway empfohlen, die einfach 
die Benutzer- und Gruppeneinstel- 
lungen von File Sharing übernimmt 
und extrem leicht zu konfigurieren ist 
(Abbildung 7). FTP-Server unterWin- 
dows gibt es zwar sogar als Freeware, 
aber diese sind nicht so einfach zu 
administrieren. 

Anwender mit schmalem Geld- 
beutel können auch probieren, die 
privaten Webserver zu nehmen. Bei 
Mac OS heißt die entsprechende 
Funktionalität „Personal Web Sha- 
ring“ (ab 8.5), beiWindows 98 „Perso- 
nal Web Manager“. Dass diese meist 
sofort deaktiviert oder im Falle der 
Windows-Version gar nicht erst in- 
stalliert werden, verwundert kaum, 
denn normalerweise kann man nicht 
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Abbildung 6: PC MacLAN macht einen Windows-Rechner zum 
vollwertigen Teilnehmer im Mac-Netzwerk. 
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Abbildungen 8a und b: Die Web-Sharing-Funktionalität des Mac 0S 
ist einfach zu bedienen, kann aber auch nicht viel. Wird als Startseite 
„Keine“ gewählt, erhält man im Web-Browser eine Finder-artige 
Darstellung der Dateien und kann sie per Mausklick herunterladen. 
Gut klappt das leider nur mit Dokumenten wie Bildern und ähnlichem. 
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Abbildungen 9a und b: Microsofts Gegenstück zu Web Sharing heißt Personal Web Manager 
und steht nur unter Windows 98 zur Verfügung. Es kann noch weniger als das Apple-Pendant. 
Nach der Installation und Einrichtung einer „Homepage“ lassen sich Dokumente nur 

einzeln ins Netz stellen - was aber immerhin per Drag-and-Drop funktioniert. Danach findet 
man sie im Browser. Der abgebildete Link funktioniert wegen des Leerzeichens nicht einmal. 


[Adresse [II cwınDows\De = 


= 


vieldamitanfangen. Doch beide kön- 
nen im Nebenberuf auch Dateien 
über eine ganznormaleWebseite und 
damit per Browser im Netz zugäng- 
lich machen. 

Bei Apples „Web Sharing“-Kon- 
trollfeld (Abbildungen 8a und b) wählt 
man dazu einfach einen „Web-Ord- 
ner“ mit den zu veröffentlichenden 
Dateien und gibt als Startseite „Kei- 
ne“ an. Dadurch erzeugt das Mac OS 
eine recht gelungene HTML-Umset- 
zung des Ordnerinhalts, die Apple 
„Personal Net Finder“ nennt und in 
der alle Dateien das passende Mac- 
OS-Symbol haben. Der Download ei- 
ner Datei erfolgt dann per Mausklick. 

Die Windows-Variante (Abbildun- 
gen9aundb) fälltdareichlich ab: Das 
Personal-Web-Manager-Paket ist ein- 
zeln von der Windows-CD zu instal- 
lieren und muss dann per Assistent 
konfiguriert werden. Dieser verlangt 
die Einrichtung einer eigenen „Home- 
page“, bevor man endlich auch Da- 
teien veröffentlichen darf. Personal 
Web Manager beherrscht keine Ver- 
zeichnisse, sondern nur einzelne Da- 
teien, die man auch einzeln und lei- 
der etwas umständlich zur Veröffent- 
lichung anmelden muss. Immerhin 


ist es auch möglich, Dateien einfach 
auf die Alias-Datei „Veröffentlichen“ 
zu ziehen und so ohne große Forma- 
litäten unter „meine veröffentlichten 
Dateien“ auf der Homepage wieder 
zu finden. 

In beiden Fällen reicht ein Web- 
Browser zum Download. Sicherheits- 


halber sollte man aber Leer- und 
Sonderzeichen in den Dateinamen 
vermeiden und bedenken, dass der 
Austausch von Binärdateien wie Pro- 
grammen nicht immer ganz rei- 
bungslos abläuft. Personal Web Sha- 
ring beispielsweise kodiert alles Bi- 
näre im BinHex-Format. (spa) 
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Dave 

Hersteller: Thursby Software 
Preis: 300 Mark 

> Info: www.thursby.com 


DropZip 

Hersteller: Aladdin 

Preis: ca. 30 Dollar 

> Info: www.aladdinsys.com 


MacLinkPlus 

Hersteller: Dataviz 

Preis: ca. 300 Mark 

> Info: www.dataviz.com 


NetPresenz 

Hersteller: Stairway 

Preis: ca. 70 Dollar 

> Info: www.netpresenz.com 


PC MacLAN 

Hersteller: Miramar 

Preis: 580 Mark 

> Info: www.miramarsys.com 


SoftWindows 

Hersteller: FWB 

Preis: ca. 400 Mark (Win 98) 
> Info: www.fwb.com 


Stufflt Deluxe 

Hersteller: Aladdin 

Preis: ca. 150 Mark 

> Info: www.aladdinsys.com 


Virtual PC 

Hersteller: Connectix 

Preis: ca. 430 Mark (Win 98) 
> Info: www.connectix.com 
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Ratgeber und Test: Combo-Drives 


Scheiben-Vielfraß 


ie Entwicklung der wieder 
D beschreibbaren DVD-Tech- 

nologie zieht sich in die Län- 
ge: Vor dem Jahr 2001 wird weder das 
DVD-RW- noch das DVD+RW-Kon- 
sortium ein entsprechendes Lauf- 
werk vorstellen. Zwar ist auch die 
DVD-RAM wieder beschreibbar, doch 
bildet sie in diesem Technologiebe- 
reich eine Ausnahme, denn die Me- 
dien lassen sich wie eine Diskette 
ohne Spezialsoftware beschreiben 
und auch wieder löschen. Das ist sehr 
praktisch, aber nicht immer gewollt. 


DVD+RW und DVD-RW hingegen 
sollen sich ähnlich wie CD-RWs nur 
mit einer bestimmten Software be- 
schreiben und auch wieder löschen 
lassen. Das verhindert, dass die da- 
raufgesicherten Daten von jedem An- 
wender manipuliert werden können. 

Pfiffige Hersteller haben nun diese 
Produktlücke mit den so genannten 
Combo-Drives gefüllt. Diese Lauf- 
werke vereinen DVD-ROM- mit CD- 
RW-Technologie und stellen hier ei- 
nen sehr guten Ausweg dar. Außer- 
dem gestalten sie den Übergang von 


CD auf DVD langsam und investi- 
tionssicher. 

In Sachen Laufwerk-Erweiterung 
unterliegen Apples Arbeitsplatzrech- 
ner diversen Einschränkungen: Seit 
der Einführung der G3-Macs setzt 
Apple ausschließlich auf die Atapi- 
Schnittstelle, um CD- und DVD-Lauf- 
werke anzusteuern. Außerdem sieht 
die Architektur der Rechner nur noch 
einen einzigen Schacht für 5,25-Zoll- 
Laufwerke vor, und der ist ab Werk 
entweder mit einem CD- oder mit ei- 
nem DVD-Drive belegt. 


Foto: Stefanie Müller 


Bei Besitzern eines beigefarbenen 
G3-Macs dürfte wohl am ehesten das 
Bedürfnis nach aktueller Technologie 
aufkommen - wenn sie nicht gar 
schon über einen Rechner-Neukauf 
nachdenken. Ein Combo-Drive er- 
weitert den Rechner um einen Bren- 
ner und ein DVD-Laufwerk. Besitzer 
eines blauweißen G3s bekommen 
mit dem Kauf eines Combo-Drives 
neben einem CD-Brenner auch eine 
Abspielstation für Video-DVDs, da 
deren Grafikkarte diese bereits unter- 
stützt. Selbst die Anwender eines 
G4-Rechners profitieren von einem 
Combo-Drive, da sie einen CD-Bren- 
ner gewinnen, ohne dabei auf ein 
DVD-ROM-Laufwerk verzichten zu 
müssen. 


Test. Derzeit bieten drei Hersteller 
Combo-Laufwerke an: Toshiba das 
„SD-R1002“, Ricoh das „MP9060A“ 
und Samsung seit kurzem das Modell 
„SM-304“. Während Samsung und 
Toshiba uns ein Gerät zu Testzwe- 
cken zur Verfügung stellen konnten, 
verwies Ricoh auf aktuelle Liefer- 
engpässe. 

Beide von uns getesteten Kandi- 
daten sind ausschließlich mit einer 
Atapi-Schnittstelle im Angebot. Sie 
lesen CDs mit 24-facher, DVDs mit 
4-facher und brennen sowohl CD-Rs 
wie CD-RWs mit 4-facher Geschwin- 
digkeit. Die Laufwerke werden der- 
zeit nur für den PC-Markt beworben 
und bestückt. Die beigelegte Brenn- 
und Playersoftware läuft leider nur 
unterWindows. Ohne Kabel und Soft- 
ware werden die Laufwerke derzeit 
nicht angeboten. Über dieMac-Kom- 
patibilität machen die Hersteller kei- 
ne Aussage. Das erledigen wir für sie. 

Wir bauten die Laufwerke jeweils 
in einen beigefarbenen G3/233, ei- 
nen blauweißen G3/400 und in einen 
G4/500 ein. Als Betriebssystem kam 
auf allen Maschinen Mac OS 9.0.4 
zum Einsatz. Zum Brennen benutz- 
ten wir Toast Deluxe 4.1. Da es als 
DVD-Playersoftware im Moment nur 
Apples eigene in gepatchter und un- 


Da die Entwicklung wieder beschreibbarer DVDs ins Stocken geraten ist, haben 
sich einige Laufwerk-Hersteller etwas Cleveres einfallen lassen: Combo-Drives. 


Sie können mit allen drei Arten von CDs, aber auch mit DVD-ROMs umgehen. 


gepatchter Version (2.2) gibt, war die 
Auswahl in dieser Hinsichtleider sehr 
beschränkt. 


Toshiba SD-R1002. Der Einbau des 
Drives war bei allen drei Rechnern 
ausgesprochen einfach zu bewerk- 
stelligen (siehe Kasten „Einbau ...“). 
Selbst das Audiokabel der G3-Rech- 
ner passt in die Buchse des Lauf- 
werks. Am G4 ist dies nicht nötig, da 
hier der Ton über den PCI-Bus läuft. 
Im Apple System Profiler erscheint 
das SD-R1002 als DVD-ROM-Lauf- 
werk. Der dem Mac OS 9 eigene 
CD/DVD-Treiber (Version 1.3.5) er- 
kannte auf Anhieb eingeschobene 
CDs und DVD-ROMs. Eine Multi- 
session-CD-RW mountete er genau- 
so problemlos wie eine selbst ge- 
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brannte DVD-ROM. Alle eingelegten 
Audio-CDs wurden klaglos abge- 
spielt. Auch Toast erkannte das Lauf- 
werk auf Anhieb und brannte CD-Rs 
wie CD-RWs in der versprochenen 
Vierfachgeschwindigkeit. 

Ob die Wiedergabe einer Video- 
DVD klappt, hängt in aller Regel vom 
Rechner respektive dessen CPU und 
dereingebauten Grafikkarte ab. Im G4 
ermöglicht dies Apples ungepatchter 
DVD-Player. Da unser blauweißer G3 
über das nötige Hardware-Modul auf 
der Grafikkarte nicht verfügt, musste 
eine gepatchte Version des Apple- 
DVD-Players herhalten. Der 400-Me- 
gahertz-PowerPC reicht zum Abspie- 
len einer Video-DVD vollkommen 
aus; das Bild war absolut ruckelfrei. 
Beim Desktop-G3 konnten wir > 


SD-R1002 SM-304 
Hersteller Toshiba Samsung 
Geschwindigkeit 4/4/24/A ajaj2a/d 
Lesen CD: 3,6 MB/s, DVD: 5,4 MB/s CD: 3,6 MB/s, DVD: 5,4 MB/s 
Schreiben 600 KB/s 600 KB/s 
Datenformate DVD-ROM, DVD-Video, CD-ROM, CD-R, CD-RW, DVD-ROM, DVD-Video, CD-ROM, CD-R, CD-RW, 


Video-CD, CD-ROM/XA, CD-Extra, Enhanced CD, 


Multisession Photo CD 
Schnittstelle Atapi 
Pufferspeicher 2 MB 


Multisession Photo CD 
Atapi 
2MB 


Schreibmodi Disc at once (DAO), Track at once (TAO), Disc at once (DAO), Track at once (TAO), 
Session at once (SAO), Packet Writing Session at once (SAO), Packet Writing 

Preis 620 Mark 500 Mark 

Info Toshiba, Tel. 018 05/83 43 73, Samsung, Tel. 0 6196/66 11 00, 
www.toshiba-europe.de www.samsung.de 

Pro & Contra 


“+ Unterstützt alle Datenformate 
+ Lässt sich auch im G3-Desktop benutzen 


+ Bootfähig 


* Bootfähig 


MACup Urteil gut 


gut 
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Video-CD, CD-ROM/XA, CD-Extra, Enhanced CD, 


“+ Unterstützt alle Datenformate 
+ Günstiger als zwei einzelne Laufwerke 


Macorama 


MASSENSPEICHER 


> den gepatchten DVD-Player erst 
öffnen, nachdem wir die eingebaute 
Grafikkarte (ATI Rage) durch eine ATI 
Xclaim VR 128 ersetzt hatten. Die 
CPU tauschten wir gegen einen 400- 
Megahertz-G3. Erst danach konnten 
wir Video-DVDs konsumieren. 

Für Notfälle und Reparaturen vor- 
teilhaft ist die Tatsache, dass sich 
vom Toshiba-Laufwerk mit eingeleg- 
ter System-CD booten lässt (beim 
Start die Taste C gedrückt halten). 
Nachteilig ist allerdings, dass die 
Backup-Software Retrospect 4.2 das 
Laufwerk nicht erkennt - was indes 
nicht Toshibas Schuld ist. 


Samsung SM-304. Der Einbau des 
Samsung-Drives gestaltete sich eben- 
falls sehr einfach. Auch hier passt das 
Audiokabel der G3-Rechner in die 
Laufwerkbuchse. Leider kommt das 


Wer seinen Rechner ohnehin aufrüsten möchte, 


ob mit Brenner oder DVD-Laufwerk, dem 


sind die Combo-Drives unbedingt zu empfehlen 
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Gerät für den Einsatz in einem beige- 
farbenen G3 nicht in Frage, da der 
Schlitten für die Gehäuseöffnung zu 
groß ist. Anders als das Toshiba-Drive 
meldet sich das SM-304 im Apple Sys- 
tem Profiler nur als CD-Laufwerk an. 

Sowohl CDs als auch CD-RWs 
ließen sich mounten, selbst wenn 
mehrere Sessions auf einer Scheibe 
sind. Auch das Brennen von CD-Rs 
und CD-RWs erfolgte in der vom 
Hersteller angegebenen Geschwin- 
digkeit. Für die Wiedergabe von Vi- 
deo-DVDs gilt das gleiche wie für das 
Toshiba-Drive. Auch bei ihm verwei- 
gerte Retrospect seine Unterstützung. 


Fazit. Combo-Drives sind vier voll- 
wertige Laufwerke in einem. Die Lauf- 
werke sind mit vierfacher Geschwin- 
digkeit für das Lesen von DVDs und 
Brennen von RW-Medien durchaus 
zeitgemäß. Das 24-fach-CD-Laufwerk 
ist genauso schnell wie das vom beige- 
farbenen G3-Mac. Auch Vielbrenner 
werden bedauern, dass normale CD- 
Rs nicht schneller beschrieben wer- 
den. Wer ohnehin seinen Rechner 
upgraden möchte, sei es mit einem 
Brenner oder einem DVD-Laufwerk, 
und mit Platz oder IDE-Steckplätzen 
haushalten muss, dem können wir 
die Combo-Drives uneingeschränkt 
empfehlen. Das gilt für beide von uns 
getesteten Laufwerke. (ck)M 


Ratgeber und Test: Combo-Drives 


Einbau eines Combo-Drives 


Power Mac 63 (blauweiß), GA 


Zum Ausbau des internen Laufwerks ist zunächst die Seitenklappe des 
Rechners zu öffnen. Die Blende von CD/DVD- und Zip-Laufwerk wird 
von zwei Laschen gehalten, die man zum Abnehmen gleichzeitig in 
Richtung Netzteil drücken muss (Abbildung 1). Die zwei Schrauben des 
Einbaurahmens sind schnell entfernt. Der Rahmen sollte dann ein 
kleines Stück aus der Halterung nach vorn gezogen werden, damit man 
die Netzstecker und IDE-Kabel abziehen kann. Das Entfernen des Netz- 
kabels vom Zip-Laufwerk stellt die Geduld dabei allerdings manchmal 
auf die Probe. 

Das interne Laufwerk ist mit vier Schrauben an der Unterseite des 
Einbaurahmens befestigt. Sind diese entfernt, kann man es durch das 
Combo-Drive ersetzen. Prüfen Sie, ob das neue Laufwerk auf den Mas- 
ter-Modus gejumpert ist. Gewöhnlich ist dies ab Werk der Fall. Sollten 
die Löcher des Rahmens nicht über denen des Laufwerkes liegen, kann 
es notwendig sein, die hintere Blechverkleidung um ein Loch nach hin- 
ten zu versetzen (Abbildung 2). 


Abbildung 1 Abbildung 2 


Power Mac G3 (beige) 


Zum Abnehmen des Gehäuses müssen die beiden Schnapper links und 
rechts an der Vorderfront unterhalb der Einbuchtung nach oben ge- 
drückt werden. Nun das Gehäuse etwa zehn Zentimeter nach vorn zie- 
hen und dann nach oben abnehmen. Die Arretierung des CD-Laufwerks 
lässt sich am Einbaurahmen nach unten drücken. Man zieht den Ein- 
baurahmen leicht nach vorn und trennt ihn dann an der Rückseite von 
der Stromversorgung sowie vom IDE- und Audiokabel. Jetzt lässt sich 
das Laufwerk nach vorn aus dem Gehäuse ziehen. An der Unterseite ist 
es mit vier Schrauben auf einem Einbaurahmen befestigt. Nach dem 
diese gelöst sind und das Laufwerk entfernt ist, kann der Einbau des 
Combo-Drives erfolgen. Derzeit kommitlediglich das Toshiba SD-R1002 
für die beigefarbenen G3s in Frage, da nur dessen Schlitten auch später 
durch die Öffnung im Gehäuse passt (Abbildung 3). 


— Abbildung 3 
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Dampfmacher 


Wer seinen schon etwas betagten Mac auf aktuelles Leistungsniveau heben möchte, 


HARDWARE 


Test: „JoeCard“-Prozessor-Upgrades 


kann dies zum Beispiel mit den neuen JoeCard-Prozessorkarten tun. Unser Test klärt, ob sich die Investition lohnt. 


EM Die Prozessorkarten der Hildeshei- 
mer Firma Metabox zeichnen sich 
seit jeher durch besonders flexib- 
le Konfigurationsmöglichkeiten aus. 
Das gilt auch für die neuen JoeCard- 
Modelle mit G3/500- und G4/400- 
Chip, von denen zwei in Macs mit 
dem alten Prozessorkarten-Slot pas- 
sen, also zum Beispiel in den Power 
Macs 7500 bis 9600. 

Prozessor- und Bustakt kann der 
Anwender innerhalb eines relativ 
großen Bereichs flexibel wählen. 
Außerdem lässt sich eine kleine zeitli- 
che Verschiebung zwischen Bus- und 
CPU-Signal einstellen. So werden Ti- 
mingprobleme in kritischen Situatio- 
nen vermieden, und zwar ohne dass 
man dafür die Taktraten reduzieren 
müsste. Für experimentierfreudige 
Anwender ist das natürlich ein Vor- 
teil, weil sie immer die optimale Leis- 
tung herauskitzeln können. Obwohl 


es nicht besonders kompliziert ist 
und die Voreinstellungen oft auch 
schon gut funktioniert, wirkt es aber 
vermutlich doch eher abschreckend 
auf jemanden, der eine simple Plug- 
and-Play-Lösung sucht. Diese Ent- 
scheidung muss jeder Interessierte 
selbst treffen. 

Beim dritten Board im Bundehan- 
delt es sich um eine G4/400-ZIF-Kar- 
te für alle G3-Macs. Theoretisch lässt 
sie sich auch in den ersten G4-Macs 
installieren (deren Grafikkarte noch 
am PCI-Bus hängt), aber das dürfte 
wohl nur beim Ausfall der Original- 
karte Sinn machen. Da der Bustakt 
dieser Rechner bereits auf der Haupt- 
platine festgelegt wird, kann man auf 
die Einstellungsmöglichkeiten der 
anderen JoeCards natürlich verzich- 
ten. Für die blauweißen G3s gibtes ei- 
nen Firmware-Patch, der den Einsatz 
der G4-Karte erlaubt. 


1:3: FIfA  JoeCards: Daten, Preise, Bewertung 


JoeCard 63 JoeCard 64 JoeCard Z 64 (für ZIF-Slot) 
CPU 63/500 MHz 64/400 MHz 64/400 MHz 
Cache 1MB/200 MHz 1MB/200 MHz 1MB/200 MHz 
Preis 1500 Mark 1315 Mark 1315 Mark 
Info Metabox, Tel. 0 5121/7 53 30, www.joecard.com 
Pro & Contra 

+ Hohe Leistung “+ Hohe Leistung + Hohe Leistung 

+ Empfehlenswert - 64 lohnt nur mit - 64 lohnt nur mit 

für ältere Software optimierter Software optimierter Software 
Urteil gut gut gut 
BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 
(= 100%) 


Cinema 4D XL 6 


Finder 


Photoshop 5.5 


SoundJam MP 


Stuffit 5.5 


Die Ergebnisse sind eindeutig: Der 
höher getaktete G3 punktet erwar- 
tungsgemäß immer dann, wenn die 
Programme nicht auf die AltiVec-Ein- 
heit des G4 zugreifen, was zum Bei- 
spiel bei Cinema 4D, SoftWindows 
und Stufflt der Fall ist (siehe Grafik). 
Bei SoundJam zieht der G4 dann al- 
lerdings davon. Auch Teile des Pho- 
toshop-Tests profitieren von AltiVec. 

Der Finder-Test zeigt aber deut- 
lich das prinzipielle Problem aller 
Upgrades: Jeälter der Rechner ist, des- 
to langsamer sind auch die vorhan- 
denen Platten und CD-Drives. Der 
Tausch des Prozessors ändert hieran 
natürlich nichts, weshalb die Finder- 
Ergebnisse quasi unverändert blei- 
ben. Die Metabox-Karten verhelfen 
den Testrechnern zu einem enormen 
Zuwachs in der Prozessorleistung. 
Wer diese optimal nutzen will, sollte 
also unbedingt auch über schnellere 
Festplatten nachdenken. Spätestens, 
wenn Photoshop der Arbeitsspeicher 
ausgeht und das Programm damit 
beginnt, Daten auf die Platte auszu- 
lagern, nützt sonst auch der schnell- 
ste GA nicht mehr viel. Und wer flüs- 
sige Darstellung schneller 3D-Grafik 
wünscht, kommt auch an einer aktu- 
ellen Grafikkarte nicht vorbei. Für 
Spieler bringt eine Voodoo-3- oder 
Rage-128-Karte eventuellmehralsein 
CPU-Upgrade. Bei so einer General- 
überholung ist man dann allerdings 
preislich oft nicht mehr weit vom 
kleinsten G4-Mac entfernt. (maz) iM 


JoeCards im Leistungsvergleich 


SoftWindows 98 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


besser 


> besser > 


besser 


> besser > 


besser 


Power Mac 
9600/200 


besser > 


39% 


31% 


29 % 


AM% 


28 % 


38 % 


> besser > besser > 


2) 


9600 + JoeCard 


63/500 


12 % 


3% 


63 % 


118 % 


1% 


82% 


9600 + JoeCard 


64/400 


99% 


33% 


82% 


94% 


33% 


3% 


Power Mac 
63/233 


57% 


4% 


38 % 


57% 


37% 


51% 


63 + JoeCard 
64/400 


1% 


45 % 


11% 


3% 


1) Grafikkarte mit Rage-Pro-Chip erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 
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P% 


75% 


Bitte beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 71 


++ 
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PERIPHERIE 


Monitor: SyncMaster 170 MP 


Multi-Empfänger 


Mit dem „SyncMaster 170 MP" hat Samsung jetzt einen eleganten Flachbildschirm im Angebot, 


der eine Vielzahl an Videosignalen darstellen kann und einen TV-Tuner schon integriert hat. 


M Da sich Flachbildschirme heutzu- 
tage technisch immer ähnlicher wer- 
den, versuchen die Hersteller ihre 
Produkte durch Design und Zusatz- 
leistungen von der Konkurrenz abzu- 
heben. So kommt Samsungs neuer 
17-Zoll-TFT-Display „SyncMaster 170 
MP“ nicht nur im silbrig schimmern- 
den Graphit-Design, sondern verfügt 
auch ab Werk über einen TV-Tuner. 

Praktisch für den Transport: Der 
Fuß des Geräts lässt sich einklappen. 
Mit etwas Fantasie findet man den 
Knopf zum Arretieren auch, bevor 
man beim Einklappversuch zwei Tei- 
le in der Hand hält - die Ingenieure 
haben ihn schwer findbar im Innern 
des Fußes versteckt. 


Design. Wer mit der Hand über das 
elegant wirkende Gehäuse streicht, 
ist überrascht, denn der Platinlook 
wird mit billigem Plastik erzeugt. 
Auch der Gehäuserand wirkt im Ver- 
gleich zu Konkurrenzgeräten relativ 
breit und plump. Besser gelöst ist die 
Integration des Infrarot-Empfängers 
für die Kommunikation per Fernbe- 
dienung. Er wirkt eher wie ein De- 
signelement und fällt daher an der 
Oberkante kaum als solcher auf. Die 
Fernbedienung folgt hingegen wie- 


PROFIL SyncMaster 170 MP 


Kategorie: TFT-Display 


Panel: IPS (InPlane-Switching) 

Bildschirmdiagonale: 17 Zoll 

Blickwinkel: 160 Grad vertikal und horizontal 
Standardauflösung: 1280 mal 1024 Bildpunkte bei 75 Hertz 
Maximales Kontrastverhältnis: 400:1 

TV-Tuner inklusive (PAL) 


Anschlüsse: D-Sub, 2 Video-in (S-Video, Composite), Audio-in, 


Audio-out, Antenne 
Info: Samsung, Tel. 0 61 96/66 11 00, www.samsung.de 
Preis: 7000 Mark 


Pro & Contra 


Sehr gute Farbwiedergabe 
Gute Funktionalität und hoher Bedienkomfort 
Schwächen im Design 
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der den Designvorgaben des Bild- 
schirms: billige Eleganz. In Sachen 
Design und Funktionalität von Fern- 
bedienungen darf man heutzutage 
durchaus mehr erwarten. 


Technik. Bei dem 17 Zoll messenden 
LC-Display handelt es sich um ein 
IPS-Panel (InPlane-Switching), das 
in der Standardauflösung 1280 mal 
1024 Bildpunkte darstellt. Andere 
Auflösungen (VGA, SVGA und XGA) 
können interpoliert wiedergegeben 
werden. Das Panel zeichnet sich 
durch einen Blickwinkel von bis zu 
160 Grad aus, wodurch die Farbwie- 
dergabe unabhängig vom Blickwin- 
kel des Betrachters relativ stabil ist. 
Das Onscreen-Display gibteinen klei- 
nen Vorgeschmack auf Mac OS X, 
da die Bedienfelder durchscheinend 
sind. Es handelt sich um ein analog 
angesteuertes Display, und so müssen 
die Geometrie und die Bildsynchroni- 
sation von Hand eingestellt werden. 
Die Auto-Adjust-Funktion vereinfacht 
das Prozedere hinreichend. 

Einen nachhaltigen Eindruck hin- 
terlassen die zusätzlichen Features. 
Der Bildschirm verfügt über vier ver- 
schiedene Videoeingänge: den nor- 
malen D-Sub-Eingang für den An- 
schluss am Rechner, zwei Eingänge 


Multitalent: Audio-in, 
mehrere Videoanschlüsse, 
Lautsprecher sowie der 
integrierte TV-Tuner 
machen den SyncMaster 
zum Multimedia-Monitor. 


für Composite- und S-Video (zwei 
entsprechende Kabel befinden sich 
im Lieferumfang) sowie eine Buchse 
für die TV-Antenne. Zwischen den 
einzelnen Quellen lässt sich sowohl 
per Fernbedienung als auch direkt 
am Gehäuse umschalten. Dank der 
Picture-in-Picture-Funktion (PiP) ist 
es möglich, das Bild einer weiteren 
Videoquelle verkleinert innerhalb des 
Gesamtbildschirms anzuzeigen. Der 
Anwender kann dabei wählen, von 
welchen Videoquellen er die beiden 
Bilder wünscht. Egal, ob er während 
des Arbeitens am Rechner die Ak- 
tienkurse im Fernsehen, das Bild sei- 
ner Überwachungskamera oder das 
erste Urlaubsvideo vom Neffen ver- 
folgen möchte - einfach per Knopf- 
druck kann er jeden der vier Eingän- 
ge zum Hauptbild oder zum Bild im 
Bild bestimmen. 


Fazit. Wer schon immer mehrere Vi- 
deosignale und -quellen auf nur ei- 
nem Bildschirm darstellen wollte, ist 
mit dem SyncMaster 170 MP gut be- 
dient. Sowohl die Qualität des Bild- 
schirms als auch die Integration der 
Video- und Audioschnittstellen kann 
voll überzeugen. Beim Design von 
Gehäuse und Fernbedienung wurde 
dagegen zu stark gespart. (ok) 
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Foto: Klaus Westermann 
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Vergleich: Digitale Nachschlagewerke 


w2 


A 


Schlag nach am Mac 


Wie fast in allen Bereichen der Consumersoftware, so ist auch das Angebot an 


digitalen Nachschlagewerken für den Mac wesentlich dünner als das für Windows. 


Wir sahen uns an, was der Markt hergibt und welcher Titel sein Geld wert ist. 


enn es um die pure Infor- 
mation geht, hat die Sil- 
berscheibe gegenüber den 


Papiervarianten eindeutig die Nase 
vorn: mit Volltextsuche und Links 
gelangt man in aller Regel schneller 
zum Ziel als per Schlagwortregister 
und Inhaltsverzeichnis. Zudem las- 
sen sich mit Audiosequenzen und 
Videos manche Themen einfach griffi- 
ger vermitteln als überWort und Bild. 
Zwei weitere Pluspunkte des Silber- 


lings sind die Kosten und das Tempo 
regelmäßiger Aktualisierungen. 
Genau dies ist die Achillesferse der 
Papierwälzer: Will man auf dem Lau- 
fenden bleiben, ist stets eine Neuan- 
schaffung erforderlich - von Lose- 
blattsammlungen einmal abgesehen. 
Bei vielen CD-ROMs liegen neueste 
Informationen dagegen dank Inter- 
netnureinen Mausklick entfernt. An- 
dere Hersteller wiederum bieten für 
ihre Titel regelmäßige Aktualisierun- 


gen in Abomanier an - zu einem 
Bruchteil der sonst üblichen Kosten. 
Zudem lassen sich digitale Daten we- 
sentlich leichter verarbeiten als Texte 
aus einem Buch. Während man den 
Inhalt der meisten CD-ROMs prob- 
lemlos in eine Textverarbeitung wie 
Word übernehmen kann, ist bei 
Büchern stets Handarbeit angesagt. 
Digitale Nachschlagewerke ge- 
nießen vor allem im PC-Umfeld ho- 
hes Ansehen. Ob in Wissenschaft, 


Wirtschaft oder auch im privaten 
Umfeld: Das Angebot hat inzwischen 
geradezu gigantische Ausmaße ange- 
nommen. Für Mac-Anwender stellt 
sich das Bild leider ganz anders dar: 
Trotz des Markterfolgs des iMacs ma- 
chen Microsoft, Bertelsmann & Co. 
noch immer einen großen Bogen um 
den Mac. Offensichtlich ist Apples 
Marktanteil hier zu Lande zu gering, 
als dass sich ein Engagement wirt- 
schaftlich lohnen würde. So bleiben 
dem gebeutelten Macianer am Ende 
nur zwei Auswege: Entweder er freun- 
det sich mit dem wesentlich größe- 
ren Angebot des US-Markts an, oder 
er spielt Windows-CDs über einen 
Emulator wie SoftWindows oder Vir- 
tual PC ab - einen schnellen Rechner 
vorausgesetzt. 

Zum Glück muss man sich jedoch 
nicht in jedem Fall in Anglizismen 
oder gar unter eine Windows-Ober- 
fläche flüchten. Auch wenn das Ange- 
bot alles andere als umwerfend ist, 
gibt es auch im Office-Umfeld ein 
paar Kandidaten, die dem Mac die 
Fahne halten. MACup hat einige Ver- 
treter aus diesem „gallischen Dorf“ 
genauer unter die Lupe genommen. 
Hierzu gehört „Die deutsche Recht- 
schreibung“, „Das Bildwörterbuch“ 
und „Der Brockhaus in Text und Bild“ 
aus der PC-Bibliothek-Reihe der 
Brockhaus AG, die Rechtsbibliogra- 
phie „Kuselit-R“ aus dem Kuselit Ver- 
lag, die industriellen Firmenver- 
zeichnisse des Sachon Verlags sowie 
die „Chronik derWeltgeschichte“ und 
das „Kosmos Kompakt Lexikon 2000“ 
von United Soft Media. 


2 


„Die deutsche Rechtschreibung“ ist 
die digitale Ausgabe des berühmten 
gelben Dudens. Natürlich ist die 
Rechtschreibung von Multimedia in 
etwa so weit entfernt wie Hansa-Pils 
von einem gepflegten Zigarrenabend, 
und so verwundert es nicht, dass der 
digitale Duden vor allem eines zu 
bieten hat: Text. Der reichhaltige 
Inhalt der CD wird mit einer Art 


Die deutsche 
Rechtschreibung 


Browser gesichtet, derin der Normal- 
ansicht dreigeteilt ist. Während man 
im oberen Abschnitt Schlagwort und 
Suchumfang eingibt, unterteilt sich 
die Ausgabe in zwei Bereiche: links 
die Liste mit den Suchergebnissen, 
rechts der entsprechende Eintrag 
zum jeweiligen Begriff. 

Im Gegensatz dazu präsentiert der 
Expertenmodus sämtliche Dialoge in 
Einzelfenstern, was den Vorteil hat, 
dass man die Resultate mehrerer 
Suchabfragen parallel geöffnet hal- 
ten kann, um sie etwa zu vergleichen. 
Bei der Installation wird übrigens das 
gesamte Wörterbuch aufdie Festplat- 
te kopiert. Dies hört sich gewaltig an, 
macht aber in Wahrheit kaum mehr 
als 20 Megabyte aus. Der großeVorteil 
dieses Verfahrens liegt vor allem im 
wesentlich schnelleren Zugriff auf 
die Daten. 

Ein ebenso geschickter Schachzug 
des Herstellers ist die offene Ausrich- 
tung der Programmoberfläche. An- 
ders als die meisten digitalen Nach- 
schlagewerke lässt sich der Recht- 
schreibduden mit anderen Bänden, 
zum Beispiel dem Fremd- oder Stil- 
wörterbuch zu einer Einheit zusam- 
menschweißen. Bei der Begriffsuche 
werden dann alle vorhandenen Titel 
gleichzeitig durchwühlt. Auf diesem 
Wege erfährt man nicht nur, dass 
„aufwändig“ seit neuestem mit „ä“ 
geschrieben wird, sondern darüber 
hinaus, wie man das Adjektiv am bes- 
ten im Satz „versenkt“. 

Auch sonst lassen die Suchoptio- 
nen des Dudens kaum einen Wunsch 
offen. So hat der Anwender die Qual 
der Wahl zwischen Index- und Voll- 
textsuche. Wer nicht genau weiß, wie 
ein bestimmter Begriff geschrieben 
wird, findet entweder über Platzhal- 
ter zum Ziel oder nutzt die schreib- 
tolerante Suche, die über Schreibfeh- 
ler großzügig hinwegsieht (Abbil- 
dung 1). Beim Check feststehender 
Redewendungen besteht zudem die 
Möglichkeit, mit kombinierten Ab- 
fragen zu arbeiten. Obwohl die Such- 
funktion die Ergebnisse ausgespro- 
chenschnellans Tageslicht befördert, 
ist es gerade bei Nutzung mehrerer 
Wörterbücher sinnvoll, den Suchbe- 


reich einzuschränken. Die entspre- 
chende Funktion trägt den einpräg- 
samen Namen „Büchertische“, von 
denen sich beliebig viele „decken“ 
lassen. Durchwühlt man statt der ge- 
samten Bibliothek lediglich einen 
dieser Büchertische, präsentiert die 
CD nur Fundstellen aus den darauf 
enthaltenen Werken. 

Inhaltlich betrachtet ist die digita- 
le Ausgabe völlig identisch mit dem 
Papier-Duden. Neben der Schreib- 
weise der Begriffe wurden auch Kom- 
mentare und Erläuterungen voll- 
ständig übernommen. Woran es der 
CD-ROM allerdings noch mangelt, ist 
eine vernünftige Integration in das 
Systemumfeld. Die Weiterverarbei- 
tung der Einträge bleibt deshalb aus- 
schließlich aufs Kopieren, Speichern 
oder Drucken beschränkt. Eine di- 
rekte Verbindung zur Textverar- > 


Erweiterte Suche 


Suchtext: 


Grummelmumpf KZ 


wo wollen Sie suchen? 


Allgemein | Verknüpfungen und Sonderzeichen | Feld 


© Aktueller Eintrag 


® DUDEN Rechtschreibung neu vw ] 


f 


Art der Suche: 
O Stichwörter 
@) Volltext (inkl. Stichwörten 


Ü] Suchergebnisse bewerten 


Tastatur: 


Suchergebnis: SE | 


j Leuchtstifte, Lesezeichen, Anmerkungen, Schlagwörter ur 
Verknüpfungen in die Suche einbeziehen 


U] Zusätze durchsuchen 


B schreibungstolerant 
Olöroßschreibung beachten 
U] Umlaute beachten 


Ü anzeigen 


Layout: | Deusen vw] 


Einstellungen merken ] Hilfe ) 


[Abbrechen] 


Abbildung 1: Recherche für Rechtschreibschwache - bei aktivierter 
Option „schreibungstolerant“ führen auch falsche Schreibweisen ans Ziel. 
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Abbildung 2: Fast wie auf Papier - beim digitalen Rechtschreibduden 
lassen sich relevante Passagen per Textmarker kennzeichnen. 
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> beitung, die zum Beispiel eine 
Rechtschreibprüfung oder die direk- 
te Übernahme bestimmter Wörter er- 
lauben würde, sucht man leider ver- 
geblich. Der Datenaustausch über 
die Zwischenablage wirkt in der heu- 
tigen Zeit, in der Applikationen zu- 
nehmend zusammenwachsen, wie 
kalter Kaffee. 

Wesentlich besser ist es hingegen 
um die Benutzerführung bestellt. Die 
Programmoberfläche ist flexibel ge- 
nug, um sich den Bedürfnissen jedes 
Anwenders anzupassen. Sehrlobens- 
wert ist dabei, dass sich der Hersteller 
an den bekannten Werkzeugen der 
Textanalyse orientiert. So lassen sich 
beispielsweise interessante Stellen 
per Lesezeichen markieren und be- 
achtenswerte Textpassagen mit ei- 
nem Textmarker herausstellen (Ab- 
bildung 2). Zudem steht ein kleines 
Text-Tool bereit, das den Nutzer in 
die Lage versetzt, kontextorientiert 
Anmerkungen zu platzieren. 

Etwas unglücklich ist hingegen 
der Hinweis auf diese Art Ergänzung 
ausgefallen. Anstatt eines Symbols an 
der betreffenden Stelle des Textes er- 
scheintlediglich ein Pop-up-Menüin 
der Kopfzeile des jeweiligen Eintrags. 
Ohne farbliche Kennzeichnung ist 
dieses nicht nur leicht zu übersehen, 
sondern lässt zudem bei längeren 
Einträgen den notwendigen Bezug 
zur relevanten Passage vermissen. 
Wesentlich mehr kann man da schon 
dem Verknüpfungswerkzeug abge- 
winnen, mit dem sich eine Kette von 
Links zwischen den verschiedenen 
Fundstellen setzen lässt. Die indivi- 
duelle Aufbereitung des Inhalts setzt 
zwar ein aktives Engagement des An- 
wenders voraus, sorgt auf der ande- 
ren Seite jedoch gerade im Netzwerk 
für schnelle und umfassende Infor- 
mationen zu häufig gesuchten Be- 
griffen. 


Fazit. Inhaltlich betrachtet bleibt 
man beim digitalen Duden gleicher- 
maßen von bösen und guten Überra- 
schungen verschont. Es wird genau 
das geboten, was auch in der Papier- 
ausgabe zu finden ist - nicht mehr 
und nicht weniger. Selbst der Preis ist 
identisch. Die Benutzeroberfläche ist 
solide, wenn auch wenig spektakulär. 
Der große Vorteil gegenüber dem 
Druckwerk ist vor allem in der her- 
vorragenden Suchfunktion und der 
Möglichkeit, mehrere Bücher zu ei- 
nem zusammenzufügen, zu sehen. 
Auch die zahlreichen kleinen Funk- 
tionen zur Bearbeitung der Einträge 
wissen durchaus zu gefallen. Der Ha- 
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ken dabei ist allerdings die fehlende 
Integration zur Textverarbeitung. Die 
Möglichkeit, über die Zwischenabla- 
ge zu kopieren und einzusetzen, ist 
einfach zu wenig. In der Reihe „PC- 
Bibliothek“ sind übrigens weitere Ti- 


tel für den Mac verfügbar. 
Ih Das Bildwörter- 
buch 2.0 
Im Hinblick auf Funktionsumfang 
und Benutzerführungsind der Recht- 
schreibduden und das Bildwörter- 
buch im Wesentlichen identisch. Wie 
der Name schon sagt, enthält das 
Bildwörterbuch kaum Text, sondern 
erklärt die unterschiedlichen Begriffe 
anhand von Zeichnungen und Grafi- 
ken (Abbildung 3). Dies ist vor allem 
dann interessant, wenn man das Zu- 
sammenspiel verschiedener Kompo- 
nenten in einem komplexen Gebilde, 
zum Beispiel einem Kraftfahrzeug, 
betrachtet. Wer schon immer einmal 
wissen wollte, wo genau ssich der Luft- 
einlassschlitz beim Auto befindet: die 
technischen Zeichnungen des Bild- 
wörterbuchs lüften das Geheimnis. 
Eine Weiterverarbeitung der Bilder 
und Grafiken ist vom Hersteller übri- 
gens nicht vorgesehen. 

Streng nach dem Gleichheitsprin- 
zip entspricht der Inhalt des digitalen 
Bildwörterbuchs haargenau dem der 
gleichnamigen Druckausgabe. Mehr 
noch: die Liebe zur Konformität geht 
sogar so weit, dass die Seitenforma- 
tierung des Papierpendants komplett 
übernommen wurde. Anstatt zu je- 
dem Begriff Einzelbilder zu präsen- 
tieren, treten Fische, Indianer oder 


Rauchutensilien zumeist im Pulk auf. 
Fein säuberlich sortiert in Themen- 
gruppen. 

Anders als beim Rechtschreibdu- 
den muss man beim Bildwörterbuch 
allerdings auf die „Blättern“-Funk- 
tion verzichten, mitderman dasWerk 
wie ein herkömmliches Buch durch- 
forsten kann. Die Tatsache, dass die 
einzelnen Themengruppen in kei- 
nem separaten Register gelistet sind, 
verhindert jeden noch so kleinen 
Anflug von Schmökerlaune Man 
sollte deshalb schon konkrete Vor- 
stellungen vom gesuchten Objekt 
mitbringen. 

Abgesehen davon entsprechen die 
Bearbeitungsmöglichkeiten der Ein- 
träge denen des Rechtschreibdu- 
dens. So kann man auch das Bildwör- 
terbuch per Lesezeichen, Textmarker, 
Querverweis oder Anmerkung seinen 
individuellen Lesegewohnheiten an- 
passen. Der Inhalt eigener Benutzer- 
wörterbücher beschränkt sich indes, 
wie bei allen anderen digitalen Du- 
den-Ausgaben auch, ausschließlich 
auf Texteinträge. Eigene Grafiken 
oder Piktogrammelassen sich mit der 
Software nicht verwalten. 


Fazit. Das digitale Bildwörterbuch 
hat seine Existenzberechtigung vor 
allem als sinnvolle Ergänzung zu den 
anderen Wörterbüchern des Duden- 
Verlags. Wenn beispielsweise ein be- 
stimmtes Fremdwort nicht nur ver- 
bal, sondern gleichzeitig auch per 
Grafik erläutert wird, fördert dies mit 
Sicherheit das Verständnis. Für sich 
allein gestellt ist es mehr oder weni- 
ger eine Frage des Geschmacks, ob 
man nun zum Druckband oder zur 
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Abbildung 3: Ein Bild sagt mehr als tausend Worte - das Bildwörterbuch erläutert Begriffe 


anhand von Zeichnungen und Grafiken. 


Digitalausgabe greift. Da ausgefeilte 
Suchmechanismen bei Bilderbü- 
chern keine so tragende Rolle spie- 
len, ließen sich keine besondere Vor- 
teile gegenüber der guten alten 
Schwarte feststellen. 


Die deutsche 
Industrie 


Das Firmenverzeichnis „Die deut- 
sche Industrie“ vom Sachon Verlag 
umfasst rund 6000 Seiten im Acrobat- 
Format und ist unter Mac, Windows 
und Unix einsetzbar. Die enthaltenen 
15 500 Produkteinträge unterteilen 
sich in 46 Industriegruppen. Zur bes- 
seren Orientierung ist das digitale 
Branchenbuch in vier unterschiedli- 
che Kapitel gegliedert: ein Schlag- 
wortregister (Abbildung 4), das Be- 
zugsquellenverzeichnis mit den Fir- 
meneinträgen, die Nomenklatur und 
last, but not least die Anzeigenecke 
mit den weiterführenden „Verbrau- 
cherinformationen“. Garniert wird 
das Ganze mit einigen nützlichen 
Randinformationen für Einkäufer. So 
enthält das Verzeichnis zum Beispiel 
eine Liste der wichtigsten Messen 
oder die Kontaktadressen der jeweili- 
gen Branchenverbände. 

Obwohl die CD-ROM grundsätz- 
lich plattformübergreifend einsetz- 
bar ist, gibt es dennoch einige kleine, 
aber feine Unterschiede: Während 
unter Windows die wichtigsten Be- 
fehle und Navigationselemente kom- 
fortabel auf einer Werkzeugpalette 
zusammengefasst sind, geht es bei 
der Mac-Version eher rustikal zu. Ab- 
gesehen von der profanen Acrobat- 


Suchfunktion sind die Lesezeichen 
der einzige Pfad durch den digitalen 
Blätterwald. Damit unterscheidet 
sich die CD zunächst kaum vom Pa- 
piereinband. Der Benutzer ist zu suk- 
zessivem Querlesen alphabetischer 
Register verurteilt. 

Die Tatsache, dass zu den meisten 
Begriffen mehrere Varianten existie- 
ren (zum Beispiel „Aluminiumfolien“ 
und „Folien aus Aluminium“) macht 
die Geschichte zwar nicht unbedingt 
übersichtlicher, zeugt dafür aber von 
der didaktischen Weitsicht des Her- 
stellers. Ist das gesuchte Produkt 
gefunden, führt ein Link direkt zur 
entsprechenden Stelle im Bezugs- 
quellenverzeichnis. Da zusätzliche 
Anbieterinformationen wie Unter- 
nehmensporträts, Firmenlogos und 
ähnliches extra bezahlt werden müs- 
sen, reduzieren sich die meisten 
Einträge auf die üblichen Kontaktda- 
ten wie Telefon, Faxnummer und 
Adresse. 

Sofern die Unternehmen im In- 
ternet vertreten sind, lässt sich deren 
Website direkt per Hyperlink öffnen. 
Das digitale Nachschlagewerk wird 
parallel zur gleichnamigen Druck- 
ausgabe einmal jährlich aktualisiert. 
Zusätzlich steht dem Anwender un- 
ter www.industriedaten.de eine wei- 
tere, wenn auch kostenpflichtige Da- 
tenbank zur Verfügung. Diese wird 
allerdings auch nur zweimal pro Jahr 
aktualisiert, sodass es mehr als frag- 
lich ist, ob sich der Aufwand über- 
haupt lohnt. Weitere mit der gleichen 
Technik ausgestattete Nachschlage- 
werke des Sachon Verlags sind „Deut- 
schland liefert“ und der „Elektronik 
Einkaufsführer“. 


Fazit. Aufbau, Gestaltung und letzt- 
lich auch die Wahl von Acrobat als 
Softwarebasis zeugen von einer kon- 
sequenten Orientierung an der be- 
kannten Druckausgabe. Ein- und Um- 
steiger dürften deshalb kein Problem 
haben, mit der CD klar zu kommen. 
Was fehlt, ist eine dedizierte Such- 
funktion, mit der gezielt auf einzelne 


Es gibt sie wirklich: die verlagsübergreifende 


Dokumentation der wichtigsten 


juristisch relevanten Periodika auf CD-ROM 


Kapitel zugegriffen und parallel nach 
mehreren Schlagwörtern gefahndet 
werden kann. Zudem ist die Zurück- 
haltung der Industrie gegenüber dem 
Medium CD-ROM noch deutlich zu 
spüren. Die meisten belassen es beim 
profanen Adresseneintrag. Gelunge- 
ne Produktpräsentationen und Hin- 
tergrundinformationen sind hinge- 
gen so selten wie ein Fünfer im Lotto. 


Kuselit-R 


Jura- und BWL-Studenten können 
ein Lied singen von der lästigen Re- 
cherche nach dem Stoff, aus dem 
Diplom- und Examensarbeiten sind. 
Zwar dürfte mittlerweile so ziemlich 
jede juristische Fachzeitschrift als Sil- 
berscheibe erhältlich sein, doch er- 
scheinen diese in der Regel erst nach 
Jahresschluss. Zudem verfügen selbst 
Universitätsbibliotheken nur in > 
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Abbildung 4: Bei „Die deutsche Industrie“ ist das Schlagwortregister das wichtigste 
Recherchewerkzeug. Links führen zu den betreffenden Firmeneinträgen. 
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Abbildung 5: „Kuselit-R“ bietet ausschließlich 
bibliographische Hinweise. Redaktionelle 
Ergänzungen zum jeweiligen Inhalt gibt es 
dagegen keine. 
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> den seltensten Fällen über eine 
wirklich vollständige Zeitschriften- 
sammlung. Gäbe eseine verlagsüber- 
greifende Bibliographie, könnte man 
die Archive der Welt gezielt nach be- 
stimmten Aufsätzen und Beiträgen 
durchkämmen. Was soll man sagen? 
Es gibt sie - und zwar ausgerechnet 
für den Mac. 

„Kuselit-R“, so der Name der CD- 
ROM, enthält als bibliographisches 
Verzeichnis allerdings nur Informa- 
tionen wie Artikelüberschrift, Autor, 
Zeitschriftenname und -jahrgang. 
Konkrete Hintergrundinformationen, 
zum Beispiel Kurzzusammenfassun- 
gen, Kommentare oder Leitsätze aus 
der Rechtsprechung, sucht man ver- 
gebens (Abbildung 5). Damit ist auch 
die Ausrichtung der Silberscheibe 
klar: Angesprochen sind vor allem 


m Roosevelt zum 4. Mal zum 
DR Präsidenten der USA gewählt; 
Vizepräsident Harry $. Truman (* 1884) 


Präsident von Argentinien Ramirez gestürzt. General 
Farrell Präsident, Vizepräsident Juan Perön 
Keine Einigung zwischen chinesischer 
Nationalregierung und kommunistischer 
unter Mao Tse-tung; USA berufen General Stillwell 
aus Tschunking, ab 


In Japan tritt Regierung Tojo zurück 
Erster Staatshaushalt in Abessinien 


EB Verschiedene Attentate auf Hitler (besonders 


von militärischer Seite) 


Churchill und Stalin; Aufteilung, 
Deutschlands in Besatzungszonen 


Abbildung 6: Geschichte im Zeitraffer - das Nachschlagewerk 
„Chronik der Weltgeschichte“ listet die herausragenden Ereignisse 
der Menschheit stichwortartig anhand einer Zeitleiste auf. 
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Studenten und das Fachpublikum 
aus Wissenschaft, Wirtschaft und der 
einschlägigen Beraterszene. 

Sie alle können sich auf einen ge- 
radezu gigantischen Umfang freuen. 
So umfasst die Sammlung 500 000 
Fundstellen aus 360 Fachzeitschrif- 
ten, mehr als 30 000 Festschriften- 
beiträge sowie unzählige Literatur- 
hinweise. Erklärtes Ziel des Herstellers 
ist es, eine lückenlose Bibliographie 
der deutschsprachigen Rechtspre- 
chung seit 1871 aufzubauen. Davon 
ist er zwar noch ein gutes Stück ent- 
fernt- die meisten Einträge stammen 
aus den 80er- und 90er-Jahren- doch 
mit jeder Aktualisierung kommt er 
dem Ziel näher. 

Als Datenbankbasis der Rechts- 
bibliographie kommt FileMaker Pro 
zum Einsatz. Keine ungeschickte 
Strategie, denn auf diesem Wege pro- 
fitiert der Anwender von der grafisch 
orientierten Benutzeroberfläche und 
den ausgefeilten Suchwerkzeugen. 
Hierzu zählt etwa die Möglichkeit, 
mit Vergleichsoperatoren, Wildcards 
und Verknüpfungen zu operieren. 
Auf der anderen Seite kann der 
Hersteller sich seinerseits ganz auf 
die Datenpflege konzentrieren und 
schleppt nicht den Aufwand für die 
Pflege einer eigenen Oberfläche mit 
sich herum. 

Entsprechend der Einträge kann 
man nach Standards wie Autor, Titel 
oder Fachzeitschrift suchen. Weitere 
Felder wie Heftnummer, Datum oder 
Art der Veröffentlichung dienen der 


Konkretisierung der Anfrage. Als Er- 
gebnis liefert die Datenbank eine de- 
taillierte Beschreibung der Fundstel- 
le, die für eine selektive Recherche 
zum Beispiel in der Universitätsbib- 
liothek ausreichen sollte. Die jeweils 
relevanten Fundstellen lassen sich 
dabei per Auswahlbox markieren. Für 
die Zeit zwischen den Updates stellt 
der Hersteller aktuelle Ergänzungen 
im Internet bereit (www.kuselit.de). 


Fazit. Die Existenzberechtigung ei- 
ner übergreifenden Bibliographie ist 
unbestritten. Auch wenn die älteren 
Jahrgänge der gängigen Titel noch 
nicht komplett ausgewertet sind, lie- 
fert der vorhandene Umfang wahr- 
scheinlich genügend Stoff, um die 
meisten Fälle bearbeiten zu können. 
Dass die Datenbank im persönlichen 
und institutionellen Umfeld des An- 
wenders frei kopiert werden darf, 
zeugt von der Großzügigkeit des Her- 
stellers. Der Preis ist insbesondere für 


Studenten fair. 
zu Chronik der 
P&5| Weltgeschichte 


Die „Chronik der Weltgeschichte“ er- 
zählt den Werdegang von Erde und 
Menschheit beginnend beim Zeital- 
ter der Dinosaurier bis zur heutigen 
Zeit. Im Mittelpunkt der auf Director 
basierenden Multimedia-CD steht ei- 
ne chronologische Zeitleiste, die alle 
relevanten Ereignisse stichwortartig 
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auflistet. Um trotz der Informations- 
vielfalt eine gewisse Übersicht zu 
wahren, bedienen sich die Entwickler 
eines didaktischen Tricks: Sie glie- 
dern die historischen Geschehnisse 
in verschiedene Rubriken. Der An- 
wender kann dann selbst entschei- 
den, welche der sieben Kategorien, 
zum Beispiel Politik, Religion oder 
Kultur, er sich anzeigen lässt. Für 
Freunde des Scrollbalkens besteht 
obendrein die Möglichkeit, alles auf 
einmal einzublenden. 

Die überaus kluge Einteilung ver- 
hindert, dass irgendwo zwischen den 
Jahreszahlen die Orientierung auf 
der Strecke bleibt. Anders als bei vie- 
len Geschichtsbüchern hat man da- 
her nicht den Eindruck, die Zeitläufte 
im Schweinsgalopp zu durchmessen. 
Im Gegenteil, stellenweise gleitet 
die Chronik gar in satirische Banalitä- 
ten ab. Eine kleine Kostprobe mag 
dies verdeutlichen: „Sumarer sind 
bartlos und tragen Zottenröcke“ - wie 
aufregend! 

Was die Bebilderung der Fakten 
angeht, gibt es im Ganzen keinen 
Grund zur Beschwerde. Sind die au- 
diovisuellen Mittel bis zur ersten 
Jahrtausendwende noch eher spär- 
lich gesät, steigt ihr Anteil in den fol- 
genden Jahrhunderten sukzessive an. 
Die Videosequenzen sind durchweg 
von annehmbarer Qualität und un- 
termauern bedeutende Ereignisse 
wie Silvester 1989/90 oder den Bom- 
benangriff auf Dresden, die mit Wor- 
ten kaum zu beschreiben sind. 


Das Gleiche gilt insbesondere 
auch für die Tondokumente der Vor- 
kriegs- und Kriegszeit, sei es nun die 
Ausrufung der Weimarer Republik 
durch Scheidemann oder die „Totale 
Krieg“-Rede von Goebbels. Den Au- 
toren ist es gelungen, die allein schon 
aus Speichergründen begrenzten mul- 
timedialen Mittel an den richtigen 
Stellen einzusetzen und so die Vorzü- 
ge der CD-ROM als Bildungsmedium 
zu demonstrieren. 

Die Zeitreise durch die Jahrhun- 
derte ist mit Sicherheit die interes- 
santeste (Abbildung 6), aber keines- 
wegs die einzige Möglichkeit, den In- 
halt der Silberscheibe zu erschließen. 
Per Suchfunktion lässt sich das Archiv 
auch gezielt nach Namen, Ereignis- 
sen und Begriffen der Weltgeschichte 
durchwühlen. Was allerdings fehlt, ist 
eine Verbindung zum Internet, um 
den nie enden wollenden Gang der 
Dinge mit neuem Material zu doku- 
mentieren. Das Gedächtnis der CD 
jedenfalls endet 1997. 


Fazit. Die Chronik der Weltgeschich- 
te isteine didaktisch klug durchdach- 
te Dokumentation, die multimediale 
Stilmittel wohl dosiert einzusetzen 
weiß. Vielleicht ist dies der Königs- 
weg, Geschichte erlebbar zu gestal- 
ten, ohne dabei gleich einen audiovi- 
suellen Overkill zu riskieren. Aller- 
dings nähert sich die Scheibe im Alter 
von drei Jahren langsam der Frühver- 
rentung und die Updatefrage beginnt 
unter den Fingernägeln zu brennen. 


I | 


Chronik der Weltgeschichte 


Kosmos Kompakt 


Der Brockhaus in Text und 


K. Kosmos Kompakt 
Lexikon 2000 


Das „Kosmos Kompakt Lexikon“ wird 
auf zwei CD-ROMs ausgeliefert. Um 
beim fliegenden Wechsel der Schei- 
ben keine Probleme zu bekommen, 
empfiehlt es sich, das Director-Tem- 
plate auf die Festplatte zu kopieren 
und von dort aus zu starten. Anders 
als die „Chronik der Weltgeschichte“ 
ist das Kompendium ein reines Nach- 
schlagewerk. Ein leicht konsumier- 
barer Unterhaltungsteil wird nicht 
geboten. 


Schlecht für Geschichts-CDs: ohne 


Möglichkeit, den Inhalt via Internet zu 


aktualisieren, sind sie schnell veraltet 


Den Einstieg in den digitalen Wäl- 
zer findetman entweder über die ver- 
schiedenen Themenregister oder per 
Suchfunktion. Letztere umfasst eine 
zweistufige Abfrage, wahlweise mit 
UND- und ODER-Verknüpfung. Das 
istnicht eben viel für die rund 150 000 
enthaltenen Fundstellen. Selbst bei 
ausgewiesenen Spezialitäten wie Ein- 
steins Relativitätstheorie erscheinen 
immerhin noch 16 Einträge. Die Al- 
ternative, das Themenregister, ist in 
neun Rubriken (zum Beispiel Politik, 
Kunst oder Technik) mit unzähligen 
Unterkapiteln gegliedert. Ähnliche 
Strukturen bieten das Personenregis- 
ter, die Geschichtschronik sowie ein 
Atlas mit Länderinformationen. Für 
Anwender, die noch keine konkreten 
Vorstellungen vom Ergebnis der Su- 


che haben, ist dies der richtige Weg 


Lexikon 2000 Bild 2000/2001 
United Soft Media, United Soft Media, Brockhaus 
www.usm.de www.usm.de www.pc-bibliothek.de 
Fach- und Buchhandel, Fach- und Buchhandel, Fach- und Buchhandel 
ISBN 3-8032-9219-0 ISBN 3-8032-9701-X ISBN 3-411-70670-8 
80 Mark 50 Mark 170 Mark 
+ Didaktisch gelungenes + Viele Querverweise + Verknüpfung mit 
Konzept * Links ins Intenet anderen CDs der 
+ übersichtliche Struktur "+ Gelungene „PC-Bibliothek"-Reihe 
+ Gute multimediale Programmstruktur + Aktualisierung via 
Umsetzung *+ Gute multimediale Internet 
- Keine Verbindung Umsetzung + Umfangreiche 
zum Internet - Eingeschränkte Suchfunktionen 
Suchfunktion + Zahlreiche Querverweise 
= Keine Übernahme der auch ins Web 
Texteinträge möglich + Intuitive 
Benutzerführung 
- Keine multimedialen 
Stilmittel 
- Relativ teuer 
sehr gut gut gut 


zum Ziel. 


Ein großer Teil der Einträge ist mit 
Bildmaterial, Video- und Audio- > 


Abbildung 7: Per Weblink wi 


rd bei 


Verbindungen, die als Halluzinogene, 
Stimulanzien oder Betäubungsmittel 
dienen und bei unsachgemäßer 


f ii} 
Website über Literatur zu Drogen 
hitp://artware. mailbox. de/ 

Website über Drogenberatung Online 


- http://www. drogenberatung-jj.de/ 


der christlichen Straffälligenhilfe 
(Gefährdetenhilfe Scheideweg e.V.) 
http://www. gefaehrdetenhilfe. de/ 
Website des Fachverbandes DROGEN 
UND RAUSCHMITTEL e.V. 

http://www. neuland. com/fdr/ 


Internet als Nachschlagemedium mit einbezogen. 
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Website über Projekte und Konzepte aus 


IMmerKe] [Dnorız] Dras ] TWee] 
linnaur) Dir] Deines] eLössar] 


m „Kosmos Kompakt Lexikon“ das 


Macorama 


> sequenzen illustriert - allesamt in 
absolut akzeptabler Qualität. Durch 
Querverweise sind einige dieser Da- 
teien mehreren Fundstellen zuge- 
ordnet. So wird beispielsweise Hitlers 
Rede in der Kroll-Oper sowohl mit 
seiner Person als auch mit der Stadt 
Berlin in Zusammenhang gebracht. 
An der Benutzerführung fallen zu- 
dem die zahlreichen Verknüpfungen 
per Hyperlink auf. Sie lassen sich mit 
einem grotesken Multimediagetöse 
öffnen, das irgendwie stark an die 
letzte Champions-League-Saison auf 


Alle Titel der so genannten „PC Bibliothek" 


lassen sich miteinander verknüpfen. So erhält 


man ein gigantisches Nachschlagewerk 


tm3 erinnert. Einige dieser Querver- 
weise führen direkt ins Internet und 
machen somit auch das World Wide 
Web zum Bestandteil des Lexikons 
(Abbildung 7). 

Wer jedoch auf den Inhalt der CD 
ein Referat oder gar eine Studienar- 
beit aufbauen will, beißt auf Granit. 
Weder die Texte noch das Bild-, Film- 
und Tonmaterial lassen sich in ir- 
gendeiner Form recyceln. Dafür ist es 
aber immerhin möglich, den Inhalt 
des Lexikons mit eigenen Geistesblit- 
zen zu bereichern. 


Fazit. Das Kosmos Kompakt Lexikon 
ist alles in allem ein solides Nach- 
schlagewerk. Auch wenn das Kom- 
pendium mit Märchenfiguren nicht 
viel anzufangen wusste, die wirklich 
wichtigen Dinge sind dort verzeich- 
net. Und dies zumeist mit großzügi- 


Vergleich: Digitale Nachschlagewerke 


ger Multimediakulisse. Schade nur, 
dass sich der Inhalt nicht weiterverar- 


beiten lässt. 
Der Brockhaus in 


Text und Bild 


Mit dem „Brockhaus“ betritt ein wei- 
teres Nachschlagewerk aus der „PC 
Bibliothek“ den Prüfstand. Wie beim 
digitalen Duden besteht auch hier die 
Option, weitere Wörterbücher und 
Lexika einzubinden. Um die rund 
89 000 Einträge schneller durch- 
wühlen zu können, empfiehlt es sich, 
bei der Installation die gesamten 
Textpassagen auf die Festplatte zu 
laden. Der Speicherbedarf beträgt 
knapp 70 Megabyte. 

Im Gegensatz zum Kosmos-2000- 
Lexikon halten sich die Autoren des 
Brockhaus mit audiovisuellen Stil- 
mitteln überraschend stark zurück. 
Nur ab und an stolpert der Anwender 
über Tabellen oder eine derrund 7500 
grafischen Darstellungen. Dafür ist 
jedoch ein anderer Klassiker digitaler 
Medientechnik in Hülle und Fülle 
vorhanden: der Querverweis. Die un- 
zähligen Links führen nicht nur zu 
weiterführenden Informationen in- 
nerhalb des Lexikons, sondern in vie- 
len Fällen auch auf direktem Weg ins 
Internet (Abbildung 8). 

Ein weiteres nettes Feature ist die 
Nachschlagefunktion. Mit ihrer Hilfe 
lässt sich jedes einzelne Wort eines 
Textbeitrags im Lexikon und den 
verknüpften Wörterbüchern nach- 
schlagen- eine Technik, die vor allem 
beim hohen Fremdwörteranteil wis- 
senschaftlicher Erläuterungen viel 
Zeit und Nerven spart. Im Hinblick 
auf die Benutzerführung profitiert 


das Lexikon vom hohen Standard der 
PC Bibliotheken. So gehört insbeson- 
dere die ausgefeilte Recherchefunk- 
tion zu den Schokoladenseiten des 
digitalen Wälzers: Während sich an- 
dere Nachschlagewerke bei Recht- 
schreibfehlern stur stellen, findet 
man beim Brockhaus dank Wildcards 
und schreibungstoleranter Suche in 
den meisten Fällen dennoch leicht 
zum Ziel. 

Mit Textmarker, Lesezeichen oder 
eigenen Verknüpfungen lässt sich das 
Nachschlagewerk problemlos den in- 
dividuellen Lesegewohnheiten des 
Nutzers anpassen. Zudem besteht 
auch hier die Möglichkeit, das Kom- 
pendium mit eigenen Einträgen zu 
bereichern. Das Schönste, was dieses 
Nachschlagewerk zu bieten hat je- 
doch zum Schluss: Das Problem der 
Aktualität haben die Entwickler per 
Rückgriff auf das Internet gelöst. 
Wenige Mausklicks genügen, um das 
Lexikon mit den neuesten Informa- 
tionen aufzustocken. Die sonst im 
Hinblick auf die Aktualität vorpro- 
grammierten Updates und Neuan- 
schaffungen sind damit de facto ob- 
solet (Abbildung 9). 


Fazit. Ohne multimediales Rahmen- 
programm, aber dafür mit teilweise 
sehr umfangreichen Textbeiträgen 
bleibt der Brockhaus auch im Digital- 
format seiner konservativen Linie 
treu. Die zahlreichen Querverweise, 
eine gelungene Internet-Anbindung 
und die komplexen Suchroutinen 
gehören zu den Highlights der CD- 
ROM. Zur Schattenseite des Nach- 
schlagewerks gehört nur sein Preis. 
Mit knapp 170 Mark geht das gute 
Stück schon nicht mehr als Schnäpp- 
chen durch. Björn Lorenz 


E = Internetaktualisierung 3] 


F Potsdamer Abkommen 
FE  Potstumer Konferenz 
SE Potstamer Konferenz 


Foul Mirite 
B Powalis 


F Powser 


® Datei Bearbeiten Suchen Ansicht Hilfe 
Stichwort: Potsdam Suchbereid 
ED] alalı] FI EI] @Blekele] elele) 
Schreibtisch: 
PC-Bibliothek BE 
“= a8) 5 | Der Brockhaus in Text und Bild Edition 2000/2001 
FP- Fenstel[w] 4/5 >] 5 #] 1/4 Potsdam 


Friedrich II., der Große: Stundbiliin Potzlm 


Potsdam sind UNESCO- Weltkulturerbe. - Ursprünglich slawische Siedlung neben einer 
slawischen Dung (9,10. Tahuhunder) 995 asamala rw äunt (Pogtuplu); nach 1150 
te 


gen 
Friedrich II,, dem Großen, ab 1713 Ausbau zur Ganüsanstadt (u. a Erweiterung durch die 
Neustadt 1720-42, sowie Ausch das Holländische Viel 1737-42). Seit 1939 (u.a 
‚elsberg) Großstadt; 194546-52 und seit Haupıstadt von. 
hm, der Große Kurfürst den französischen 

e Privlegien in Brandenburg 


3 (Tag vom Potsdam) in 
‚amisonkirche, mit dem der am 5.3. 1933 gevante Beusche Rechaae konstiier wurde 
versuchte A. Hitler, das Anknüpfen an preufische Traditionen zu dokumentieren. - Am 
2.8. 1945 Abschluss des TPotsdamer Abkommens im Schloss Cecilienhof. 


Literatur: 
G.Eng: : Potsdam und seine Umgebung. Ergebnisse der heimatkundlichen 
Bestandsaufnahme, bearbeitet von G. Engelmann. Berlin (Os) 1969. 


Mielke, F.: Potsdamer Baukunst. Das klassische Potsdam. Berlin 1981 
Werner, F.: Potsdam. Städtebau und Raumentwicklung seit 1935. Berlin 1988. 
Volk, W.: Potsdam. Berlin 71993. 
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Folgende Bücher können aktualisiert werden, wählen Sie 


Der Brockhaus in Text und Bild Edition 2000/2001 


letztes 


== das Buch wurde noch nie aktualisiert ---- 


Führen Sie 1. bis 3. hintereinander aus. Wenn Sie die Aktualisierungsdatei bereits aus diem Internet 
geholt haben oder über einen anderen Weg bekommen haben, dann beginnen Sie mit 2.. 


1. Die für die Aktualisierung notwendige Datei aus dem Internet 


2. Pfacl dder Aktualisierungsdatei 


INTERNE PLADDE:BTB.BUP 


I. Aktualisierungsdatei holen] 


2. Durchsuchen ) 


3. Aktualisierung 


3. Aktualisieren ) 


k 
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Abbildung 8: Einige der zahlreichen Querverweise 
m Brockhaus führen auf direktem Weg ins Web. 


Abbildung 9: Update ad& - wenige Mausklicks genügen, um das digitale Brockhaus-Lexikon 


via Internet auf den neuesten Stand zu bringen. 
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PROGRAMMIERUNG 


Virtuelle Methoden und abstrakte Klassen in RealBasic 


Workshop: RealBasic rose; 
Virtuell und abstrakt 


Mit der Erläuterung virtueller Methoden und abstrakter Klassen erklimmen wir die Höhen objekt- 


orientierter Programmierung. Ein komfortabler Editor demonstriert den Umgang mit Menüs 


Bi In der letzten Folge hatten wir mit 
einem Beispiel („DoppelPunkte V2“) 
das Überdefinieren von Methoden 
demonstriert. Aufgerufen wurden die 
Methoden über die Action-Handler 
zweier Buttons des Inhalts „Spieler.- 
PunktHinzu“ beziehungsweise „Com- 
puter.PunktHinzu“. Nach jedem Klick 
auf die Buttons wurden die Anzeigen 
um 1 oder um2 erhöht. Das war noch 
relativ offensichtlich, denn das Edit- 
field „Spieler“ besaß die Basisklasse 
„Punkte“, und zum Editfield „Com- 
puter“ gehörte die Basisklasse „Dop- 
pelpunkte“. 


Virtuelle Methoden. Nun folgt eine 
Variante, die unter Umständen eini- 
ges an Klarheit beseitigt (siehe Listing 
„DoppelPunkteV3“ aufder Heft-CD). 
Im Handler nur noch eines Buttons 
steht Folgendes: 


dim p as punkte 
p = Spieler 
p-PunktHinzu 

p = Computer 
p-PunktHinzu 


Auch jetzt erhöht RealBasic nach 
jedem Klick das eine Editfield um 1 
und das andere um 2. Das funktio- 
niert, obwohl laut der Dim-Anwei- 
sung,„p“ lediglich die Klasse „punkte“ 
referenziert. 

Die ersten dreiZeilen dürftennoch 
klar sein: „p“ referenziert die Instanz 
„Spieler“, und deren Klasse kennt die 
Methode „PunktHinzu“. Unklarer ist 
schon, warum mit den nächsten bei- 
den Zeilen das andere Feld um 2 in- 
krementiert wird. Die Lösung: Wenn 
die Applikation läuft und „p“ eine 
Nachricht „PunktHinzu“ erhält, gibt 
es die Nachricht an die Instanz weiter, 
auf die „p“ gerade zeigt. Es ist also 
nicht die Klasse einer Instanz, die be- 
stimmt, wo RealBasic nach einer Me- 
thode suchen soll, sondern der Da- 
tentyp der Referenz. 


„Wenn die Applikation läuft“, hieß 
es eben, und das nicht ohne Grund. 
Denn wohin die Nachricht läuft, wird 
erst zur Laufzeit bestimmt. Solche 
Methoden nennt man virtuell. Doch 
anders als in C++ haben Sie hier keine 
Wahl: Alle vom Programmierer defi- 
nierten Methoden sind in RealBasic 
automatisch virtuell. Das heißt prak- 
tisch: Es gilt weniger, was Dim als 
Klassen-Referenz deklariert hat. Er- 
hält die aktuelle Instanz eine Nach- 
richt, ist deren Klasse von Bedeutung. 
Die Unterklasse überdefiniert die Su- 
perklasse mit demselben Namen - 
wenn sie denn kann. 

Der Trick besteht darin, eine Refe- 
renz auf eine Klasse zu wählen, wel- 
che die Nachricht kennt, auch wenn 
es nicht eine Methode der Klasse ist, 
die auf die Nachricht antworten soll. 
Im Zweifelsfall ist das immer die 
höhere Klasse in der Hierarchie. Falls 
Sie im Listing die Dim-Zeile in „dim p 
as Doppelpunkte“ ändern, erhalten 
Sie eine Fehlermeldung, denn folgen- 
de Hierarchie gilt: Editfield/Punkte/ 
Doppelpunkte. 

„Doppelpunkte“ kann Methoden 
von „Punkte“ überdefinieren, aber 
nicht umgekehrt. Allerdings darfman 
auch nicht „dim p as Editfield“ schrei- 
ben, denn „Editfield“ kennt keine 
„PunktHinzu“-Methode. 


Abstrakte Klassen. Die Lösung des 
Problems bieten abstrakte Klassen. 
Abstrakte Klassen bestehen aus lee- 
ren Methoden, die keinen anderen 
Zweck haben, als Namen zu verge- 
ben. Damit kann man einer Referenz 
dieser Klasse Nachrichten schicken, 
und zwar die vergebenen Namen - 
doch die werden in dieser Klasse nie 
ankommen. 

Der Sinn einer abstrakten Klasse 
ist vielmehr, von ihr Unterklassen zu 
bilden, die die Methoden der abstrak- 
ten Basisklasse überdefinieren. Auf 
Instanzen dieser Unterklassen kann 


man nun mittels einer Referenz auf 
die Basisklasse zugreifen. Dieselbe 
Nachricht darfan diese Instanzen ge- 
sendet werden, ohne dass RealBasic 
wissen muss, wer der aktuelle Emp- 
fänger ist. Trotzdem wird jeder Emp- 
fänger richtig antworten. Die objekt- 
orientierte Programmierung nennt 
so etwas „polymorph“ (vielgestaltig). 

Schauen Sie sich das Listing „Ab- 
straktV1“ an. Es gibt dort eine „Punk- 
ter“-Klasse mit der leeren Methode 
„PunktHinzu“. Diese Klasse hat die 
Superklasse „Editfield“, wodurch sie 
alle Merkmale dieser Klasse erbt. Den- 
noch ist die Klasse im Sinne unserer 
Aufgabe abstrakt, denn ihre einzige 
Methode („PunktHinzu“) ist leer. Au- 
ßerdem hat die Klasse die Eigenschaft 
„counter“, doch dasändert nichts. Ei- 
ne Klasse mit leeren Methoden gilt 
grundsätzlich als abstrakt. 

Die konkreten Klassen heißen 
„Spieler“ und „Computer“. Sie be- 
herrschen die realen Methoden, den 
Textin den Feldern um 1 oder um2 zu 
erhöhen. Von diesen beiden Klassen 
wurde je ein Exemplar in das Arbeits- 
fenster gezogen. Damit entstanden 
die Bezeichner „Editfield1“ und „Edit- 
field2“. Nun sieht unser Listing des 
Buttons so aus: 


dim p as punkter 
p = editfieldil 
p-PunktHinzu 
p = editfield2 
p-PunktHinzu 


Im Listing „Abstrakt V2“gehen wir 
noch einen kleinen Schritt weiter. 
Dort werden von jeder Klasse (Spieler 
und Computer) drei Exemplare in das 
Fenster gezogen. Siekönnen nochein 
paar ergänzen, denn das Programm 
bedient beliebig viele Exemplare: 


dim i, c as integer 
e = controlcount - 1 


for i=0toc 


if control(i) isA Punkter then 
Punkter (control(i))- 
.PunktHinzu 

end if 


next 


Drei Dinge sind neu: In der Sys- 
temvariablen „controlcount“ steht 
die Anzahl der Steuerelemente eines 
Fensters; in einem Array namens 
„Control“ zeigen Referenzen auf die 
Steuerelemente selbst. Mit dem Ope- 
rator „isA“ (is a, ist ein) lässt sich prü- 
fen, ob eine Instanz zu einer Klasse 
gehört. Im Ja-Fall ist das Ergebnis true. 

„isA“ ignoriert den deklarierten 
Typ der Referenz; es prüft nur den 
Wert und liefert true, wenn die Klasse 
oder ihre Oberklasse übereinstim- 
men. Nur im Falle von Steuerelemen- 
ten darf man auch deren globalen 
Namen einsetzen, hier wäre also 
auch „if control(i) isA Editfield then“ 
erlaubt. Übrigens: Wenn Sie den If- 
Then-Test weglassen, stürzt das Pro- 
gramm erst zur Laufzeit ab, denn erst 
dann stellt sich heraus, dass der But- 
ton die virtuelle Methode „PunktHin- 
zu“ nicht kennt. 


Initialisierung. Meistens müssen die 
Eigenschaften der Klassen von einem 
definierten Wert aus starten, sprich: 
initialisiert werden. Sollen alle Klas- 
sen mitdemselben Wert beginnen, ist 
die Sache einfach. Dafür reicht im 
Open-Handler der Basisklasse so et- 
was wie 


counter = 0 


text = str(counter) 


Etwas schwieriger wird das Ge- 
schäft, wenn die einzelnen Instanzen 
derselben Klasse mit unterschiedli- 
chen Werten beginnen sollen, bei- 
spielsweise „Spieler“ mit dem Wert 1 
und „Computer“ mit dem Wert 2. Das 
Listing „Init V1“ zeigt den ersten An- 
satz mit diesem Open-Handler: 


if me iSA Computer then 
counter = 2 

elseif me IsA Spieler then 
counter = 1 

end if 


text = str(counter) 


Der Code sieht zwar gut aus und 
funktioniert sogar, verstößt aber ge- 
gen das erste Gesetz der objektorien- 
tierten Programmierung: Eine Klasse 
darf niemals wissen müssen, welche 
Unterklassen von ihr abgeleitet wer- 
den. Also vergessen wir den Ansatz 
besser und schauen uns das Listing 


„Init V2“ an. Hier hat jede Unterklas- 
se eine Methode „Init“, die „counter“ 
auf 1 beziehungsweise 2 setzt. Im 
Open-Handler der Basisklasse (Punk- 
ter) wird „Init“ aufgerufen. 

Wenn Sie das so weit program- 
miert haben und jetzt das Programm 
starten, ernten Sie eine Fehlermel- 
dung - „Init“ ist nicht bekannt. Das 
Problem ist schnell gelöst: Die ab- 
strakte Klasse „Punkter“ bekommt 
eine zweite leere Methode namens 
„Init“. Rekapitulieren wir noch ein- 
mal den Sinn abstrakter Klassen: Man 
kann jeder Referenz dieser Klasse 
Nachrichten schicken, sofern eine 
Methode dieses Namens existiert. 


Neue Events. Das alles klingt schon 
ganz schön objektorientiert, reicht 
aber bestenfalls für eine Vier Minus. 
Das Problem ist die Trennung zwi- 
schen Methode und Aufruf. Es ist 
schwer herauszufinden, dass „Init“ in 
der Instanz „Computer“ via Referenz 
auf die abstrakte Methode „Init“ vom 
Open-Handler der Basisklasse aufge- 
rufen wird. Solcher Code ist extrem 
umständlich zu warten. 

Besser wäre ein Open-Handler für 
jede Instanz, doch so einfach ist die 
Sache nicht. Sobald Sie einen dieser 
Handler füllen, verschwinden die 
Open-Handler der anderen Klassen, 
inklusive des Handlers der Basisklas- 
se. Der Grund ist einfach: RealBasic 
kann immer nur einen der vordefi- 
nierten Handler bedienen. 

Die Lösung bietet „Neues Event“, 
ein Ereignis, das (im Gegensatzzu den 
Standard-Events) vererbbar ist. Am 
besten zeigt dies ein Beispiel: Löschen 
Sie in „InitV2“ den Open-Handler der 
Basisklasse, sodass in „Spieler“ wie- 
der ein Open-Handler zur Verfügung 
steht. Dort tragen Sie ein: 


counter = 1 
text = str(counter) 


open 


Nun (immer noch im Open-Code 
von „Spieler“) rufen Sie im Bearbei- 
ten-Menü „Neues Event...“ auf und 
tragen als Name „open“ ein. Es darf 
auch jeder andere Bezeichner sein, er 
muss nur in der letzten Zeile des obi- 
gen Codes auftauchen; „open“ ver- 
deutlicht den Zweck aber am besten. 

Nun wechseln Sie zum Code von 
„Computer“. Dort gibt es jetzt plötz- 
lich einen Open-Handler, er steht 
jetzt allerdings nicht mehr mitten in 
der Liste, sondern aufPlatz eins unter 
Events. Hier tragen Sie den passen- 
den Code ein, also 


counter = 2 


text = str(counter) 


Das ist es auch schon fast gewe- 
sen. Im Code von „Spieler“ sehen Sie 
jetzt „Neue Events“ aktiviert und dar- 
unter „open“. Editieren können Sie 
dessen Code nicht, wohl aber den Be- 
zeichner umbenennen. Nennen Sie 
das Event „myOpen“, und passen Sie 
den Namen im Open-Handler an. 


Klassen-Interface. Nun brauchen wir 
noch eine Ausrede für das nächste 
Thema, zum Beispiel diese: Im Spiel 
„TicTac Toe“ der vorigen Folge wollen 
wir zusätzlich den Verlauf dokumen- 
tieren, und zwar in einer Listbox. 
Auch diese soll eine Methode „Punkt- 


RealBasic kann immer nur einen vordefinierten 


Handler zur Zeit bedienen. Die Lösung: 


das vererbbare Ereignis „Neues Event” 


Hinzu“ beherrschen. Das Problem: 
Spieler und Computer nutzen als Su- 
perklasse „Editfield“, unsere neue In- 
stanz „Lister“ soll aber die Listbox be- 
erben. Daraus folgt, dass die Klasse 
„Punkter“ beide, also das Editfield 
und die Listbox beerben müsste. 

Allerdings bietet RealBasic nicht 
die Mehrfachvererbungvon C++, Java 
übrigens auch nicht, aber beide glän- 
zen mit einer passablen Ersatzlösung 
namens „Klassen-Interface“. 

Legen Sie im aktuellen Listing eine 
neue Klasse an, nennen Sie sie dann 
„Lister“, und wählen Sie als Super- 
klasse „Listbox“. Legen Sie dort noch 
die Eigenschaft „counter“ an sowie 
eine Methode „PunktHinzu“ mit die- 
sem Inhalt: 


counter = counter + 3 


addrow str (counter) 


Ziehen Sie diese Klasse aus dem 
Projekt- in das Arbeitsfenster. Und 
nun kommt'’s: Wählen Sie im Ablage- 
Menü „Neues Klassen-Interface“. Än- 
dern Sie im Eigenschaften-Fenster 
dessen Standardnamen (Klassel) in 
„SuperPunkter“. Mit einem Doppel- 
klick darauf gehen Sie in den Code- 
Editor und erzeugen eine neue Me- 
thode namens „PunktHinzu“. Sie ver- 
geben nur den Namen, Code kann 
und braucht nicht erzeugt zu werden. 

Jetzt folgt das „Interfacing“. Tra- 
gen Sie in die Eigenschaften-Fenster 
von Spieler, Computer und Lister > 
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> in die Zeile Interface jeweils „Su- 
perPunkter“ ein. Nun brauchen Sie 
nur noch im Button-Handler zwei- 
mal „Punkter“ durch „SuperPunkter“ 
zu ersetzen. 


Menüs. Um das Erstellen von Menüs 
an einem praktischen Beispiel zu de- 
monstrieren, erstellen wir einen Edi- 
tor, der es uns erlaubt, alle installier- 
ten Schriften auszuwählen. In einem 
zweiten Menü soll sich der Schrift- 
grad zwischen 8 und 48 Punkt ein- 
stellen lassen. Schließlich dürfen Sie 
noch die Farbe von Wörtern oder Be- 
reichen ändern und zwischen acht 
Stilarten wählen. Natürlich soll das 
Bearbeiten-Menü komplett sein, und 
unter dem Apfel tut sich auch etwas. 
Wie Abbildung 1 zeigt, ist mit diesem 
Editor jeder Layout-Flop machbar. 

Der Editor ist ein Editfield von be- 
liebiger Größe. Dieses wird automa- 
tisch an das Fenster angepasst. We- 
sentlich ist, dass die Eigenschaften 
„Multiline“, „Scrollbar“ und „Styled“ 
gesetzt sind. Letztere erlaubt die Va- 
riation von Zeichensätzen. 

Das Anlegen der Menüs ist ein- 
fach: Ein Doppelklick auf „Menü“ im 
Projektfenster öffnet den Editor. In 
ein leeres Feld tippen Sie (praktisch 
im Eigenschaften-Fenster) einen Na- 
men sowie den anzuzeigenden Text 
ein. Danach entsteht ein neues leeres 
Feld. Wollen Sie Menüpunkte einfü- 
gen, zum Beispiel „Neu“ im Ablage- 
menü an oberster Stelle, tragen Sie 
den Punkt erst am Ende ein und ver- 
schieben ihn dann mit der Maus. Soll 
ein Untermenü angelegt werden, so 
geben Sie erst den Menüpunkt ein 
und checken dann „Submenu“. Ab- 
bildung 2 zeigt ein Beispiel. 


Unbenannt E 


Abbildung 1: Bestimmt kein Meiste 
einiger Möglichkeiten unseres Editors. 


Um Menüs an einem praktischen Beispiel zu demonstrieren, a 
schreiben wir einen Editor. Dieser erlaubt immerhin alle installierten 


Schriften AUSZUWÄHLEN. In einem zweiten Menü läßt 


sich der Schri ftgrad zwischen » und AS 
Punkt einstellen. Schließlich dürfen Sie auch noch die 


Farbe von Wörtern oJ Bereichen ändern und zwischen 8 Stilarten 
wählen. Natürlich ist auch das BERBEIEIENTENN komplett und 
unter dem Apfel tutsich auch was 


layout, aber eine Demonstration 


Abbildung 2: Menüs sind 


Stil Farbe 
Standard 8T 
Fett 3&B 
Unterstrichen &U 
Kursiv E37} 


schnell erstellt, denn der Editor 


pezia Konturschrif 
Komprimiert 
Gesperrt 
Schattiert 
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ist sehr einfach zu bedienen. 
Bleibt allerdings noch, den 
Code für die Aktivierung und 
die Handler zu schreiben. 


Workshop: RealBasic, Folge 6 


Wenn Sie jetzt das Programm lau- 
fen lassen, sind alle Menüs abgeblen- 
det. Soll ein Menü aktiviert werden, 
müssen Sie das im Handler „Enable- 
Menultems“ (und nur dort) explizit 
angeben - und zwar unter Nennung 
der Menüpunkte, also der „Menu- 
Items“, nicht unter Nennung der 
Menüititel. Das kann so aussehen: 


AblageNeu.enabled = true 
if len(ef.SelText) > O0 then 
EditClear.enabled = true 


end if 


Es gibt im Ablagemenü ein Menü- 
Item namens „AblageNeu“ und dem 
Text „Neu“. Dieses Menü soll immer 
aktiv sein. Das Menü mitdem Namen 
„EditClear“ und dem Text „Markie- 
rung löschen“ soll dagegen nur aktiv 
sein, wenn mehr als null Zeichen Text 
im Editfield „ef“ selektiert sind. Stel- 
len Sie sich nun folgende Situation 
vor: Es ist Text selektiert, und der 
Menüpunkt ist aktiv. Wenn nun die 
Markierung aufgehoben wird, wie 
blendet man dann den Menüpunkt 
wieder ab? Vielleicht mittels „Edit- 
Clear.enabled = false“? Nein! Der 
Handler „EnableMenultems“ startet, 
sobald Sie im Editfield etwas tun. Er 
setzt dann zuerst das „enabled“ aller 
Menüs auf „false“ und prüft anschlie- 
ßend anhand Ihres Codes, welche 
Menüs aufzublenden sind. 

Damit sind die Menüs aktiv; jetzt 
müssen sie nur noch arbeiten. Jede 
Auswahl eines Menüpunkts erzeugt 
ein Menu-Event, genau wie ein Klick 
auf einen Button, und passend dazu 
gibt es jeweils einen Action-Handler. 
Um in solche Handler Code einzutra- 
gen, wählen Sie im Bearbeiten-Menü 
„Neuer Menü-Handler...“. Darauf- 
hin erscheint ein Dialog mit einem 
Aufklappmenü, das alle Namen an- 
bietet, die Sie im Menüeditor defi- 
niert hatten. Wählen Sie einen Na- 
men aus, und tippen Sie den Code 
ein. Im Listing werden im Wesentli- 
chen die Eigenschaften des Editfield 
gesetzt. Die Menüeinträge „Kopie- 
ren“, „Ausschneiden“ und „Einfügen“ 
werden nicht behandelt, das erledigt 
RealBasic für Texte automatisch. In 
der nächsten Folge unserer Reihe ge- 
hen wir noch auf die Zwischenablage 
mit Bildern ein. 


Dynamische Menüs. Manche Menüs 
sind dynamisch anzulegen, dazu ge- 
hört zum Beispiel das Schrift-Menü, 
weil man nicht vorab wissen kann, 
welche Schriften auf den Rechnern 
der Anwender installiert sind. Der 


Code für ein solches Menü sieht dann 
folgendermaßen aus: 


dim i, fc as integer 
dim mi as menultem 
mi = theFont (0) 
font (0) 
fc = fontcount - 1 


1 to fc 


mi.text = 


for i = 
new theFont 
font (i) 


mi = 
mi.text = 


next 


Der ganze Trick: Im Menüeditor 
wurde ein Item namens „theFont“ 
angelegt und dessen Index (im Eigen- 
schaften-Fenster) aufnull gesetzt. Auf 
diese Weise wurde die Basis für ein 
Control-Array gelegt. Im Array „Font“ 
stehen alle Fonts eines Rechners, in 
„fontcount“ deren Anzahl. Das Lis- 
ting weist dem ersten Element den 
ersten Font zu (zählt ab null). In der 
Schleife werden die übrigen Fonts 
zugewiesen. 


Application-Klasse. Ein anderes Pro- 
blem: Wenn der Anwender das Fens- 
ter schließt, erhält dieses keine Menü- 
Events mehr, folglich ist auch das 
Menü „Neu“ abgeblendet. Die Events 
gehen allerdings nicht verloren, son- 
dern werden an die Applikation ge- 
sendet. Um darauf zuzugreifen, legen 
Sie eine neue Klasse an, wählen als 
Superklasse „Application“ und geben 
ihr den Namen „app“ (präzise dersel- 
be Name, den auch RealBasic nutzt). 
In dessen Handler „EnableMenu- 
Items“ schreiben Sie „AblageNeu.en- 
abled = true“, und im Menü-Handler 
ein schlichtes „MainWindow.show“ 
(so wurde Fenster 1 umbenannt). 
Bliebe nur noch ein Trick zu er- 
klären. Nach dem Schließen und Öff- 
nen des Fensterslegt derOpen-Hand- 
ler ein zweites Mal die dynamischen 
Menüs an. Um dieses Verhalten zu 
umgehen, wurde in der App-Klasse 
die Eigenschaft „NewFlag“ deklariert, 
die den Open-Handler steuert. Übri- 
gens: die App-Klasse eignet sich gut, 
um globale Eigenschaften anzulegen, 
die so lange leben wie die Applikation 
selbst. Peter Wollschlaeger 


EM Dem Ablage-Menü unseres 
Editors fehlen noch die Funk- 
tionen „Sichern“, „Öffnen“ und 
„Drucken“. Der Umgang mit 
Dateien und dem Drucker sind 
also das Thema der nächsten 
Folge. 


Macorama 


MULTIMEDIA 


Bewegte VR-Panoramen 


Bewegte Panoramen 


Exklusiv auf unserer Heft-CD finden Sie 


eine bislang einzigartige QuickTime- 
VR-Arbeit, bei der sich der Betrachter nicht 


durch statische Bilder, sondern durch 


einen Film bewegen kann. Lesen Sie, wie 


dieses erstaunliche Werk entstand. 


MACUPCD 


Beispielfilm auf y 
der Heft-CD 


= $mokeUR.mov = 


Bewegtes QuickTime-VR-Panorama: In dieser Film- 
szene kann man sich im 360-Grad-Radius umsehen. 
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I Als die ersten 360-Grad-Panoramen 
aufQuickTime-VR-Basisauftauchten, 
waren die Beobachter begeistert über 
die Möglichkeiten der Informations- 
vermittlung, die in dieser Technologie 
stecken. Auch in vielen Entertainment- 
Titeln kommen die Rundum-Darstel- 
lungen zum Einsatz. Dank einer Ent- 
wicklung von Andreas Kiel - allen 
regelmäßigen MACup-Lesern als Au- 
tor für 3D- und QuickTime-Themen 
bekannt - kommt nun Bewegung in 
die Panoramen: Der Betrachter kann 
sich in einem Film umsehen. 

Andreas Kiel ist Inhaber der Karls- 
ruher Firma Kodiak, die unter ande- 
rem freie Kooperationen mit dem dor- 
tigen Zentrum für Kunst und Medien- 
technologie (ZKM) eingeht. Das ZKM 
ist eine öffentlich-rechtliche Stiftung, 
die mit dem Vorsatz ins Leben gerufen 
wurde, neue Medien für neue Erfah- 
rungswerte einzusetzen. 

Als Kiel auf der Amsterdamer IBC 
(International Broadcasting Conven- 
tion) mit den ersten bewegten VR-Fil- 
men debütierte, zeigten sich auch ei- 
nige von Apples QuickTime-Entwick- 
lern tief beeindruckt von dem, was ihr 
Baby in Wirklichkeit alles zu leisten 
im Stande ist. 


Aufdieser Seite beschreibt Andreas 
Kiel, der sein Verfahren mittlerweile 
zum Patent angemeldet hat, die Ent- 
stehungsgeschichte der faszinierenden 
VR-Filme: 


Das „Place Ruhr"-Projekt 


QuickTime-VR-Panoramen sind eine 
aufregende Sache, waren uns aber 
nicht aufregend genug. Wir wollten 
den Betrachterineinenrichtigen Film 
versetzen, bei dem er das Treiben aus 
verschiedenen Blickwinkeln betrach- 
ten kann. Und so begannen wir 1997 
mit unseren Experimenten, bei de- 
nen die Panoramen nicht nur stati- 
sche, sondern endlich auch bewegte 
Bilder zeigen sollten. 

Im Rahmen dieser Forschungsauf- 
gabe entstand - in Zusammenarbeit 
mit dem Zentrum für Kunst und Me- 
dientechnologie Karlsruhe, das sich 
ebenfalls seitgeraumer ZeitmitIdeen 
dieser Art befasst - der erste Prototyp 
einer geeigneten Kamera sowie eines 
passenden Abspielverfahrens, das es 
QuickTime-Anwendern ermöglicht, 
ein 360-Grad-Video abzuspielen. 

Den ersten Prototyp der Kamera 
stellten wir 1998 fertig, die ersten Fil- 
me haben wir im November 1998 im 
Rahmen einer „privaten Ausstellung“ 
gezeigt; die erste öffentliche Präsen- 
tation folgte im Januar 1999. 

Das enorme Feedback nach den 
Ausstellungen ermutigte uns, zusam- 
men mit einem am ZKM tätigen aus- 
tralischen Künstler ein neues Projekt 
für die Stadt Dortmund zu realisie- 
ren. Das Projekt „Place Ruhr“ ist eine 
interaktive Installation im Rahmen 
der Ausstellung „Vision Ruhr“ in der 
DortmunderZecheZollern, demauch 
überregional bekannten Industrie- 
museum. Anelftypischen Plätzen der 
Region nahmen wir künstlerische Ak- 
tionen mitunserer Kamera auf. Die so 
entstandenen Videopanoramen wur- 
den für die Ausstellung in eine inter- 
aktive 3D-Welt im Rechner integriert. 

Mit einem überarbeiteten Kamera- 
Prototyp - diesmal in 14facher Aus- 
führung - wurden für dieses Projekt 
zirka acht Stunden 360-Grad-Video 
aufgenommen, was einer Gesamt- 
aufnahmelänge von über 110 Stun- 
den entspricht. Sämtliche Aufnah- 
men wurden dann „geloggt“, um die 
besten Takes zu markieren. Nach der 


Übertragung in den Rechner haben 
wir die Einzelaufnahmen zeitsyn- 
chronisiert und danach mithilfe eines 
eigens von uns entwickelten Verzer- 
rungsmuster aneinandergefügt. 

Es stellte sich leider heraus, dass 
wegen des extrem schlechten und kal- 
ten Wetters während des Drehs nicht 
alle Filme so aussahen, wie wir es uns 
eigentlich vorgestellt hatten; zusätz- 
lich hatte der Farbabgleich bei eini- 
gen Kameras witterungsbedingt nicht 
funktioniert. So mussten wir alle Vi- 
deos beziehungsweise deren Einzel- 
bilder noch mehrfach farbkorrigieren. 
Beieinigen Panoramen ergab sich so- 
gar die Notwendigkeit, das Gesamt- 
bild aus mehreren zeitversetzten Pa- 
noramen zusammenzusetzen. 

Eines der heftigeren Beispiele für 
den immensen Aufwand ist der Film, 
der sich auf der MACup-CD befindet: 
18 Videos wurden für den Film über- 
einandergelegt; sie sind aus zwei Teil- 
panoramen zusammengesetzt. Zu- 
nächst mussten Farbverhältnisse und 
Licht angeglichen werden, danach 
wurden die Einzelbilder verzerrt und 
gestitcht. Außerdem mussten wir das 
Sponsoren-Plakat nachträglich ein- 
montieren: Da die Witterung am Auf- 
nahmetag nicht mitgespielt hatte, 
wurde das Plakat ständig von Rauch 
überdeckt, der sich keineswegs wie 
ursprünglich geplant verteilte. So 
mussten wir auch den Rauch selbst 
nachträglich im Rechner künstlich 
verstärken. 

Allein für die Herstellung dieses 
Film wurden 54 000 Videoframes be- 
rechnet. Im Rahmen des gesamten 
Projekts haben wir an die 300 000 Vi- 
deoframes zu Panoramen verarbeitet, 
ein Teilder Panoramen wurde zusätz- 
lich mit computergenerierten Effek- 
ten versehen. 

Das Ergebnis sind elf Panorama- 
videos mit Spielzeiten zwischen 30 
und 60 Sekunden (was in etwa einer 
Stunde Standardvideo entspricht). Je- 
des Panoramabild hat eine Größe von 
5200 mal 720 Pixeln. 

Um diese sieben Minuten Video 
zu erzeugen, haben wir ungefähr an- 
derthalb Terabyte Daten durch ein 
Netzwerk aus sechs G4-Power-Macs 
geschickt - und das Ganze in zehn Ta- 
gen. Ob sich die Mühe gelohnt hat, 
können Sie selbstbeurteilen. Ein Dop- 
pelklick genügt. | 
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26 Objekte, O KB frei 


Bewegte VR-Panoramen 


NEU! 
AOL 5.0 
für Mac 


Bewegter QuickTime-VR-Film 


AppleShare-Server 
und PDF-Indizierer 
für Websites 


FreeHand 9 
Director 8, Flash 4 


Willkommen im Internet 


2 Stunden 
total GRATIS* 


‚AOL und Internet testen! 


+ 100% gratis 
+ Keine Telefongebühren 
« Keine Jahresvertrags-Bindung 


*Im ersten Monat 20 Stunden total 


gratis. Nach Ihrem Gratis-Test 
zahlen Sie nur supergünstige 
2,8 Pf.IMin. Ab dem zweiten 
Monat zahlen Sie bei einer 
Mindestnutzung von nur 

10 Stunden/Monat weiterhin 
supergünstige 2,8 Pf./Min. 
Oder Sie wählen einen 
der anderen günstigen 
AOL Spartarife 
aus. Kennwort: 
„Spartarife” 


unde Sache 


Auf unserer CD finden Sie neben der nagelneuen AOL-Version 5.0 einen der 


weltweit ersten bewegten QuickTime-VR-Filme sowie zahllose nützliche 


Tools und Utilities, Gratissoftware, Workshop-Beiträge und Demoprogramme. 
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Shareware, Basics, MACup BestOf. 
In diesen drei Ordnern finden Sie weit 
über 310 Megabyte nützliche Soft- 
ware, darunter die gesammelten Sha- 
reware-Highlights dieses Monats (ab 
Seite 78) sowie die der vergangenen 
zwei Ausgaben. Daneben versorgen 
wir Sie hier mit den Mac-Basics, die 
auf keinem Mac fehlen sollten, dar- 
unter die gängigen Web-Browser, 
Kompressionsprogramme und auch 
den GraphicConverter in der neuen 
Version 3.9.1. 


Zum Heft. Dieses Verzeichnis enthält 
eine ganze Reihe an Ergänzungen zu 
redaktionellen Beiträgen im Heft. Ne- 
ben einem faszinierenden bewegten 
QuickTime-VR-Film, den Sieübrigens 
exklusiv bei uns auf CD-ROM finden 
(mehr dazu auf Seite 62), sind hier 
auch zwei Programme abgelegt, mit 
denen Sie die Cursordarstellung des 
Macs vergrößern können (siehe die 
Leserfrage auf Seite 75). Weiterhin fin- 
den Sie hier alle Beispieldateien, die 
Sie zum Nachbauen unseres Flash-4- 
Workshops (ab Seite 202) benötigen, 
sowie die Listings und Dateien der 
vergangenen sechs Folgen des Real- 
Basic-Workshops. Zum Vertiefen un- 
seres Artikels über SCSI-Karten (ab 


Seite 26) stellen wir Ihnen hier außer- 
dem unseren Beitrag über SCSI-Trou- 
bleshooting aus MACup 11/99 noch- 
mals zur Verfügung. 


Mac_0S_X_Server. In diesem Ordner 
finden Sie alle Dateien, die Sie be- 
nötigen, um die schnelle Webserver- 
Suchmaschine htDig 3.15 auf Ihrem 
Webserver zu betreiben. Neben allen 
Programmteilen gibt es die „locale“- 
Dateien zur Unterstützung der deut- 
schen Umlaute sowie die Tools, mit 
denen man auch PDF-Dateien fürs 
Web-Angebotindiziert. Dervierteund 
letzte Teil unseres dazugehörigen ht- 
Dig-Workshops beginnt aufSeite 152, 
die vorangegangenen drei Folgen fin- 
den Sie als PDF-Dateien im Unter- 
ordner „htdig“. 


LinuxPPC 2000. Im Verzeichnis „zum 
Heft“ und dortim Ordner „LinuxPPC“ 
finden Sie die RPM-Dateien für die 
Installation des kostenlosen Apple- 
Share-Servers unter LinuxPPC 2000. 
Im Ordner „netatalk“ haben wir die 
Installationsanleitung aus der vergan- 
genen MACup beigelegt. Die von der 
Serversoftware benötigte Lite-Version 
des LinuxPPC-Systems befindet sich 
auf der MACup-CD 6/00. 


Extras. Der „Extras“-Ordner enthält 
Trialversionen der aktuellen Macro- 
media-Produkte Director 8 und Free- 
Hand9. Und damit Sie unseren Flash- 
Workshop in dieser Ausgabe gleich 
praktisch umsetzen können, stellen 
wir Ihnen zusätzlich eine 30-Tage- 
Version von Flash 4 zur Verfügung. 


Demos 


Hier finden Sie Trialversionen, Prä- 
sentationen und Infos verschiedener 
Firmen. Die verschiedenen Angebote 
im einzelnen: 


AOL 5.0. Auf unserer CD- befindet 
sich die neueste Version von AOLs Zu- 
gangssoftware. Beachten Sie vor der 

Installation bitte folgende Mindest- 

voraussetzungen: 

«Power Mac (Empfehlung: G3 oder 
G4) 

« 32 Megabyte Arbeitsspeicher (Emp- 
fehlung: 64 Megabyte) 

« Mac OS 8.1 oder höher 

« 30 Megabyte freier Festplattenspei- 
cher 

« Bildschirmauflösung von mindes- 
tens 640 mal 480 Pixel 

* Monitor-Farbtiefe von 8 Bit, 256 Far- 
ben (Empfehlung: 16 Bit, 32 768 Far- 
ben oder mehr) 

« Modem mit mindestens 14.4 Kilobit 
pro Sekunde (Empfehlung: 56 Kbps 
oder ISDN) 

Auf Seite 164 finden Sie ferner In- 
formationen zum neuen AOL-,„Post- 
amt“ und den Kommunikationsmög- 
lichkeiten der 5.0-Version. 
> Info: AOL, Tel. 0 18. 05/31 31 64, 
www.aol.de 


Kuselit-R. „Kuselit-R“ ist eine juris- 
tische Bibliographie, die Dokumente 
aus mehr als 360 deutschsprachigen 
juristischen Zeitschriften nachweist 
und sich an Personen und Institutio- 
nen wendet, die sich professionell 
mit Rechtsfragen auseinandersetzen 
müssen. Die Demoversion ist aller- 
dings im Umfang deutlich einge- 
schränkt. Sie enthält nur 5000 statt 
500 000 Fundstellen und weist nur 
vier der 360 Fachzeitschriften nach. 
Mehr zu diesem Produkt finden Sie 
im Rahmen unseres Artikels über di- 
gitale Nachschlagewerke (Seite 50). 
> Info: Kuselit, Tel. 0 63 81/42 94 02, 
www.kuselit.de 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Macintosh-Faxsoft- 
ware gibt es in den Varianten „Solo“ 
für den Einzelplatz und unter dem 
Namen „FaxExpress Netzwerk“ für die 
Verwendung im Netzwerk. Die Soft- 
ware arbeitet mit fast allen Faxmo- 
dems zusammen, einschließlich in- 
terner Modems von iMac, G3-Mac 
und G3-PowerBook. FaxExpress lässt 
sich in Datenbanken einbinden und 
über AppleScript steuern. 

Die Demoversionen sind im Leis- 
tungsumfang nicht eingeschränkt, al- 
lerdings wird in jedes versendete Fax 
dasWort „Demoversion“ eingedruckt, 
und von empfangenen Faxen kann 
nur die erste Seite betrachtet werden. 
> Info: Infopartner, Tel. 0 40/ 

369 65 00, www.infopartner.com 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Pro- 
vider für Reseller, stellt in diesem 
PDF-Dokument sein Angebot in Sa- 
chen Webhosting, E-Commerce und 
Internet-Zugang vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


MacZahltag. „MacZahltag“ aus dem 
Hause Macstation ist ein vielseitiges 
Programm zur Lohn- und Gehaltsab- 
rechnung, mit dem Arbeitgeber über 
die Zahlungen an Mitarbeiterbequem 
undeinfach Buch führen können. Die 
Software unterstützt die Erfassung 
und Abwicklung aller Zahlungen vom 
Festgehalt über Stundenlohn bis hin 
zu Akkordlohn, Provisionen und so- 
gar Stücklohn. Zum Ausprobieren ko- 
pieren Sie das Programm bitte auf Ih- 
re Festplatte. 

> Info: Macstation, Tel. 0 94 33/ 
201111, www.macstation.de 


TeamAgenda. Mit „TeamAgenda“ hat 
Teamsoft einen netzwerkfähigen Ter- 
min- und Projektplaner für Mac und 
PC im Programm. Ausgefeilte Modu- 
le für Zeitmanagement, Teamkoordi- 
nation und Teamplanung auf Reisen, 
aufWunsch auch via Internet, sorgen 
für einen umfassenden Überblick in 
der Arbeitsgruppe. 

> Info: Unicorn Communication 
Services, Tel. 0 40/6 56 86 30, 
www.unicorn-gmbh.de, 
www.teamsoft.com 


BizzCross. Mit „BizzCross“ bietet die 
gleichnamige Hamburger Firma eine 
Agentursoftware an, die die Bereiche 


Office, Organizer, Jobverwaltung und 
Faktura für verschiedene Branchen 
wie beispielsweise Werbeagenturen 
vereint. Die Software ist laut Herstel- 
lerangaben auch ohne Programmier- 
kenntnisse beliebig anpassbar und 
für die private Nutzung sogar kosten- 
los. Auf unserer CD finden Sie einen 
elektronischen Prospekt zu Bizz- 
Cross. 

> Info: BizzCross, Tel. 07 00/ 

03 33 70 00, www.bizzcross.de 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix 
Data Service liefert einen Einblick in 
ihr Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/982 22 


Openstore 3.1.1. Die Berliner Firma 
A2 Internetprodukte hat ihre erfolg- 
reiche E-Commerce-Lösung „Open- 
store“ für nicht-datenbankgestützte 
Onlineshop-Anwendungennochein- 
mal weiterentwickelt. Bei der neuen 
Version 3.1.1 kommen zusätzlich zur 
Warenkorbfunktionalität ohne Coo- 
kies, der Suchfunktion für den ge- 
samten Artikelbestand und dem Pro- 
gramm „Openstore Engine“ nun auch 
noch das Modul „Openstore Konver- 
ter“ zur Umwandlung der Artikelda- 
teien hinzu. Der Konverter bietet au- 
ßerdem eine Möglichkeit, vorliegen- 
de Artikeldateien zu bearbeiten und 
zu kontrollieren. Ab sofort ist eben- 
falls eine Pro-Version von Openstore 
für den B2B-Bereich erhältlich. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel. 

0 30/28 38 69 19, www.openstore.de 


DeskTop Enterprise 7.0. Mit der neu- 
enVersion von DeskTop Enterprise ist 
es jetzt möglich, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Etiketten, 
Überweisungen und einiges mehr per 


DeskTop Enterprise® 7.0 
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OPENSTORE 3.1.1 Paket Installer 


m : (5 Demos 
11 Objekte, O.KB frei 


FaxExpress 


Kodiak 


TeamAgenda 


Mausklick anzulegen. Trotzdem geht 
die Kontrolle nicht verloren, denn 
mithilfe von statistischen Auswer- 
tungen behält der Anwender jeder- 
zeit die Übersicht über betriebliche 
Vorgänge. Zusätzliche Hilfe bietet der 
integrierte Kalender: Er erinnert auf 
Wunsch an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, Tel. 0 89/ 
61164 64, www.artofsoftware.de 


Kodiak. Die Karlsruher Firma Kodiak 
stellt zwei Plug-ins für Adobes Soft- 
ware AfterEffects vor. Zaxwerks legt 
mit „3D Invigorator“ ein komplettes 
System zum Produzieren von 3D-Gra- 
fiken und 3D-Elementen in Broad- 
cast- und Filmqualität direkt in After- 
Effects vor (Download: www.kodiak. 
de/download/Invig_AF_210.bin). 

„Echo Fire“ von Synthetic Aper- 
ture benutztbei entsprechend ausge- 
statteten Macs die eingebaute Fire- 
wire-Schnittstelle. um den Monitor- 
inhalt der AfterEffects- Komposition 
auf einen PAL-Monitor zu spiegeln. 
> Info: Kodiak, Tel. 0721/9 85 26 10, 
www.kodiak.de 
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MacZahltag DEMO 


« FDS-Schaufenster 10.7.2000 


Der „Demos”-Ordner: Produktbeschreibungen, Testversionen und AOL 5.0 für Mac. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In der vorigen MACup haben wir unseren neuen BENCHup-Test eingeführt. Für alle, die die 


August-Ausgabe verpasst oder nicht mehr griffbereit haben, erklären wir hier noch mal ausführlich, 


wie sich der Test aufbaut und welche Programme welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


Bi Alle paar Jahre fordert die Entwick- 
lung im Hardware-Bereich ihren Tri- 
but: Mit leichter Verspätung gegen- 
über Apples Power-Macs gingim letz- 
ten Monat auch unser BENCHup- 
Rechnertest in die vierte Generation. 
Schmerzlich ist diesinsofern, als dass 
damit die Ergebnisse aller bisherigen 
Tests hinfälligwerden und wir unsere 
Testdatenbank neu anlegen müssen. 
Aber dafür gehen nun, da sich auch 
bei den Anwendern die G4-optimier- 
ten Programme breit machen, end- 
lich die Vorteile der AltiVec-Einheit 
des G4-Prozessors mitin den Testein. 
Und da Macs mittlerweile öfter zum 
Spielen herhalten müssen und sämt- 
lichst mit brauchbaren 3D-Grafikkar- 
ten vom Band rollen, testen wir nun 
auch deren Rave-Beschleunigung im 
umgestalteten Unreal Tournament- 
Test. Im neuen Finder-Test muss die 
Festplatte zeigen, was sie kann und 
gewinnt dadurch mehr Einfluss auf 
das Gesamtergebnis als bisher. 

Nichts geändert hat sich aber an 
der Philosophie unseres BENCHup- 
Tests: Wir wollen wissen, wie schnell 
ein Rechner in der Realität, also bei 
der Bewältigung ganz alltäglicher 
Aufgaben in richtigen Programmen 
ist, statt rein akademische Prozessor- 
tests durchzuführen. Und dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Pro- 
gramme, dieihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. Dies war bei 
den bisherigen Testkandidaten Excel 
und FileMaker Pro auf moderneren 
Macs kaum mehr der Fall, weshalb 
wir sie aus dem Rennen genommen 
haben. Die restlichen Programme 
bleiben im Testparcours, wurden je- 
doch auf den jeweils neuesten Stand 
gebracht und teilweise mit neuen 
Testaufgaben versehen. 

Gegenüber der bisherigen Bes- 
tenliste haben sich die Gewichte ver- 
schoben: G4-Macs bekommen dank 
AltiVec einen gehörigen Bonus, trag- 
bare Rechner dagegen verlieren durch 
ihre langsameren Platten. Aber bevor 
Sie angesichts der Balken nun in Trä- 
nen ausbrechen, weil Ihr einstmals 


superschneller Power-Mac im heuti- 
gen Vergleich nur noch armselige 
Werte hervorbringt, raten wir an die- 
ser Stelle noch mal zu Gelassenheit: 
Wer zumindest einen Power-Mac 
sein Eigen nennt, kann mit so einem 
Gerät noch prima arbeiten und sollte 
sich zweimal überlegen, ob er nach 
der Anschaffung eines schnelleren 
Rechners so viel Zeit einsparen wür- 
de, dass er deshalb abends früher 
nach Hause gehen kann. Den Ge- 
schwindigkeitsbalken ist also nicht 
zu vielBedeutungbeizumessen; esist 
nur ein Aspekt beim Rechnerkauf. 

Im Folgenden beschreiben wir die 
einzelnen Tests und welche Rechner- 
komponenten dabei jeweils zum Ein- 
satz kommen. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chen kann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Demgegenüber spielen 
Festplatte und Grafikkarte hier keine 
Rolle. Man kann den Test als Stellver- 
treter für alle Anwendungen anse- 
hen, bei denen es auf das Knacken 
von Zahlen ankommt. 


Ai Mac-Anwender beschäfti- 


I gen sich mit kaum einem 
Programm mehr als mit dem Finder. 
Hier geht wohl die meiste Zeit für das 
Hin- und Herkopieren von Dateien 
drauf. Wir kopieren deshalb zunächst 
einen gut gemischten Haufen Datei- 
en von CD auf die Festplatte, wobei 
vor allem die Geschwindigkeit des 


Finder 


CD-Laufwerks gefragt ist. Danach 
werden die Dateien auf der Platte 
dupliziert. Maßgeblich sind hier so- 
wohl die Datenrate derPlatte alsauch 
die Zugriffszeit beim Eintragen der 
Dateiinformationen. Zuletzt wird ei- 
ne sehr große Einzeldatei auf der 
Platte dupliziert, was vor allem die 
Datenrate der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht die Vorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren prinzipbe- 
dingt langsameren 2,5-Zoll-Platten 


fallen hier deutlich ab. 
Ei Der Photoshop-Test wurde 
auf die aktuelle Version 5.5 
gehievt, etwas verlängert und mit et- 
was mehr Betonung auf die AltiVec- 
Einheit der G4-Power-Macs ausge- 
legt. Nach wie vor simuliert er im 
Wesentlichen die Nachbearbeitung 
eines Scans: Ein größeres Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es 
in den Hauptspeicher passt und 
anschließend etliche Male gefiltert, 
gedreht und gewandelt. 

Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 
denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
Es gibt nicht viele Program- 
me, in denen sich jeder An- 
wender noch etwas mehr Geschwin- 
digkeit wünschen würde, aber PC- 
Emulatoren gehören auf jeden Fall 
dazu, denn das Original ist ungleich 
schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir wie eh und je ein 
kleines Benchmark-Programm na- 
mens „CLIBench“, das direkt die Ge- 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98 


schwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind hier vor allem Prozes- 
sor, Cache und Speicher zuständig. 
63 Wir haben die Konvertie- 
rung eines AIFF-Songs in 
eine MP3-Datei mit ins Testportfolio 
genommen. Die MP3-Umwandlung 
benötigt viel Zeit und belastet in ers- 
ter Linie den Prozessor, aber auch 
Speicher und zu einem kleinen Teil 
die Festplatte. Vor allem aber ist 
SoundJam hervorragend an den G4- 
Chip angepasst und läuft auf diesem 
wesentlich schneller als auf den G3- 
Rechnern. Insofern ist es ein guter 


AltiVec-Test, der allen älteren Rech- 
nern kräftigen Punktabzug beschert. 


SoundJam MP 


Stuffit Deluxe 5.5 
Im Zeitalter des Internet ist 
unser Stufflt-Test, dereinen 
gemischten Ordner komprimiert, ei- 
gentlich aktueller denn je. Im Test ist 
ein sehr praxisgerechter Mix aus Pro- 
zessor- und Plattengeschwindigkeit 
gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehr gutes Bild von der Allround-Ge- 
schwindigkeit des Macs liefert und 
sich insofern als ausgezeichneter Ver- 
gleichswert für all jene Programme 
eignet, die wir hier nicht testen. 
Nr) Einen besseren Stellvertre- 
ter für Spiele als Unreal 
Tournament gibt es eigentlich kaum, 


denn in Sachen Leistungs- und Spei- 
cherbedarf eilt das Brutalo-Baller- 


Unreal Tournament 


spiel noch immer der Hardware- 
Entwicklung voraus und ist somit ein 
absoluter Härtetest. In einer Demo- 
Sequenz messen wir die Bildrate. Da 
wir Unreals Rave-Beschleunigung 
benutzen, muss die Grafikkarte min- 
destens mit einem Rage-Pro-Chip 
bestückt sein. Die Einstellungen sind 
so gewählt, dass die Karte 8 Megabyte 
Videospeicher mitbringen sollte. 
Neben den 3D-Fähigkeiten der 
Grafik-Hardware ist auch hier ein 
schneller Prozessor gefragt. Außer 
zum Spielen kann der Unreal-Wert 
aber getrost ignoriert werden, zumal 
die Abweichungen gigantisch sind: 
Moderne AGP-Grafikkarten können 
hier punkten, Macs mit schwachbrü- 
stigen Videosystemen hingegen ver- 
lieren viel an Boden. (spa) 


:J3\ 14 17 28 Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/500 im Vergleich 


Cinema AD XL 
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Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 
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1) Grafikkarte mit ATI Rage Pro erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 
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Macorama service Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


= MACup-Test-Überblic 


FI ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 5/00 bis 8/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iBook SE Apple qut 5/00, online 
PowerBook 63/400 (Pismo) Apple sehr gut 5/00, online 
PowerBook 63/500 (Pismo) Apple gut 5/00, online 
Power-Mac 64/500 (Sawtooth) Apple qut 5/00 
TFT-Display 1680 Eizo sehr gut 8/00 
Prozessorkarten iMaxPowr 63 Newer Technology qut 6/00, online 
Firewire-Festplatte 394 Hard Drive Western Digital sehr gut 7/00, online 
Handheld-Computer Palm Ille 3Com sehr gut 5/00 
Palm 5x 3Com gut 5/00 
Palm Illc 3Com gut 5/00 
Visor Handspring sehr gut 7/00 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint N2125td Xerox befriedigend 7/00 
EPL-N2050PS Epson gut 7/00 
FS-3750/N32 Kyocera befriedigend 7/00 
HL-2060 Brother ausreichend 7/00 
LaserJet 4050TN Hewlett-Packard qut 7/00 
Okipage 24dx/n Oki gut 7/00 
Optra T6l4n Lexmark gut 7/00 
T9116D Tally ausreichend 7/00 
A4-Farblaserdrucker Color LaserJet 4500 DN Hewlett-Packard sehr gut 8/00 
FS-5900C/NHIN2 Kyocera befriedigend 8/00 
HL-2400Ce Brother befriedigend 8/00 
KL-3015 Konica befriedigend 8/00 
KX-P8420 Panasonic gut 8/00 
Magicolor 2+ EXE Minolta-XMS sehr gut 8/00 
Okipage 8c Plus/n Oki befriedigend 8/00 
OP-1500 Seiko Precision befriedigend 8/00 
Optra C710dn Lexmark sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 7500DX Xerox OPB sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 850DP Xerox OPD gut 8/00 
Mid-Range-Scanner DuoScan T1200 Agfa gut 5/00 
Saphir Ultra 2 Heidelberg gut 5/00 
ScanMaker 4 Mikrotek gut 5/00 
PowerLook Ill Umax gut 5/00 
X-finity pro 36 Quatographic gut 5/00 
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EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


ne 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Digitalkameras Camedia C-3030L Olympus sehr gut 7/00 
CoolPix 990 Nikon sehr gut 7/00 
Cybershot DSC-S70 Sony sehr gut 6/00 
Digital Ixus Canon sehr gut 8/00, online 
PowerShot S20 Canon sehr gut 6/00 
QV-3000/EX/Ir Casio sehr gut 6/00 
GSM-Modemadapter Palladio USB Nova Media qut 5/00 
TV-Karte ProTV2 Formac Betaversion 8/00 
SCSI-Controller 2911 U Advance qut 5/00 
IDE-Controller AEC-6260M Acard sehr gut 7/00 
USB/SCSI-Adapter Jaz USB-Adapter lomega befriedigend 8/00, online 
Orb USB-Adapter Castlewood qut 8/00, online 
USBConnect 2000 Adaptec gut 8/00, online 
USB/SCSI-Adapter Belkin gut 8/00, online 
Unterbrechungsfreie HiBox Stereo Microdowell qut 7/00 
Stromversorgung 
Authoringsoftware LiveMotion (Betaversion) Adobe qut 5/00 
Director 8 Macromedia qut 6/00 
Musiksoftware MacMP3 Act2 sehr gut 7/00 
Datenbanken FileMaker Pro 5 Unlimited FileMaker Inc. mangelhaft 7/00 
FileMaker Server 5 FileMaker Inc. qut 7/00 
Spracherkennung ViaVoice IBM sehr gut 7/00, online 
Linux-Distribution SuSE Linux 6.4 SuSE sehr gut 8/00, online 
Online-Client AOL 5.0 AOL gut 8/00 
Firmen-Kommunikationssystem ukone 1.5 Zap sehr gut 8/00 
Emulationssoftware Virtual GameStation 2 Connetix sehr gut 8/00 
Onlineshop Openstore Leitbild Media gut 6/00, online 
E-Mail-Server CommuniGate Pro Stalker Software sehr gut 6/00 
Bildarchiv Deutschland von oben Havas qut 8/00 
Asset Management Portfolio 5.0 Extensis qut 8/00, online 
Photoshop-Plug-ins Krasse Aktionen Softwerk qut 5/00 
Terminplaner TeamAgenda Unicorn Communications qut 7/00 
ClockWork Century Software qut 7/00 
Now Up-to-date & Contact Power On Software qut 7/00 
Meeting Maker Meeting Maker befriedigend 7/00 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


XPress-Dokumente nach 

PageMaker konvertieren 
EM Auf Grund unserer Auftragsstruk- 
tur müssen wir XPress-Dokumente 
mit möglichst geringem Aufwand 
und möglichst hoher Zuverlässigkeit 
in PageMaker-Dokumente umwan- 
deln. Wir arbeiten mit XPress 4.11 
und PageMaker 6.5. 

Die naheliegendste und mir leider 
auch einzige bekannte Möglichkeit, 
und zwar über Adobes Quark XPress- 
Converter 3.0, erwies sich als eher 
unzuverlässig. Obwohl wir die Doku- 
mente im XPress-3.3-Format gespei- 
chert und sämtliche XTensions deak- 
tiviert haben, ist die Software nichtin 
der Lage, einfachste Dokumente um- 
zuwandeln. 

Irgendwelche andere Lösungen 
sind mir leider nicht bekannt. Haben 
Sie eventuell schon Erfahrungen mit 
dem Quark XPress-Converter 3.0? 
Oder kennen Sie einen anderen (zu- 
verlässigen) Weg? Eventuell Software 
von Drittanbietern? Leider konnte 
ich bei meiner Recherche im Internet 
nicht viel darüber finden. 

Torsten Jauss per E-Mail 


MACupl/lIrina Leichsenring: Uns sind 
leider auch keine anderen Möglich- 
keiten bekannt. Aber selbst wenn es 
diese gibt, so dürften sie nie fehlerfrei 
funktionieren. Das liegt ganz einfach 
daran, dass den Programmen sehr 
unterschiedliche Ansätze zu Grunde 
liegen, wie Dokumente beschrieben 
werden. Zusätzlich haben sie auch ei- 
nen teilweise sehr unterschiedlichen 
Leistungsumfang. Funktionen, die es 
im Zielprogramm nicht oder in ande- 
rer Art gibt, gehen also unweigerlich 
verloren. Und selbst bei einfachen 


UNSERE ADRESSE: 


Dokumenten kann sich die Konver- 
tierung als unzuverlässig erweisen. 

Sogar bei der Konvertierung zwi- 
schen PageMaker und InDesign, die 
ja vom selben Hersteller stammen, 
gibt es Probleme - wie wir in MACup 
11/99 ausführlich dokumentiert hat- 
ten. Zum Beispiel werden dabei Bil- 
der falsch platziert, weil die beiden 
Programme die Koordinaten unter- 
schiedlich berechnen (mit respekti- 
ve ohne Schmuckrahmen). Auch die 
Trapping-Informationen gehen ver- 
loren und ebenso die Farbmanage- 
ment-Einstellungen. 

Besser ist auf jeden Fall der Weg 
über ein unabhängiges Format. Falls 
sie die Daten nicht mehr verändern 
möchten, ist PDF hier wohl die beste 
Lösung. 


Drahtlose 

Projektionsansteuerung 
MI Unser Büro besitzt ein Projektions- 
system, das für Präsentationen und 
Schulungen sowie gelegentlich fürs 
gemeinsame Fernsehen zum Einsatz 
kommt. Es handelt sich dabei um ei- 
nen LCD-Beamer in einer Rückpro- 
jektionsbox. Für die beiden erstge- 
nannten Belange schließen wir an 
dieses System ein PowerBook G3 oder 
einen anderen Mac an. 

Allerdings besteht zwischen dem 
Rechner und dem Projektor eine Ent- 
fernung von vier Metern, die wir mit 
einer umständlichen Monitorkabel- 
verlängerung überbrücken müssen. 
Da mir dies ein Dorn im Auge ist, 
möchte ich gerne Folgendes errei- 
chen: Entweder der Rechner wird 
beim Beamer aufgestellt und über ei- 
ne schnurlose Infrarot- oder Funk- 
tastatur und Maus bedient, oder der 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Rechner wird auf dem Tisch aufge- 
stellt und überträgt sein Videosignal 
drahtlos an den Projektor. Sehen sie 
für eine dieser Möglichkeiten Chance 
aufVerwirklichung? 

Hansjörg Leuner per E-Mail 


MACupl/Alexander Milsmann:Derzeit 
kommt nur eine Fernbedienung für 
den Rechner in Frage, da es noch kei- 
ne kabellose Verbindung zwischen 
Rechner und Monitor gibt. Zwar ist 
eine solche Lösung auf Basis der 
Bluetooth-Technologie (jene Funk- 
Fernübertragung, die momentan die 
PC- und Mobiltelefonwelt in Wallung 
bringt) in Planung, aber noch nicht 
erhältlich. 

Eine recht kostengünstige kabel- 
lose Fernbedienung für den Mac bie- 
tet beispielsweise die Firma Keyspan 
mit der „Digital Media Remote“ an 
(Test in MACup 1/00, Seite 50). Diese 
kleine Kombination aus Infrarot- 
Sender und -Empfänger kann Entfer- 
nungen bis zu elf Metern über- 
brücken, bietet neben einem Cursor 
auch etliche Tasten und lässt sich ein- 
fach für individuelle Bedürfnisse 
konfigurieren. Das Gerät setzt eine 
USB-Schnittstelle am Rechner vo- 
raus, kostetrund 180 Mark undistun- 
ter anderem bei Format erhältlich 
(Tel. 0 26 87/9 17 00). 


Videobearbeitung am 

PowerBook 
EM Ich habe ein PowerBook G3/500 
(Pismo) mit 256 Megabyte Arbeits- 
speicher, einen Rechner also, den 
Apple als mobilen Videoschnittplatz 
anpreist. Dennoch ist das Bild im Vor- 
schau-Modus von Final Cut sehr 
ruckelig. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Macht es Sinn, wenn man am 
PowerBook eine externe Firewire- 
Platte anschließt? Sind die bisherigen 
Firewire-Platten von der Datenüber- 
tragungsrate und Zugriffsgeschwin- 
digkeit schon für Videoschnitt geeig- 
net? Oder bringt es mehr, einen Desk- 
top-Rechner mit SCSI-Platten dafür 
zu benutzen? 

Mathias Lück per E-Mail 


MACup/Holger Sparr: Dass die Vor- 
schau in Final Cut Pro auf Ihrem 
PowerBook ruckelt, ist leider normal. 
Für die Vorschau muss der Mac die 
DV-Signale dekodieren, und dazu ist 
selbst ein flotter G3 noch etwas zu 
lahm. Der fertigberechnete Film wird 
aber bei der Ausgabe über Firewire 
zurück auf die Kamera oder einen 
DV-Rekorder ruckelfrei sein, denn 
dort übernimmt die Kamera bezie- 
hungsweise der Rekorder die Deko- 
dierung. 

Dieser Umstand lässt sich aber be- 
reits für die Vorschau nutzen, denn 
auch diese kann per Firewire über die 
Kamera und von dort aufeinen Fern- 
seher erfolgen. Voraussetzung für all 
dies ist, dass Sie eine Kamera oder 
einen DV-Rekorder besitzen, dessen 
Firewire-Schnittstelle auch als Ein- 
gang nutzbar ist. Ohne diesen hätten 
Siejaohnehin keine Möglichkeit, den 
fertigen Film sinnvoll zu nutzen. 

Für die Bearbeitung von DV-Sig- 
nalen reichen sogar schon recht lang- 
same Festplatten, denn der Daten- 
strom einer DV-Kamera umfasst nur 
etwa 3,5 Megabyte pro Sekunde und 
ist, da ja auf Band gespeichert wird, 
absolut konstant. Aufder sicheren Sei- 
te sind Sie, wenn die Festplatte noch 
etwas Reserven hat und eine Ge- 
schwindigkeit von etwa 5 Megabyte 
pro Sekunde erreicht, was alle aktuel- 
len Firewire-Platten weit übertreffen. 
Insofern ist der Griff zur Firewire- 
Platte völlig richtig. SCSI bringt für 
diesen Zweck keinerlei Vorteile. 


Bildwiederholrate 

erhöhen 
EB Ich kann im Monitor-Kontrollfeld 
keine höhere Bildwiederholrate als 
85 Hertz einstellen, obwohl die On- 
board-ATI-Grafikkarte meines G4- 
Macs dies erlauben würde und auch 
mein Quato-Bildschirm dazu ohne 
Zweifel in der Lage ist. In einem Fach- 
magazin las ich dazu jetzt einen Tipp, 


wie man das Problem der ATI-Grafik- 
karten aushebelt. Es wird dort emp- 
fohlen, den Stecker des Monitor- 
kabels so zu präparieren, dass die 
DDC-Abfrage unterbunden wird. Ist 
dies wirklich empfehlenswert? 
DetlefSchuhmacher per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Wir möchten 
zunächst darauf hinweisen, dass die- 
ses Problem alle Monitore betrifft, die 
nicht von Apple selbst stammen. Mo- 
nitore aus dem eigenen Hause wer- 
den voll unterstützt und können mit 
wesentlich höheren Bildwiederholra- 
ten betrieben werden. 

Es ist grundsätzlich nicht zu emp- 
fehlen, die DDC-Abfrage auszuschal- 
ten, denn sie dient der Kommunika- 
tion zwischen Monitor und Grafik- 
karte. Grafikkarten können so den 
Frequenzbereich des angeschlosse- 
nen Monitors lesen und bieten dann 
dem Anwender im entsprechenden 
Einstellfenster jeweils die Möglich- 
keit, eine standardisierte Auflösung 
(1152 mal 870 bei 75 Hertz) oder das 
jeweils maximale Timing anzuwäh- 
len (etwa 1152 mal 870 bei 103 Hertz). 
Dies schont die Elektronik des Moni- 
tors und erleichtert die Arbeit. 

Als Alternative bietet sich Share- 
ware an, beispielsweise SwitchRes 
oder Multi-Resolutions von Daniel 
Tapie (www.softronmedia.com). Eine 
dritte Möglichkeit ist der Kauf der 
„gHEAD“ genannten Hardware-Lö- 
sung von Dr. Bott (www.drbottkg.de). 
Dieser etwa 25 Mark kostende VGA- 
VGA-Adapter wird zwischen Monitor 
und Grafikkarte gesteckt und dient 
eigentlich dazu, den Rechner booten 
zu können, auch wenn kein Monitor 
mit der eingebauten Grafikkarte ver- 
bunden ist. Ein netter Nebeneffekt 
bei der Nutzung dieses Produkts ist 
das Lösen des von Ihnen beschriebe- 
nen Problems. 


Cursor-Darstellung 

vergrößern 
EM Meine Tochter ist sehbehindert 
und kann den Cursor nicht erkennen. 
Gibt es eine Software, die nur den 
Mauszeiger auf dem Bildschirm ver- 
größert und die Möglichkeit bietet, 
auch Farbe und Kontrast des Cursors 
zu verändern? Da meine Tochter den 
normalen Bildschirminhalt ansons- 
ten gut erkennen kann, wäre es 
unnötig, den gesamten Bildschirm- 
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inhalt zu vergrößern. Ich habe leider 
keinen Internet-Zugang und bin so- 
mit auf Adressen oder Telefonnum- 
mern angewiesen. 

Jutta Mack, Merzhausen 


MACup/Uwe Vieths: Zwei Shareware- 
Lösungen kommen dafür in Frage: 
„Biggy-Light“ von R.J. Cooper und 
„Fat Cursor“ von Robert Abatecola. 
Biggy-Light vergrößert den Mauszei- 
ger und lässt auch Modifikationen an 
Form und Farbe zu (siehe Abbil- 
dung). Das Utility kostet 29 Dollar, ist 
aber leider ausschließlich übers In- 
ternet zu beziehen (www.rjcooper. 
com/biggy-light/index.html). Abge- 
rechnet wird über Kreditkarte oder 
International Money Order in US- 
Dollar. Eine Demoversion finden Sie 
auf unserer Heft-CD. „Fat Cursors“ 
sorgt ebenfalls für eine Cursor-Ver- 
größerung. Die voll funktionsfähige, 
10 Dollar kostende Shareware befin- 
det sich ebenfalls auf unserer CD. 


EB 


Demo 3.3 
'ClickIt' fix 


Jproauctivity] Help 


= Biggy Demo 


— za a 
llsigey.uign ON 


Pointer Others 


Pointer Cursor Colors 


Click on a square to 
change its color. 


Reset Colors 


Choose 


Mauszeiger-Vergrößerung: Biggy-Light 


Macorama 


File Edit 


keyboard bi 


blinking. 


Pupil Drill Hilfe 


Finger Position on the Home Keys 


Match up your fingers to the 

the colors shom 
fingers should rest on the hone 
keys which are the keys that are 


Let your thunbs rest comfortably 
m the space bar which is the 
blinking long key at the botton. 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 
Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigehefteten CD-ROM 


Shareware 


f m, | Master Key 1.1.1 


Schreibmaschinen- 

Lernsystem 
M Mit „Master Key“ und geringen 
Englischkenntnissen können Sie sich 
selbst und bei Bedarf sogar ganzen 
Schulklassen das Maschinenschrei- 
ben nach dem Zehn-Finger-System 
beibringen. Zum Lieferumfang ge- 
hören zahlreiche Lektionen, Schreib- 
übungen und Tests, die zum ordentli- 
chen Erlernen des „blind Schreibens“ 
nötig sind. Master Key verwaltet die 
Daten mehrerer Schüler, erstellt Lehr- 
pläne und dokumentiert Lernerfolge. 
Nach dem Abschluss einer Lektion 
informiert das Programm ausführ- 
lich über die Fehlerraten, die erzielte 
Schreibgeschwindigkeit und derglei- 
chen mehr. (aw) 
> Autor: Jay Lichtenauer 
Gebühr: 15 Dollar 


\lealf 


Click or press Return to Continue... 


Your 


Stat Window E) 


WPM:O 
Error Rate: 0% 
Accuracy: 100% 
Time: 0:00 


EjectDisk vereinfacht sich das Proze- 
dere: Über eine zuvor festgelegte Tas- 
tenkombinationen und ohne weitere 
Anwahl lassen sich Wechselmedien 
direkt aus Anwendungsprogrammen 
heraus auswerfen. (aw) 

> Autor: Jason Anderson 

Gebühr: 10 Dollar 


= EjectDisk = E 
E . D . k Version 3.1.3 
jeet 1S Registered to: «UNREGISTERED COPY> 
by Jason Anderson 
®0on Dof Ormd-Ese - fkppies, LD/DVDs (alD,rema...| = 


B Show startup icon 
B Swallow key press 
Eject CDs at shutdown 
B Check for SCSI devices 


Gau) 


@1994-2000 Beyond Midnight Software, All rights reserved worldwide, 


Eait, Delete 


stem 


E TaskMenuBar 2.0.1 
Schneller Programm- 
= r=| wechsel 


M Einen guten und komfortablen 
Überblick über alle laufenden Pro- 
gramme bietet „TaskMenuBar“. Nach 
der Installation erscheinen sämtliche 
aktiven Applikationen alskleine Sym- 
bole nebeneinander im ungenutzten 
Teil der Menüleiste; der Wechsel zwi- 
schen den Programmen erfolgt per 
Mausklick auf die Icons. Zwar bieten 
auch andere Tools ähnliche Funktio- 
nen, jedoch meistineinemfliegenden 
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Pr DS TaskMenuBar = EB 
02 © ®n Demo: 14 dayls) left 60 to TaskMenuBar 
>= Dorf Register Home Page... ) 
7 Single Click Options — 
Bi Pr [U] Open with Single Click zesident Eee 
«el EjectDisk 31.3 Bi Others on Switch 
Open Folder Menu 
E | Wechselmedien leichter 
r Icon Layout 
auswerfen Position:| 4] » ] BZ Automatic 
. . $ 2 pixel: x 
EM Das Kontrollfeld „EjectDisk“ ver- N Gens 
B Sorting: [Alphabetical | + 
einfacht das Auswerfen von Wechsel- a 
medien aller Art, egal ob CD-ROMs, Chosed: [ElFacee | $ 
Disketten oder Zip-Medien. Zwar bie- re: (EREEENE 
Ri Active: (Belnormaı | + 
tet auch das Mac OS bereits entspre- Eies& lem _|2) 
chende Funktionen, jedoch muss der Active Application Highlight 
= ir r B Color: (MRed ® 
User jedes Mal zunächst in den Fin- 


der wechseln und dann das Medium 
anwählen, um schließlich den Aus- 
wurfbefehl aktivieren zu können. Mit 


2.0.1. Copyright © 2000 Hugh Kawahara. All rights reserved. 


reale 


Shareware auf 
der Heft-CD 


Fenster oder Abreiß-Menü, welches 
allerdings- Murphy’s Gesetz folgend - 
fastimmer an der falschen Stelle plat- 
ziert ist, daher ständig irgendetwas 
verdeckt und also immer wieder ver- 
schoben werden muss. 

Das zum Lieferumfang gehörende 
Kontrollfeld bietet zahlreiche Konfi- 
gurationsmöglichkeiten. So kann der 
Anwender zum Beispiel das Erschei- 
nungsbild in der Menüleiste bezüg- 
lich Farbe, Sortierung und Abstand 
der Icons beeinflussen, Programme 
aus der Liste ausschließen und noch 
vieles mehr. (aw) 
> Autor: Hugh Kawahara 
Gebühr: 15 Dollar 


- Cast Off 1.1 
Bei Preferences aufräumen 

HM Beim ersten Start einer 
Applikation legt diese bekanntlich ei- 
ne Dateiim „Preferences“-Ordner an. 
Wer das Programm dann wieder von 
der Festplatte löscht, vergisst meist 
das Entfernen dieser Datei. Auf diese 
Weise sammeln sich im Laufe der Zeit 
etliche nicht länger benötigte Prefe- 
rence-Dateien an und füllen nach 
und nach die Festplatte. Hier schrei- 
tet „Cast Off“ ein: Das Utility durch- 
sucht den Preferences-Ordner des 
Betriebssystems nach nicht mehr 
benötigten Dateien und listet diesein 
einem Fenster übersichtlich auf. Der 
Anwender kann sie dort auswählen 
und mit einem Klick direkt in den Pa- 
pierkorb befördern. (aw) 
> Autor: Monkeybread Software 
Gebühr: 10 Dollar 


DE 


CAST OFF 1.1 


Check the orphaned preference files you wish to delete 


BEE I 
Word Font Menu Cache (8) 
ineBookPrefs 


Modification Date 
Today ES 
02.04.2000 
02.04.2000 


ineBookGrapes 
t Monitor Preferences) 


jebwasher Preferences 04.05.2000 
04.10.1999 
jesther Grok prefs 27.05.2000 


t 28.10.1996 = 


jeb Album Wizard Preferences 


Name: Weight Monitor Preferences 
Size; 744 bytes 
Yisible: Yes 
File Type: pref 


Creation Date: 30.12.1999 
Modification Date: 30.12.1999 
Locked; No 

Creator Type: Wtwr 


Delete |] 


OpenUsing CMM 1.6 
Dokumente mit verschiede- 
nen Programmen öffnen 


EM Windows-Anwender kennen die 
Funktion schon - „OpenUsingCMM“ 
stellt sie nun auch auf dem Mac zur 
Verfügung: Möchte man gelegentlich 
ein Dokument mit einem anderen als 
dem Erstellungsprogramm öffnen, so 
genügt nach der Installation dieser 
Kontextmenü-Erweiterung ein Maus- 
klick mit gedrückt gehaltener Con- 


Hilfe 


öffnen 
In den Papierkorb legen 


Information 
Etikett 
Duplizieren 
Alias erzeugen 
Zu Favoriten hinzufügen 
Verschlüsseln 


> 
> 


Ähnliche Dateien finden 
Auswahl indizieren... 

Magic Menu” 
Open Using 


» 
Adobe Golive D-4.0.1 


troltaste aufdas Dokumen- 
tensymbol. Im daraufhin 
erscheinenden Menü lässt 
sich aus einer zuvor defi- 
nierten Liste jedes beliebi- 
ge Programm, mit dem das 
Dokument geöffnet wer- 
den soll, auswäh- 


Adobe® Photoshop® 5.0.2 

BBEdit Lite 4.6 len. (aw) 
GraphicConverter . . 
1E5.0 > Autor: Damian 
Netscape 4.08 Carter 


PageSpinner 
Configure 


Gebühr: keine 


A-Dock 2.0 


Programm-Dock mit 
El 08-X-Anmutung 
EB Ein sehr interessanter Bestandteil 
des kommenden Mac OS X ist das so 
genannte Dock am unteren Bild- 
schirmrand, das die Icons aller akti- 
ven Programme anzeigt und dem 
User einen schnellen Wechsel zwi- 
schen den Programmen ermöglicht 
(siehe MACup 8/00, Seite 18). Wer 
sich schon jetzt an diese Funktiona- 
lität gewöhnen möchte, kann das mit 
dem von Norbert Rittel lokalisierten 
„A-Dock“ tun. Genau wie das Vorbild 
reduziert sich auf Wunsch auch das 
A-Dock automatisch zum schmalen 
Balken am Bildschirmrand, der sich 
jederzeit miteinem Mausklick wieder 
in den Vordergrund holen lässt. Ganz 
rechts im A-Dock befinden sich stets 
der Finder sowie der Papierkorb, den 
esaufdem Schreibtisch von MacOSX 
wohl nicht mehr geben wird. (aw) 
> Autor: Jerome Foucher 
Gebühr: 7 Dollar 


Euro Convert 2.0 
Währungen umrechnen 

EI Auch wenn wir es mitun- 
ter gern vergessen: Bald haben wir 
den Euro im Geldbeutel. Wer bis da- 
hin noch ein Tool benötigt, das die 
verschiedenen Währungen Europas 


in Euro berechnen kann (und umge- 
kehrt), findet in „Euro Convert“ eine 
gute Lösung. Man gibt einfach den 
Betrag ein und legt eine Währung 
fest, und sofort lässt sich der jeweilige 
Euro- oder Landeswährungsbetrag 
von elf europäischen Ländern able- 
sen. Auch einige Fremdwährungen 
wie Yen oder US-Dollar kann Euro 
Convert umrechnen, hierfür ist ledig- 
lich die Angabe des amtlichen Wech- 
selkurses erforderlich. (aw) 

> Autor: Mike Brackenridge 

Gebühr: 15 Dollar 


= Euro Convert currency converter =) 


Enter amount: | 19.95 Euros 


Select amount as: Converts to: 

[:3] Euros 

| Austria 274,52 ATS 

Ba Belgium 805 BEF 

+ Finland 118,62 FIM 

MW France 130,86 FRF 

= Germany 39,02 DEM 

IM Ireland 15,71 IEP 

AM Italy 38.629 ITL 

— Im EN LIEZEN 805 LUF 

==  Netherlanas 43,96 NLG 

[© 1 Portugal 4.000 PTE 

—J Spain 3.319 ESP 

Other country currency selection: 

Select country currency: Enter exchange rate: 
Select curren.. + 

2? Another country 0.0 


Use these buttons to use the " Enteramount” field quantityas 


the selected pushed button currencyand convert itto Euros. 
&. Hilfe bei der Steuer- 
erklärung 

EM Wenn man es nicht schon längst 
getan hat, dann wird es nun aller- 
höchste Zeit, seine Belege, Rechnun- 
gen und Einkünfte zu sortieren, ab- 
zuheften und die Steuererklärung für 
das Jahr 1999 bis zum 31. August ein- 
zureichen, um vielleicht die ein oder 
andere zu viel gezahlte Mark vom Fi- 
nanzamt zurückzubekommen. 

Wer nicht so genau weiß, auf wel- 
chem Formular die Umsätze, Ausga- 
ben, Sonderabschreibungen und Vor- 
steuerabzüge einzutragen sind, kann 
auf die Unterstützung von „TAXo- 
meter Pro“ zurückgreifen. Die Share- 
ware hat sich in den drei Jahren ihres 
Bestehens bestens bewährt und kann 
auch in der aktuellsten Version 1.0.5 
die Steuererklärung ganz erheblich 
erleichtern. 

Mithilfe einer Reihe einfacherEin- 
gabemasken nimmt TAXometer alle 
für die Steuer relevanten finanziellen 
und persönlichen Daten von Selbst- 
ständigen und Angestellten auf und 
führt anschließend sowohl eine Be- 
rechnung des zu versteuernden Ein- 
kommens als auch der zu entrichten- 
den Steuerzahlung durch. 


TAXometer Pro '99 1.0.5 


Bei inhaltlichen Fragen steht dem 
Ratlosen eine umfangreiche Online- 
Hilfe zur Verfügung, eine verknüpfte 
Stichwortsammlung führt bei Bedarf 
direkt zu der entsprechenden Einga- 
bemaske des Programms. Ein High- 
light der Steuersoftware ist die Aus- 
gabe: TAXometer ermöglicht einen 
Ausdruck direkt in die amtlichen For- 
mulare - so bleibt den ohnehin arg 
geplagten Steuerzahlern wenigstens 
das lästige Ausfüllen der Vordrucke 
erspart. (aw) 
> Autor: Cipher-EDV 
Gebühr: 25 Mark, 

Update aus 98:20 Mark 


ES Handbuch-Fall EK-Steuer’99 


m 


Persönliche Angaben 
Q 


Bankverbindung ——— 
Konto 70-235623_]etz: [roosoroı 
[Rabe 


7 Steuerpflichtiger- 
Nachname: [Kıaus 


Wörname:  [Meyd 


Salzburger Str. 10 


München 


AV 


PLZ. 80019] Retigio 
: [17.0451 


Familienstand; " [v 
seit, 10.07.87 


1117 


Sol.Zuschlg KiSteuer 


ES Sie 
der Soli lag nicht aus dem Steuermeßbetrag "tatsächlich zu zahlende 
Einkor ! (siehe auch Handbuch) 


r, für die Sie einen Kinderfreibetrag erhalten, wird die Kirchensteuer und 


4 BeFound 2.01 
> Website-Promotion und 
= Ranking-Analyse 

EM Vor rund einem Jahr stellten wir 
„BeFound“ in dieser Rubrik als erstes 
automatisches Website-Promotions- 
Werkzeug vor (MACup 7/99). Mittler- 
weile ist das Programm zum echten 
Standard herangereift, wenn es dar- 
um geht, Internet-Auftritte publik zu 
machen und deren Bekanntheitsgrad 
zu analysieren. Der Funktionsumfang 
von BeFound ist inzwischen riesig: Er 
umfasst einen Meta-Tag-Generator, 
ein integriertes FTP-Modul, automa- 
tische Anmeldungvon URLs bei mehr 
als 150 Suchmaschinen und in der 
„Professional“-Variante mit „Search 
Engine Ranking“ und „Link Populari- 
ty“ umfangreiche automatisierte Me- 
thoden, um damit den Bekanntheits- 
grad der eigenen Webseite mithilfe 
von Suchmaschinen zu ermitteln und 
eventuellen Erfolgsrezepten der Kon- 
kurrenz nachzuspüren. > 
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Macorama 


Shareware 


> Die „Lite“-Version ist auch Besit- 
zern kleinerer Homepages wärms- 
tens zu empfehlen, da sie alles bietet, 
was man zur Etablierung einer erfol- 
greichen Website braucht. (aw) 

> Autor: Voget Selbach Enterprises 
Gebühr: Lite-Version: 20 Dollar, 
Professional-Version: 90 Dollar 


aber von vielen Faktoren ab, die ein 
Provider nicht ohne Weiteres beurtei- 
len kann-beispielsweise von der Sta- 
bilität des Servers und der verwende- 
ten Web-Applikation, von der Verbin- 
dungsqualität zum Besucher oder 
aber auch von der Größe der HTML- 
Dokumente und Bilder sowie nicht 
zuletzt von der Bandbreite der Ser- 


Express auswählen und einen Spei- 
cherungsort festlegen; den Rest, zum 
Beispiel die Konvertierung der An- 
hänge, erledigt das Programm für Sie. 
Befinden sich die Daten erst einmal 
auf der Platte, können Sie dort bei- 
spielsweise mit Sherlock auf die Su- 
che gehen, um Mails und Dateien 
wiederzufinden. (aw) 

> Autor: Stefano Cappello 

Gebühr: 15 Dollar 


=, | Web Confidential 2.0 
isesel| PIN-Codes und Passwörter 
and sicher aufbewahren 


EI Wer Mühe damit hat, sich die zahl- 
reichen PIN-Codes, Geheimzahlen, 
Userdaten und FTP-Passwörter zu 
merken, die er im Laufe der letzten 
Jahre für den Einsatz von EC- und 
Kreditkarten, Zugängen zu Mail-Ser- 
vern und anderen Web-Diensten zu- 
geteilt bekommen hat, sollte diese 
Zahlen und Codes unter keinen Um- 
ständen auf einem Zettel notieren - 
und diesen womöglich noch aufdem 
Schreibtisch neben dem Computer 
liegen lassen. Ein sicherer Ort für die- 
se Art von Geheimnissen ist „Web 
Confidential“, das in der aktuellen 
Version sogar in deutscher Sprache 
verfügbar ist. Das Tool bietet geson- 
derte Eingabemasken für Zugangs- 
daten zu Websites, FTP-Servern, 
Newsgroups und Mail-Accounts. Für 
alle persönlichen Daten wie etwa 
Bankkonten, Kreditkarten-Nummern 
und EC-PINs stehen separate Einga- 
bemasken zur Verfügung, ebenso für 
die Aufnahme von Seriennummern, 
Mitgliedsnummern und geheimen 
Daten aller Art. 

Beim Schließen des Programms 
werden alle Einträge automatisch ver- 
schlüsselt und mit einem zuvor defi- 
nierten Passwort geschützt. Auf diese 
Weise muss man sich nur noch ein 
einziges Passwort merken, hat alle 
Daten schnell im Griff und braucht 
keine Angst vor etwaigen ungewoll- 
ten Einblicken auf die gespeicherten 
Daten zu haben. (aw) 
> Autor: Alco Blom 
Gebühr: 40 Mark 
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Ranking of"www.wiehe.com” . 
veranbindung. 
1. Enter your web site’s URL: ® Ranking Results: | | Dies alles kann nur ein Test „unter 
http:/ Arww.wiehe.com 3] @® Altavista e z 
are voller Last“ erbringen, den man zum 
2. Enter a keyword or a keyword phrase: ee j r ö , 
ee Beispiel mit einem vergleichsweise 
3. Seleet search engines: LEI | @ anavistarianatmes (25) spottbilligen Programm wie „Web- 
Altavista Receiving results from page 3. & 
Akaeta Manallanes (E6) @& Aıtavista.de Worms“ durchführen kann. 
AltaVista.de Receiving results from page 2. B 
en @® A0L Search Nachdem die Start-URL und - auf 
Direct Hit soript must be updated R = ” F 
EEE @ Gr Seren Wunsch - ein „Bereich“ (zum Beispiel 
Em Fern ein bestimmtes Unterverzeichnis) 
® exoite definiert sind, die WebWorms testen 
ni IBearen @ FAST Search (AllTheWeb.com) ei N R 
Hetze Search - Fireball (0) soll, kann der Anwender eine beliebi- 
60To.com 
ertbem Lit — ge Anzahl von „Würmern“ starten, 
Cancel Web site not listed? ... Save Results... die gleichzeitig die angegebene Web- 
site besuchen und über einen defi- 
| Be Found 2.0.1 (Unregistered copy) BE a 2 
= nierbaren Zeitraum nach dem Zu- 
Successful web site promotion! fallsprinzip Links verfolgen. Dadurch 
ge] Eee en Re Ren es va hauen wird die Stabilität und Verfügbarkeit 
them. Only search engine ready web pages obtain a good listing. h R 
der Website auf die Probe gestellt. Al- 
Upload your web pages to your server , 5 
8 | a en ae le besuchten Links und dabei aufge- 
Be] Santo won nase u 1 are ner tretenen Fehler dokumentiert Web- 
ya aan, re > tale “ Worms ausführlich, sodass nach dem 
2 | Kemprantwielsisnmemetöretrersenementoen || Lest Ausreichend Material für eine 
Directory Project as well. Click here to submit your site to direotories. ng a 
detaillierte Analyse bereitsteht. (aw) 
Check your search engine ranking ” m 
a | a ne zen > Autor: Eric Blanding 
‚Check your link popularity Gebühr: 30 Dollar 
Find out how many web pages link to your web site. The link popularity is 
an important factor when search engines rank your web site. 
Check your competitors « “ 
[Ela] | Take a Ex atthe Fer tags of your oompetitors and find out how good Outlook Email Archive 1.7 
they are prepared for the Internet age. % 2 Ki 
ga E-Mail-Archiv auf der 
Festplatte 
WebWorms 2.0 I Wenn Ihr digitales Postfach wegen 
G Stresstest für Webserver und derstetigwachsenden Zahlvon Mails 
-seiten immer unübersichtlicher geworden 
M Egal ob Sie sich eineHomepage für istoder Siein den Ablage-Ordnern Ih- 
39 Pfennige oder einen eigenenWeb- res Outlook-Express-Archivs des Öf- 
serverfürmehrerehundertMarkmo- teren nach Dateianhängen suchen, 
natlich zugelegt haben: In der Regel die Sie schon vor längerer Zeit be- 
bekommen Sie von Ihrem Provider kommen haben, ist es an der Zeit, die 
nur eine Aussage über die theoreti- E-Mails ordentlich auf der Festplatte 
sche Verfügbarkeit ihrer Webseiten. zu archivieren. Mit „Outlook Email 
Die tatsächliche Verfügbarkeit hängt Archive“ lässt sich eine regelmäßige 
Sicherung von E-Mails inklusive de- 
WebwWorms(Unregistered) Pr . 
ren Anhängen auf die Festplatte pro- 
Sarting Un; [np Yun. mann. com GO wom:[E blemlos bewerkstelligen: Einfach die 
Staywithin : [wmmw.macup.com Test Duration: [30 _] minutes) ’ R 
: zu archivierenden E-Mails im Pro- 
Iiywisiturlen. 
Owitn _@ witnout grammfester von Microsofts Outlook 
- = Outlook Email Archive 
[start 
EP [Heikes Mail 2 
Minutes Remaining: 27:22 Total Hits: 23 Total Errors: 1 
Status: 3socket@) open. Emails in selected folder: 17 
Active Worms : ET 2 peak:3 Type of Archive: 
Diesem Br Emails + attachments 
= — &)WebwWorms Links Log = — =E8 
FT : chive using: 
30 Da cr Folder MACıp Best 09/00 Programme :04 online ebWafms Links Log : = 
Hebliorns Links Log - 01.97.2008 x _ R SE, 
a die er et 12952 bytes Destination/ToldErSEDEEBNEHEESE 
ee ne A Erai-arnn 
7.516 http://uww.macup.com/archiv/2847.html 14969 bytes tel 
19.616 http://www .macup .com/neus/2928.html 11175 bytes 
8.4 http: lem, ‚ageup- com/aktuelle/ 12365 bytes 
17.45 htty 'uuy „macup .com/news/2933.html 18926 bytes 
5.6 http: MBzeN macup.com/titris/ 12848 bytes 
rl 9.566 http: //uww .macup Com news /2993.htnl 18945 bytes — 
KT 


Al ZZ 


-. 


on, 
= öffnen un Al =” 


d’ Eine andere Kategorie auswählen 


(ipaemunte _, 12) eesteren 


pop3:mail.mac.com 


Name: 


POP Server: 


Benutzer ID: user ID 


Paßwort: ....... 


Letzte Änderung: 


Mon, 10. Apr 2000 


b + 


= —H 
J Ele 
Neu || Löschen 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


- 63-Macs 


Revision der beigefarbenen 

G3-Macs erkennen 
EM Die Hauptplatine der beigefarbe- 
nen Macs liegt bekanntlich in drei Re- 
visionen vor: A, Bund C. Welche da- 
von jeweils im Gehäuse steckt, hat 
Apple allerdings nirgendwo explizit 
dokumentiert, obwohl die einzelnen 
Versionen oftmals so genannte Silent 
Upgrades darstellen und dies den An- 
wender durchaus interessieren könn- 
te. So unterstützt der IDE-Controller 
der Revision A beispielsweise aus- 
schließlich den Master-Modus, jener 
der Revision B hingegen auch den 
Slave-Modus, der den Betrieb zweier 
Laufwerke an nur einem Bus möglich 
macht. 

Das bislang sicherste Unterschei- 
dungsmerkmal war der Grafikchip: 
Während Revision B bereits mit ATIs 
Rage-pro-Prozessor ausgestattet ist, 
verrichtet im Vorgänger nur ein Rage- 
Prozessor seinen Dienst. Simpler lässt 


EE 


Apple System Profiler 


Systemprofil \ / Geräte und vo Iumes \ / Kontrolife Ider \ / Systemerweiterungen \,/ Programme \ / Systemordner \| 


v 


Softwareübersicht 


Mao 08 Übersicht 


Finder: 
System 
‚Aktiver Enabler 


Hinweis 


Speicherübersicht 


Volume-Cache 
Virtueller Speicher 


D Arbeitsspeicher 


Videospeicher 
Backside L2 Cache 
Hardwareübersicht 
Geräte-ID 
Modellname 
Tastaturtyp: 
‚Attribute 


Netzwerkübersicht 


Druckerübersicht 


Bestellnummer 


Es ist kein Startvolume 


30 
9.0.4 Deutsch 
PowerPC Enabler 9.0.4 9.0.4 


| QuickTime 403 
File Sharing aktiviert 
Mehrere Benutzer :1.1 


ausgewählt, 


3mB 
deaktiviert 
96 MB 
4MB 
SI2KB 


sıo 

Power Maeintosh 63 Modellreihe 
‚Apple Erweiterte Tastatur (ANSI) 
‚Audio Karte 


Prozessor PowerPC 68 
Geschwindigkeit: 233 MHz 


Nicht verfügbar 


Im System Profiler lässt sich die ROM-Version ablesen. 


ROM-Version Revision der Hauptplatine 
$77D.40F2 Revision A 
$77D.45Fl Revision B 
$77D.45F2 Revision C 
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sich dies im System Profiler anhand 
der ROM-Version auslesen. Die findet 
man im Systemprofil unter „Produk- 
tionsinformation“. Die Tabelle unten 
links zeigt, welche ROM-Version wel- 
che Revision bedeutet. (ok) 


stem BEE 


Apple DVD Player 
Audio-Wiedergabe 

verbessern 
B Wenn bei der Wiedergabe einer 
DVD-Video mit Apples Player-Soft- 
ware der TonnichtsynchronzumBild 
läuft, könnten verschiedene Einstel- 
lungen Abhilfe schaffen. Überprüfen 
Sie als Erstes, ob die Software aufdem 
aktuellsten Stand ist. Die jüngste Ver- 
sion trägt die Nummer 2.2, sie lässt 
sich allerdings erst nach dem Update 
auf Mac OS 9.0.4 installieren. 

Auch QuickTime sollte wenigstens 
in der Version 4.1.1 vorliegen. Ferner 
ist es ratsam, sowohl AppleTalk als 
auch den virtuellen Speicher auszu- 
schalten. Grundsätzlich gilt: Im Hin- 
tergrund sollten keine weiteren An- 
wendungen laufen. (ok) 

a 

un Fenster automatisch 

Ö schließen 

I Wer sich auf der Finder-Ebene per 
Maus durch weitläufige Ordnerhie- 
rarchien klickt, müllt sich entweder 
die Schreibtischoberfläche mit offe- 
nen Fenstern zu, oder er hält beim 
Doppelklick auf einen Ordner die 
Wahltaste gedrückt, damit das über- 
geordnete Fenster sich sofort wieder 
schließt und der Desktop übersicht- 
lich bleibt. Als dritte Variante bietet 
sich noch die Ausnutzung des „Auf- 
springende Ordner“-Features an, bei 
dem man sich mit Doppelklicken 
und kurzer Wartezeit durch die Ord- 
ner hangeln kann, ohne dass stets 
neue Fenster geöffnet werden. 

Wer eineimmer schön aufgeräum- 
te Schreibtischoberfläche zuschätzen 


AppleScript 


weiß und ein wenig vorbereitende 
Handarbeit nicht scheut, kann dies 
mit dem abgebildeten AppleScript 
bewerkstelligen. 


EB 


‚fenster = 


> Beschreibung 


2 > 
Aufzeichnen Stop Ausführen 
on idle 
tell application "Finder" 
set x to container windows whose popup is false 
set c to count ofx 
ifc > 1 then close items Zthrucofx 
end tell 
setxto{} 
return 5 -- Sekunden bis zum naechsten Check 


end idle 


AppleScript _ [III « 


Syntax prüfen 


=| 


Unser Script-Applet läuft ständig 
und schließt in einem beliebig festzu- 
legenden Zeitintervall alle Fenster - 
bis auf das aktive. 

In unserem Beispiel checkt das 
Programm alle fünf Sekunden den 
Finder. Das Skript muss unbedingt 
als „Mac OS Applet“ mit der Option 
„Nicht automatisch beenden“ ge- 
peichert werden (siehe Abbildung). 


un 


Sichern unter: 


® schreibtisch ® 
Fi 


Geändert 


u] w 


2 00nc0. mcup/ensr 


182.191 


22.06.2000 


9-Clip Heute 


Format: [Mac 05 Applet = 


(jr automatisch beenden 


ein Startdialog 


Starten Sie das Applet manuell 
oder legen Sie ein Alias in den Start- 
objekte-Ordner. Zum Abschalten der 
Funktionalität beenden Sie einfach 
das Applet-Programm. (vr) 


Mac 0S 
kayl Wenig bekannte Features 
des Programmumschalters 

Bi Seit Mac OS 8.5 lässt sich das Pro- 
grammmenü amrechten Bildrand mit 
der Maus abreißen und erlaubt so ei- 
nen bequemen Zugriff auf alle ge- 
öffneten Applikationen. Dass diese 
„Programmumschalter“ genannte Pa- 
lette ähnliche Funktionen wie der 
Finder aufweist, dürfte bekannt sein: 


Zieht man ein Dokument auf ein 
Symbol in der Palette, wird es mit der 
dazugehörigen Applikation geöffnet. 
Ein Klick bei gedrückterWahltaste auf 
eine andere Applikation blendet die 
bisher aktive aus. Die gedrückte Be- 
fehlstaste ändert den Cursor in eine 
Hand und erlaubt das Verschieben 
der Palette. 

Weniger bekanntsind wahrschein- 
lich folgende Features: Ein Klick bei 
gedrückter Wahltaste auf den Ver- 
größerungsbutton der Palette sorgt 
für eineVeränderung der Icon-Größe. 
Beigleichzeitigem Drücken von Wahl- 
und Umschalttaste ändert ein Klick 
aufdenVergrößerungsbutton die Aus- 
richtung der Palette von horizontal 
auf vertikal und umgekehrt. Außer- 
dem gibt es sogar eine versteckte Mit- 
teilung der Autoren: Zieht man die 
Worte „Secret About Box“ aus einem 
Texteditor wie SimpleText auf die Pa- 
lette, zeigt sich, wer bei Apple für das 
praktische Helferlein verantwortlich 
zeichnet. (alm) 


C. | Text 
Umwandeln diverser 
Textformate 


EM In MACup 3/00 hatten wir an dieser 
Stelle berichtet, dass sich der zum 
Mac OS gehörige „Chinese Text Con- 
verter“ auch für die Umwandlung an- 
derer Sprachen nutzen lässt. Doch es 
geht sogar noch einfacher, wenn man 
den Internet-Browser verwendet. 

Bei Netscape 4.7 versteckt sich die 
Funktion beispielsweise im „View“- 
Menü, Unterpunkt „Character Set“. 
Hier gilt es die „Codepage“ auszu- 
wählen, mit der das Dokument er- 
zeugt wurde. Die Fremdsprachen- 
fonts muss man unter „Preferences“ 
im „Fonts“-Bereich einstellen, zum 
Beispiel „Helvetica Cyrillic“ für das 
Encoding „Cyrillic“. 

Generell ist das Konvertieren von 
Dateien, die mit einem anderen als 
dem Standard-Encoding erstellt wor- 
den sind, eine - leider immer noch - 
recht trickreiche Angelegenheit. > 
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> Im Betriebssystem sind die not- 
wendigen Komponenten (Text Enco- 
ding Converter) schon seitlangem in- 
tegriert, nur nutzen viele Software- 
Hersteller diese Schnittstelle immer 
noch nicht. Die Internet-Browser und 
eine Reihe von Mailprogrammen bil- 
den hierbei eine löbliche Ausnahme. 
Natürlich sind auch Konvertierungen 
mit komplexerem Aufbau als reinem 
Text möglich- aber das würde an die- 
ser Stelle den Rahmen sprengen. 
Wir bedanken uns für den Tipp bei 
Jochen Evertz (FontShop Berlin) 


Schrift per Shortcut in 


& Symbole verwandeln 


IM Wer in XPress einzelne Symbolzei- 
chen in einen Text einfügen will, muss 
nicht unbedingt den umständlichen 
Weg über das Schriftmenü gehen. Mit 
nur zwei Tastaturkürzeln wird dieser 
Arbeitsschritt erheblich vereinfacht. 
Die Kombination Befehlstaste-Um- 
schalttaste-Q verwandelt markierte 
Zeichen in den Schriftsatz „Symbol“, 
Befehlstaste-Umschalttaste-Z kon- 
vertiert sie in den Schriftsatz „Zapf 


Dingbats“. (il) 
2% CMYK- und RGB-Ausgabe 
in verschiedenen Versionen 
M Die verschiedenen XPress-Versio- 
nen gehen durchaus unterschiedlich 
mit Farben um, was gelegentlich für 
Verwirrung sorgt. Eines ist allerdings 
bisher allen Fassungen gemeinsam: 
Farben platzierter EPS-Dateien blei- 
ben unverändert. Ebenfalls unange- 
tastet bei der Ausgabe lässt XPress 
3.32 RGB-Daten. Gibt der Anwender 
allerdings Farbauszüge aus, landen 
die RGB-Bilder komplett auf dem 
Schwarzfilm. Bei platzierten Bildern 
istes daher notwendig, diese vorab in 
einem Bildbearbeitungsprogramm zu 
separieren; farbige XPress-Elemente 


XPress 


XPress 


Drucken 


Druckstil: 


Dokument vw ] 


Exemplare: |1 


Seite(n): | Alle 


[7] Bereiensunterteiter...) 


Dokument | Installieren 


Ausgabe | Optionen | Voransicht _] 


Farben drucken: 


CMYK-Kombina... «| Auflösung: |388 
Rastereinstellung: Konventionell w] 


[] (api) 
Kaktı) 


Frequenz: |68 


Tvoriage 


Drucken 


Prozessfarbe Cyan 
Prozessfarbe Magenta - so 75° 
Prozessfarbe Gelb “ 

Prozessfarbe Schwarz - so 45° 


er 


[Raster _ [Frequenz  v]winkeı Funktion] 
- so 105° Standard 
Standard 
Standard 
Standard 


Papierformat... 


Drucker... Einstellungen erhalten Abbrechen j 


XPress 4.1 lässt die Wahl zwischen RGB- und CMYK-Kombinationen. 
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müssen im „Farben“-Dialogfeld ent- 
sprechend korrigiert werden. 

Anders verhält sich XPress 4.0x. Ab 
dieser Version erkennt das Layout- 
programm RGB-Elemente und kon- 
vertiert sie automatisch zu CMYK. 
Will man Dokumente mit platzierten 
RGB-Bildern auch als solche ausge- 
ben, etwa auf Filmrekordern, kommt 
es allerdings zu Problemen. Hier hilft 
eine XTension namens „PrintRGB“, 
die Quark unter www.quark.de/files/ 
xtquarkxts_40.html zum kostenlosen 
Download zur Verfügung stellt. Sie 
verhindert eine automatische Kon- 
vertierung. 

Wieder anders verhalten sich die 
neuesten XPress-Versionen ab 4.1. 
Neben der Wahl, ob in Auszügen oder 
Composit gedruckt werden soll, bie- 
tet der Druckdialog für den Zusam- 
mendruck von Farben noch die Wahl 
zwischen RGB- und CMYK-Kombi- 
nationen (siehe Abbildung unten). 
Im Falle der „RGB-Kombination“ kon- 
vertiert XPress alle CMYK-Elemente 
bis auf EPS-Daten nach RGB. Daten, 
die bereits in RGB vorliegen, bleiben 
unangetastet. Bei der Option „CMYK- 
Kombination“ ist es umgekehrt: Hier 
werden alle RGB-Daten konvertiert, 
und CMYK-Elemente bleiben wie sie 
sind. Zur Umrechnung nutzt XPress 
das programmeigene Farbmanage- 
ment, was unter Umständen zu an- 
deren Ergebnissen führen kann als 
das Farbmanagement anderer Her- 
steller. Aus diesem Grund sollte man 
RGB- und CMYK-Bilder besser nicht 
in einem Dokument vereinen - die 
Umrechnung könnte sonst zu uner- 
wünschten Effekten führen. (il) 
Nützliche Tastaturkürzel 

EB Nicht neu ist die Tatsache, 
dass Word 98 weit mehr Funktionen 
bietet als bloßes Verfassen von Tex- 
ten. Zahlreiche Features verbergen 
sich nach gewohnter Microsoft-Ma- 
nier bisweilen sehr geschickt vor dem 
Zugriff: Sie tauchen nicht einmal in 
Menüs auf, sondern ausschließlich in 
dem üppigen Handbuch. Doch Hand 
aufs Herz:Wer liest das schon? Um Ih- 
nen das Studium dieses Wälzers zu 
ersparen, haben wir einige Tasten- 
kürzel zusammengestellt, die in der 
Praxis bisweilen recht gut zu gebrau- 
chen sind. 

So dient Befehlstaste-M beispiels- 
weise dazu, den Einzug eines Absat- 
zes zu erhöhen; bei gleichzeitig ge- 
drückter Umschalttaste verringert 
sich der Einzug des aktuellen Absat- 
zes. Befehlstaste-T beschert einem 


Word 98 


Absatz einen hängenden Einzug; je 
öfter Sie diese Kombination anwen- 
den, um so stärker wird der Einzug 
der Folgezeilen. Auch hier bewirkt 
das gleichzeitige Drücken der Um- 
schalttaste das Gegenteil. 

Um aus einer Reihe von einfachen 
Absätzen eine Aufzählung mit voran- 
gestellten Bullets zu machen, drü- 
cken Sie gleichzeitig Umschalttaste- 
Befehlstaste-L. 

Word bietet aber nicht nur absatz- 
orientierte Kürzel. Auch einzelne Zei- 
chen lassen sich schnell und einfach 
mit dem richtigen Tastendruck for- 
matieren. So verkleinert die Kom- 
bination Befehlstaste-< die aktuelle 
Schriftgröße, bei zusätzlich gedrück- 
ter Umschalttaste wird sie vergrößert. 
Drückt man Befehlstaste-Umschalt- 
taste-G, so verwandeln sich alle mar- 
kierten Zeichen in Versalien, mit Be- 
fehlstaste-Umschalttaste-Q werden 
Kapitälchen daraus. 

Eine weitere interessante Mög- 
lichkeit ist der Shortcut Befehlstaste- 
Umschalttaste-H, er macht markier- 
ten Text unsichtbar: Der Text ver- 
schwindet, und Folgeabsätze rücken 
auf. Über das Dialogfeld „Schrift“ (im 
Menü „Format“) lässt er sich wieder 


hervorzaubern. (alm) 
Ai Neue Rechtschreibung 
integrieren 
EB Nur ein paar kleinen Tricks sind 
notwendig, und schon folgt nicht nur 
das Wörterbuch von Office 98 den 
neuen Rechtschreibregeln, sondern 
auch die „AutoKorrektur“-Funktion — 
wahlweise auch entsprechend der 
Empfehlungen von Agenturen. Eine 
Anleitung sowie alle benötigten Da- 
teien finden Sie unter http://www. 
isbruch-schulz.de/TipsTricks/Office 
Tipp1.html. 
Wir bedanken uns für den 
Tipp bei Rudenz Schulz 


. | InDesign 
D- Verlangsamung nach 
ze] Deaktivierung von Fonts 
EM Wenn man in InDesign via ATM 
(Adobe Type Manager) sehr viele 
Fonts deaktiviert, neigt das Layout- 
programm dazu, kurzzeitig einzufrie- 
ren und Texteingaben nur noch mit 
Verzögerung zu bearbeiten. Solange 
Adobe diesen Fehler nicht behoben 
hat, hilftnur das Beenden und erneu- 
te Öffnen der Software. Wer dem Feh- 
ler vorbeugen will, sollte InDesign 
vorsichtshalber gleich schließen, be- 
vor er eine große Zahl von Fonts de- 
aktiviert. (il) 
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PDF-Dateien indizieren 
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156 Linux und Studio Display / 


Linux OS Chooser / 
Umlaute in Webformularen 


DOMAIN-MANAGEMENT 


Hosting-Paket 


Strato bundelt GoLive 4 


I Der Webhoster Strato bietet ab sofort ! 
Adobes Web-Authoringsystem GoLive 4 im : 
Bundle mit seiner Webhosting-Software an. 
Dies ist das Ergebnis einer langfristig an- 
gelegten Marketing-Kooperation zwischen : 
dem Softwareriesen Adobe und der Berliner : 
| platten inklusive aller Partitio- 


Teles-Tochter Strato Medien AG 


Mit über 1 Million verwalteten Domains : 
führt Teles den europäischen Markt im Be- ! 
reich Webhosting an. Strato bietet darüber : 
hinaus Lösungen und Support für E-Com- 
: Feature besonders wichtig, da 

Die Vollversion von GoLive 4 wird ohne : 
Aufpreis eine Kernkomponente nahezu aller : 
Hostingpakete sein, die Strato anbietet. Im 
Ganzen verfügt das Set über zwölf Kompo- 
: ler Platten angegeben wird. Ei- 
! ne einzige volle Festplatte im 


merce sowie für den Internet-Auftritt an. 


nenten. Matthias Böckmann 
> Info: www.strato.de, www.adobe.de 
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Unix-Überwachung 


Grafische Analyse übers Netzwerk: „Unix Console 2.5" 


| I Der Shareware-Anbieter Macsos hat die : 
: Version 2.5 des Systemanalyse- und -perfor- 
mance-Tools „Unix Console“ fertig gestellt. 
Mit der auf Mac OS und Windows lauffähi- 
: gen Software lassen sich Sun-Solaris-Rech- : 
: ner und andere per Netzwerk überwachen. 
Das komplett in RealBasic geschriebene : 
: Programm nutzt eine Telnet-Verbindung : 
: zum Unix-Rechner und interpretiert ver- | 
: schiedenste Log-Dateien der Unix-Systeme. 
Die Auswertung erfolgt fast immer grafisch, : 
: sodass der Systemverwalter schnell Über- 
| blick über die einzelnen Systemkomponen- 
: ten und deren Auslastung erhält. 
Die Funktionsweise istsimpel: Nach dem : 
Log-in als User muss sich der Verwalter per 
: integriertem Terminal-Modul als root an- 
: melden. Unter dem Punkt „Users“ erhält er : 
dann eine Liste aller am System angeschlos- : 
: senen Nutzer. Ein Klick auf einen Eintrag ! 
zeigt die letzten fünf Log-ins des Nutzers an. 
: Um an diese Informationen zu gelangen, 
liest das Programm die Datei „/etc/passwd“ 
: am Unix-Server aus. 
Der Bereich „Printers“ listet sämtliche 


Druckerwarteschlangen auf; auch der Sta- 
tus laufender Druckjobs wird dargestellt. 
Unter „Disks“ stellt Unix 


System kann aber dessen gesamte Perfor- 


: mance beeinträchtigen. 


Mithilfe des „RAM“-Moduls stellt das 


Programm die Nutzung des Hauptspeichers 


und des virtuellen Speichers (Swap) grafisch 


dar. Über „History“ lassen sich auch Be- 


trachtungen schon vergangener Zeiträume 
durchführen. 
Der Bereich „Servers“ schließlich zeigt all 


: jene am System angemeldeten Windows- 


Clients an, dieden Samba-Server unter Unix 


als Fileserver nutzen. Und wenn am Win- 
: dows-PC „WinPopup“ installiert ist, kann 
: der Verwalter einzelnen Usern sogar Nach- 


richten auf den Bildschirm schicken. 
Befindet sich Helios’ EtherShare auf dem 


: Server, lassen sich zudem die Mac-Clients 


anzeigen sowie die über PC-Share angemel- 
deten Windows-Rechner. Auch an die Mac- 
Nutzer kann der Verwalter Nachrichten 


: schicken. Hierfür ist keine spezielle Soft- 
: ware nötig. 


Unix Console 2.5 ist Shareware und kos- 


: tet 99 Dollar. Eine im Leistungsumfang be- 


schnittene Demoversion ist verfügbar. (vr) 


: > Info: www.garvan.unsw.edu.aul 


Console die Auslastung der am 


System angeschlossenen Fest- 


nen grafisch dar. Der Verwalter 
kann so erkennen, ob einzelne 
Volumes schon fast voll sind. 
Bei Unix-Systemen ist dieses 


sie angeschlossene Festplatten 
nicht als einzelne Volumes 
darstellen, sondern normaler- 
weise nur der freie Speicher al- 


: gerham/macsos 
gnexus BE 
Modules Disk Ltilisation 
File Systen I Size kB I KB Used I kB Free l: used I Hounted on 

dev /dsk /cBtadase 389120 21981 399372 3 

‚dev /dsk /c0t9d0s5 1986439 1188273 826573 58% /usr 

/proc 8 8 8 0.8 /proc 

fd 8 Cu a) fd 

{dev /dsk /catBdas3 1892997 450043 588305 44% var 

dev /dsk /cBt9das4 3009594 35131 2914272 2% opt 
BSD Spools suap 2098824 464 2098368 12 /tmp 

Disk dev /dsk /c1 t4d0s3 4131866 3918412 1972136 74% /home/disk4 

Disk Utilisation dev /dsk /c1 t4das4 4131866 2966887 1123661 73%  /home/disk5 

‚dev /dsk /e1 t4d0s5 4131866 1673225 2417323 41% /home/diskia 
Interface History {dev /dsk /o1 t4d8s? 5917602 4839926 77508 99% /home/diskii 
Interfaoe Real-Time ‚dev /dsk /e1 150053 4131866 2285007 1895541 56%  /home/disk6 

‚dev /dsk/c1 t5dasd 4131866 496218 3594338 13% /home/disk? 

‚dev /dsk /e1 t5d0s5 4131866 3986769 183779 982 /home/disks 
Load HEtory, ‚(dev /dsk /c1 t5das? 5017682 246469 4720957 5%  /home/diskg 
Load Real-Time Has /dek Jo2t1O=3 4154495 3929998 709956 82% /home/diski2 

Fon Jade Fozt1OcRs4 4154495 3629813 189233 982% /home/disk13 
Free Memory Fe äckfe2t1 10 4154495 2397025 1352028 642 /home/diskiS 

137.76 87.6 43.16 


s 
Reoieve 


FUNKNETZE 


AirPort-Kooperation 


Xircom und Cisco entwickeln gemeinsam Produkte für IEEE 802.11b 


Mi Die beiden Firmen Xircom und Cisco ha- ; 
ben ein Abkommen vereinbart über die ge- : 
meinsame Entwicklung, Vermarktung und 
denVertrieb von mobilen schnurlosen Netz- : 
werkadaptern nach IEEE-802.11b-Standard, 
Mac-Anwendern besser bekannt unter dem 


Namen AirPort. 


IEEE 802.11b erlaubt die Daten-Funk- 
: diverse kabelgestützte und kabellose Kom- 


übertragung in einer Bandbreite von 11 Me- 
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gabit pro Sekunde. Jeder aktuelleMacistvon | 
: Port2 ermöglicht Netzwerk-Roaming und 

Cisco und Xircom werden ihre Peripherie ! 
für Handheld-Computer, als PC-Card sowie : 
Kooperation ist eine AirPort-Erweiterung 


Haus aus AirPort-tauglich. 


für die USB- und PCI-Schnittstelle entwi- 


ckeln. Zusätzlich soll es die Produkte auch : 
: als RealPort2-Lösungen geben. Dabei han- 
delt es sich um erweiterbare PC-Card, die 
: 0,1298,0-0-1_1-704,00.html 


munikationsprotokolle beherrscht. Real- 


Transparenz für den Anwender. 
Eines der ersten Produkte aus dieser 


für den Springboard-Slot des Visor-PDAs 


: von Handspring. Matthias Böckmann 


> Info: www.xircom.comlcdalpagel 
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PDF-Dateien indizieren 


In der vierten und letzten Folge unseres Workshops beschäftigen wir uns mit 


Alle Files auf 
der Heft-CD 


Workshop: htDig einrichten 


der Kür der Server-Indizierung: der Integration von PDF-Dateien. 


EM In den vorausgehenden Folgen un- 
seres htDig-Workshops (die sich als 
PDF-Files auf unserer CD befinden) 
haben wir die Pflicht absolviert: Nach 
der Installation derWebsite-Suchma- 
schine (Folge 1) und ihrer Anpassung 
an das eigene Angebot inklusive der 
Modifikation zur Erkennung deut- 
scher Sonderzeichen in Folge2 hatten 
wir in Folge 3 die Synonymfunktion 


und das automatische Indizieren be- 
handelt. Damit ist die Suchmaschine 
nun in der Lage, das Web-Angebot 
(beziehungsweise bei virtuellen Ser- 
vern die Angebote) zu indizieren und 
Fundstellen im Erscheinungsbild der 
Site darzustellen. 

htDig kann neben puren Textdo- 
kumenten natürlich auch HTML-Sei- 
ten indizieren. Was die Software in 


Netscape: MACup online - Fundstellen 


Back 


a a & 5 8 


Home Search Netscape Security Shop 


zE] Neben HTML-Seiten 
a kann htDig mithilfe 


von Helper- und 


Location: A [http :/ /yrww.macup.com /egi-bin/htsearch?words=MAN-Roland&method=and&oonfigewww.macup.com&format=did 


EA" wnat’s Related 


MACup online - Fundstellen 


LMACUD 


Suche:|ttAN-Roland| 


Homepage 

MACup News 
Nachrichten 

MACup Service 

Abo & Abo Prämien 
Kleinanzeigen 
Sherlock & Suchhilfe 
MACup aktuell 

Inhalt / Vorschau 
Editorial / Michel 
MACup-Test-Uberblick 
Shareware 

Tipps und Tricks 
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BESTELLEN SIE 


ET http://www macup.com 


VERSET 


Fundstellen 1 - 1 von 1 Treffern 
[Drupa.PDF] 100% 


... ein aus dem Drucker- und Kopierergeschäft kom- mender Anbieter wie Xerox 
gegenüber den etablierten Druckmaschinenherstellern wie Heidelberg oder 
MAN-Roland eventuell im Vorteil ist: Er kennt seine Kunden schon, denn 
Hausdruckereien und andere Vor-Ort- Druckwerkstätten sind quasi seit Ablösung 


der Blaupausen-Automaten ... 
Atto:/ www. macup.com/pdf/Drupa.PDE 


NBxo? zum, DEUTSCHLAND 


Parser-Software 
sogar PDF-Seiten 
indizieren. 


32 m a 


Home Search Netscape Ir 


«>, 2 


Back Reload 


oO Netscape: 


3883 


Print 


Security Shop 


Location : A [http:/ Arırw.macup.com/pdf /Drupa.FDF *page=3 


I" what's Related 


„las ı 


B» Na EM «> DOM AS Se 


Trends auf der Drupa 


Digitaldruck 


(siehe MACup milde 


arte Ist ut Sei nden schar " rn 
4b 17% Def 4] 3 von 10 |» IM] 209,9 x 296,7 mm 


Auf der Drupa beginnt der Kampf um den Digitaldruckmarkt. Welcher 
Hersteller das Rennen macht, ist nicht entschieden - fest steht nur, dass die 


neuen Geräte trotz ihres Namens nicht nur für Druckereien gedacht sind 


Fern 


diesem Stadium noch nicht bietet, ist 
das Indizieren von PDF-Dokumen- 
ten. Dasolche Dateien in immer mehr 
Web-Angeboten auftauchen, etwa in 
Form von Preislisten, Katalogen oder 
Nachschlagewerken, wollen wir uns 
in dieser Folge eben darum küm- 
mern. Seitens der Browser ist die Dar- 
stellung von PDF-Dateien kein Pro- 
blem, denn zum Lieferumfang des 
kostenlosen Acrobat Readers gehö- 
ren die entsprechenden Plug-ins für 
Internet Explorer und Navigator, die 
derartige Dateien mittels Reader im 
Browserfenster öffnen. 


PDF-Problem. Von Haus aus kennt 
htDig das PDF-Format nicht. Beim 
Versuch, solche Dateien zu indizie- 
ren, erscheint eine Fehlermeldung. 
Doch dank der offenen Architektur 
von htDig lässt sich dieses Problem 
mithilfe so genannter Parser und Hel- 
per umgehen. Die Helper erstellen 
dabei ein sinnvolles Textextrakt aus 
der PDF-Datei, und der Parser über- 
gibt diesen Text beim Indizieren an 
htDig. Es sind diverse htDig-Helper 
und -Parser im Umlauf, mit deren Hil- 
fe sich unter anderem Dateiformate 
wie RTF-, Word-, WordPerfect-, Post- 
Script- und eben auch PDF-Doku- 
mente indizieren lassen. 

Die häufigsten Probleme bereiten 
dabei unglücklicherweise ausgerech- 
net PDF-Dateien. Zum Beispiel, weil 
es keinen für Mac OSX Server kompi- 
lierten PDF-Helper gibt und weil für 
dieses System auch noch kein Acro- 
bat Reader vorliegt. Auf Unix-Syste- 
men ist die Quasi-Standardsoftware 
zum Lesen von PDF-Dokumenten 
„XPDF“ von Foolabs (www.foolabs. 
com/xpdf/). XPDF besitzt zwar die 
benötigten Komponenten („pdfinfo“ 
und „pdftotext“), ist aber für X-Win- 
dows konzipiert und läuft nicht auf 
PowerPC-Prozessoren. 

Parser hingegen gibt es für alle 
Plattformen; als einer der besten gilt 


„doc2html“. Dieses kleine Perl-Skript 
ruft den PDF-Helper auf, zum Bei- 
spiel besagtes pdftotext. Doch auch 
doc2html funktioniert nicht immer 
problemlos, das wird besonders beim 
Indizieren großer PDF-Dateien deut- 
lich: Zwar zeigt htDig beim Suchen 
die Fundstelle im HTML-Fenster an, 
doch wenn der Anwender dann auf 
den Fundstellenlink klickt, wird Zeit 
raubend das komplette PDF-Doku- 
ment geladen statt nur die Seite mit 
der Fundstelle. 


PDF-Grundlagen. Acrobat bietet zahl- 
reiche Wege, um innerhalb der PDF- 
Dateien zu navigieren (sie werden al- 
lesamt in den Hilfe-Dateien erklärt). 
Eine komplexe und kostspielige Mög- 
lichkeit ist das so genannte „Highlight 
File Format for PDF“, das nur sehr 
wenige kommerzielle Suchmaschi- 
nen unterstützen. Die Funktion ruft 
lediglich die Seite auf, auf der sich die 
Fundstelle befindet, ohne das gesam- 
te PDF-Dokument zu laden. Dazu 
wird der Link zum PDF-File mit einer 
zusätzlichen Textdatei verknüpft, in 
der Seite und Position des Suchworts 
verzeichnet sind. Der Link lautet 
dann beispielsweise 


http: //www.meinserver.de/- 
katalog.pdf#xml=http: //www.- 


meinserver.de/direct/manual.txt 


Die Textseite „manual.txt“ wird für 
den Surfer unbemerkt geladen. Sie 
enthält XML-verwandte Befehle, in 
denen die Seitenzahl, die Position des 
Suchworts sowie die Option, dieses 
optisch hervorzuheben, steht. Der 
Code einer solchen Textseite könnte 
beispielsweise lauten: 


<XML> 

<Body units=words color=black 
mode=active version=2> 
<Highlight> 

<loc pg=29 pos=21 len=1> 
</Highlight> 

</Body> 

</XML> 


In diesem Falle würde in der PDF- 
Datei die Seite 29 geöffnet und hier 
das 21. Wort aktiviert dargestellt. Bei 
unseren ersten Versuchen hatten wir 
eine Möglichkeit gefunden, diese 
Technologie mittels einer von uns 
entwickelten CGI-Routine für htDig 
zu nutzen. Dabei erzeugte das CGI 
die manual.txt-Seite on the fly. Bei 
einer Problemdiskussion mit dem 
PDF-Experten Thomas Merz (http:// 
www.pdflib.com) fanden wir dann je- 
doch eine überzeugende und einfa- 
chere Lösung: 

Für den Aufruf einer bestimmten 
Seite in einem PDF-Dokument be- 
nötigt der Reader beziehungsweise 


das Browser-Plug-in lediglich die Sei- 
teninformation. So ruft die URL 
„http://www.meinserver.de/PDF/ 
katalog.pdf#page=14“ die Seite 14 in 
der PDF-Datei „katalog.pdf“ auf. Über 
die optionale Variable „add_anchor_ 
to_excerpt: true“ isthtDig dann in der 
Lage, das gesuchte Wort in der Fund- 
stellenübersicht als Link darzustellen. 
Normalerweise versieht htDig diesen 
Link mit der Anweisung „#top“, sucht 
also auf der betreffenden HTML-Sei- 
te nach dem Top-Anchor. Man muss 
diesen Top-Link nur durch den Link 
„#page=xx“ ersetzen, und schon ge- 
lingt die Navigation. 

Nun galt es, den PDF-Helper XPDF 
Mac-OS-X-kompatibel zu machen 
und einen Parser zu finden, der die 
Seitennummerierung von PDF-Do- 
kumenten versteht. 


XPDF für Mac OS X. Wie eingangs er- 
wähnt, steht der Helper XPDF nicht 
für PPC-Prozessoren zur Verfügung. 
Unser Versuch, aus den Source-Da- 
teien die Binaries für Mac OS X zu 
kompilieren, scheiterte zuerst ein- 
mal. Haufenweise Fehlermeldungen 
beim „Make“-Befehl resultierten aus 
anderen beziehungsweise integrier- 
ten Libraries unter Mac OS X Server. 
Nach einigem Herumexperimentie- 
ren hatten wir es dann aber irgend- 
wann geschafft. Wirkonntendie > 
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> Makefiles anpassen und die be- 
nötigten Programme kompilieren. 
(Der im XPDF-Programmpaket ent- 
haltene PDF-Viewer blieb dabei zwar 
außen vor, doch da Mac OS X Server 
die X-Umgebung fehlt, benötigen wir 
ihn ohnehin nicht.) Den Quellcode 
mit angepassten Makefiles sowie die 
bereits erstellten Programme finden 
Sie aufunserer Heft-CD. Zum Indizie- 
ren benötigen Sie lediglich die Pro- 


Bei der Suche nach einem speziellen 


Parser für unsere Anforderungen kam uns ein 
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Python-Programmierer zur Hilfe 


gramme pdftotext und pdfinfo. Ko- 
pieren Sie das Archiv „xpdf_bin_a4_ 
man_nopatch.tgz“ aus dem „Mac_ 
OS_X_Server“-Ordner der Heft-CDin 
Ihr src-Verzeichnis auf dem Server, 
und packen Sie das Archiv aus. Das 
Kopieren des Skripts in das richtige 
Verzeichnis erfolgt zu einem späteren 
Zeitpunkt (siehe Abschnitt „Vorbe- 
reitungen“). 


PDF Parser. Bei der Suche nach ei- 
nem speziellen Parser für unsere An- 
forderungen wurden wir unter den 
Perl-Skripts nicht fündig. Keines der 
verfügbaren erlaubte es, Seitennum- 
mern in den htDig-Index zu schrei- 
ben. Hilfe kam von dem Franzosen 
Pierre-Olivier Gaillard, der nach einer 
Lösung suchte, PDF-Dokumente un- 
ter X-Windows darzustellen. Er ent- 
wickelte in der Programmiersprache 
„Python“ ein Skript, dasgenau dievon 
uns benötigte Seitenangabe in einen 
Index schreibt (http://po.gaillard.free. 
fr). Mit Gaillards Hilfe konnten wir 
das Skript so modifizieren, dass es für 
unser Einsatzgebiet in Frage kommt. 
Das Skript finden Sie unter dem Na- 
men „pdftodig.py“ ebenfalls auf der 
CD (Ordner „Mac_OS_X_Server“). Sie 
müssen es nicht mehr anpassen. Das 
Kopieren des Skripts in das richtige 
Verzeichnis müssen wir uns ebenfalls 
für später aufheben. 


Python. Bei der Programmiersprache 
Python handelt es sich um eine Inter- 
preter-Sprache, die interaktivund ob- 
jektorientiert arbeitet. Sie ähnelt in 
Teilen TCL, Perl und Java. Um das 
Skript ausführen zu können, benöti- 
gen wir die Python-Umgebung, aber 
- wie sollte es anders sein - auch hier 
gibt es bisher keine Portierung für 
Mac OS X Server. 


Workshop: htDig einrichten 


Auf unserer CD finden Sie im Ord- 
ner „Mac_OS_X_Server“ das Archiv 
„py152.tgz“ mit den Quelldaten von 
„Python 1.52“. Kopieren Sie das Archiv 
ins src-Verzeichnis auf Ihrem Server, 
packen Sie es aus, und kompilieren 
Sie es mit den Befehlen: 


cd /sre/Python-1.5.2 
. /configure 
make 


make install 


Falls das System dabei Fehlermel- 
dungen produziert, ignorieren Sie sie 
einfach. Das Programm wird trotz- 
dem korrekt installiert. 


Vorbereitungen. Bevor es an die Indi- 
zierung der PDF-Dateien geht, sind 
noch einige Vorbereitungen zu tref- 
fen. Die von uns kompilierten Pro- 
gramme pdftotext und pdfinfo sind 
mit der Option „--a4“ erstellt, er- 
kennen also unser DIN-Papierformat. 
Defaultmäßig wird das US-Letter- 
Format erzeugt. Wenn Sie Ihre eige- 
nen Binaries kompilieren wollen, 
müssen Sie also vorsichtig sein; neh- 
men Sie besser die vorbereiteten. 

Zunächst kopieren Sie aus dem 
src-Verzeichnis die Binaries pdftotext, 
pdfinfo und das Skript „pdftodig.py“ 
in das Verzeichnis usr/local/bin und 
verwandeln die drei in ausführbare 
Programme. Die entsprechenden Ter- 
minal-Befehle lauten: 


mv /sre/pdftotext 
/usr/local/bin/pdftotext 
mv /sre/pdfinfo 
/usr/local/bin/pdfinfo 

mv /src/ pdftodig.py 
/usr/local/bin/pdftodig.py 
cd /usr/local/bin 

chmod 755 pdftotext 

chmod 755 pdfinfo 

chmod 755 pdftodig.py 


Indizieren. Die Vorbereitungen sind 
nun beinahe abgeschlossen. Ledig- 
lich zwei neue Variablen müssen im 
htDig-Konfigurationsfile aufgenom- 
men werden. Die bereits genannte 
„add_anchor_to_excerpt: true“ ver- 
anlasst htDig, das Suchwort in der 
Fundstellenliste des Textextrakts als 
Link darzustellen. 

Hinzu kommt der Aufruf des ex- 
ternen PDF-Parsers. Dies geschieht 
mit den Zeilen: 


## Parser fuer PDF 
external_parsers: 
application/pdf 
/usr/local/bin/pdftodig.py 


Das aufgerufene Skript ruft seiner- 
seits wiederum pdfinfo auf, um die 
Dateibeschreibung der Acrobat-Da- 
tei zu lesen. Sie wird als Dokument- 
name in der Fundstelle genutzt. Dann 
ruft das Skript pdftotext auf und liest 
die PDF-Datei als Textfile. Die Option 
„raw“ im Python-Skript sorgt sogar 
dafür, dass der Text spalten- und 
nicht zeilenweise gelesen wird. In der 
PDF-Datei wird eine neue Seite mit 
dem Steuerzeichen „\f“ gekennzeich- 
net. An dieser Stelle setzt das Skript 
einen internen Zähler um 1 hoch; die 
Seitenzahl ist gefunden und wird mit 
dem Text „#page=“ im htDig-Indexan 
die Worte gehängt. 


Fehlerquellen. Ein gelegentlich auf- 
tretendes Problem wollen wir hier 
nicht verschweigen: Sind die PDF- 
Dateien verschlüsselt, streikt pdfto- 
text. Es gibt im Internet zwar ein Patch 
für dieses Problem, auf Grund einer 
unklaren rechtlichen Situation muss- 
ten wir aber darauf verzichten, ihn in 
pdftotext zu kompilieren. Damit der 
Nutzer Ihres Web-Angebots über- 
haupt etwas von all den Anstrengun- 
gen hat, muss auf einer oder mehre- 
ren HTML-Seiten natürlich auch ein 
Link zu den verschiedenen PDF-Da- 
teien vorhanden sein. Zudem müssen 
die PDF-Dateien mit der Einstellung 
„optimiert“ bearbeitet worden sein, 
denn erst sie erlaubt das seitenweise 
Laden von PDF-Dokumenten. 


Zum Schluss. Wer nun ausprobieren 
möchte, wie die Konstellation funk- 
tioniert, kann auf unserer Website 
(www.macup.com) zum Beispiel den 
Suchbegriff „MAN-Roland“ eingeben. 
Wir haben unseren Drupa-Bericht, in 
dem unter anderem über den Her- 
steller berichtet wird, als Testobjekt 
verwendet. Die Fundstellenseite zeigt 
den Suchbegriff im Textextrakt als 
Link. Ein Klick öffnet sofort die richti- 
ge Seite, ohne die gesamte PDF-Datei 
zuladen. 

Wer htDig wie in den Workshops 
beschrieben „aufgebohrt“ hat, verfügt 
über eine großartige Erweiterung sei- 
nes Web-Auftritts. Die Suchmaschine 
wird stetig weiterentwickelt; wir wer- 
den Sie natürlich über alles Wissens- 
werte informieren. 

Aufunserer Heft-CD finden Sie die 
vorangegangenen Folgen des htDig- 
Workshops als PDF-Dokumente. Fer- 
ner finden Sie dort sämtliche dafür 
benötigten Sourcen, Programme und 
Dateien nicht nur dieses Workshops, 
sondern auch die der vergangenen 
drei Folgen. (vr) 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


SuSE Linux und 

Apple Studio Display 
M Ich habe mir Apples TFT-Studio- 
Display für meinen Power Mac G4 zu- 
gelegt, und nun läuft SuSE Linux 6 
nicht mehr. Egal ob ich über BootX 
starte oder über Open Firmware. Ich 
sehebeim Startnoch den Pinguin und 
die ersten paar Zeilen des Bootvor- 
gangs, dann wird der Monitor dunkel 
und die Festplatte bleibt still. 

Peter Herrwich 


MACup/Volker Riebartsch: Der Fehler 
liegt beim DVI-Eingang der AGP-Gra- 
fikkarten der G4-Macs, an dem digi- 
tale Monitore wie das Studio Display 
angeschlossen werden. Für ihn gibt 
es schlichtweg noch keinen Treiber. 

Wenn Sie mit BootX starten, müs- 
sen Sie die Option „No video driver“ 
aktivieren. SuSE Linux nutzt dann ei- 
nen integrierten Treiber, der fast alle 
Bildschirme unterstützt. Die Entwick- 
ler arbeiten bereits an einem Treiber 
für den digitalen Monitoreingang. 

Wenn Sie mittels Open Firmware 
booten, was am G4 empfohlen und 
dank des „OS Chooser“ von SuSE Li- 
nux auch sehr komfortabel ist, müs- 
sen Sie in der Yaboot-Konfigurations- 
datei „yaboot.conf“ die Zeile 


append = "video=ofonly" 
hinzufügen, dann klappt's. 


Wechsel zwischen 
Betriebssystemen 
EB Meinen Power Mac G4/400 habe 
ich mit zwei Festplatten ausgestattet, 
eine für Mac OS und eine partitioniert 
für Mac OS X Server und SuSE Linux. 
Ich nutze Yaboot, um über Open Firm- 
ware Linux zu booten, und das Kon- 
trollfeld „System Disk“, um zwischen 
Mac OS und Mac OS X zu wechseln. 
Ich würde aber gern beim Start mei- 
nes Rechners entscheiden, mit wel- 
chem System ich arbeiten will, und 
nicht erstins Mac OS booten und von 
dort aus umschalten. Gibt es da eine 
Möglichkeit? 
Petra Kallweit 


MACup/Volker Riebartsch: Mit einer 
angepassten Konfiguration leistet der 
„OS Chooser“ genau das, was sie ver- 
missen. Beim Systemstart fragt er die 
Tastatur nach einer Eingabe ab und 
startet dann Mac OS oder Linux. Bei 
derin SuSELinuxenthaltenenVersion 
bootet Open Firmware, wenn beim 
Start die Leertaste gehalten wird. An- 
sonsten startet Mac OS. Das funktio- 
niert nicht nur, wenn die Systeme auf 
verschiedenen Partitionen einer Fest- 
platte liegen, sondern auch bei einer 
Konstellation mit mehreren Festplat- 
ten. Man kann den OS Chooser sogar 
noch erweitern, sodass es möglich ist, 
beim Systemstart zwischen verschie- 
denen bootfähigen Systemen zu wäh- 
len, also etwabei gehaltener „X“-Taste 
inMac OSX, bei,M“inMacOS9und 
bei „L“ in Linux zu booten. Die SuSE- 
Support-Datenbank beschreibt unter 
http://sdb.suse.de/sdb/en/html/olh 
_ppc_macosx.html genau, wie man 
dabei vorgehen muss. 


Umlaute in 

Webformularen 
BE Ich betreibe einen Webserver, auf 
dem die Besucher in einem Formular 
eine Anfrage abschicken können. Das 
Form-CGI aus der MACup 7/99 sorgt 
dafür, dass ich die eingehenden An- 
fragen als E-Mails empfange. Eines 
nervt dabei aber: Kommen in einem 
Textfeld Umlaute vor, werden diesein 
der Mail durch Sonderzeichen ersetzt. 
Zwar bitte ich die Besucher der Site, 
alle Umlaute aufzulösen, doch immer 
wieder überliest jemand den Hinweis. 
Was kann ich tun? 

Claudia Heitger 


MACup/Volker Riebartsch: Mit unse- 
rem Webserver hatten wir dasselbe 
Problem. Wir schrieben daraufhin ei- 
ne kleine Routine, die die Umlaute 
automatisch umsetzt. Schuld ist die 
Codierung der Sonderzeichen bei der 
Übertragung an den Webserver. Hier 
wird etwaein „ä“ als ,%E4“ andas CGlI 
übergeben und dann bei der Einlese- 
routine falsch umgesetzt. Folgendes 
ist zutun: 


Alle Form-CGls verfügen über ei- 
ne Standardroutine zum Einlesen der 
Formulardaten. Sie lautet: 


read(STDIN, $buffer, 
$ENV{ 'CONTENT_LENGTH'}); 
@pairs = split(/&/, $buffer); 
foreach $pair (@pairs) { 
($name, $value) = 
split(/=/, $pair); 
Svalue =- tr/+/ /; 
$value =- s/%([a-fA-FO-9]7 
[a-fA-FO-9])/pack("C", = 
hex($1))/eg; 
$FORM{$name} = $value; 


Unter der ersten Zeile muss nun 
eine Subroutine aufgerufen werden, 
die für das Ersetzen der Umlaute zu- 
ständig ist. Der Aufruf erfolgt mit: 


if (&umlaute_raus ne "") { 


$Sbuffer = $umlauter; 


Die Subroutine ist recht einfach, 
sie sucht den ganzen Eingabe-String 
nach den codierten Sonderzeichen ab 
und ersetzt sie. Der bereinigte String 
wird anschließend zur Bearbeitungan 
die Einlese-Routine zurückgegeben. 
Die Subroutine lautet: 


## Subroutine Umlauter Anfang 
sub umlaute_raus { 
my (@Umwandler, $Umwandler, $i); 
@Umwandler = ( 

['2C4', 'Ae'], 
'3E4', 'ae'], 
'%3D6', 'O0e'], 


[ 
[ 
[L'3F6', 'oe'], 
[ 
[ 
[ 


'SDC', 'Ue'], 
'3FC', 'ue'], 
'%3DF', 'ss'] 


)i 
$umlauter = $buffer; 
for($i = 0; $i < 7; $i +=1) { 


$umlauter =- s/$Umwandler[$i]- 
[01/$Umwandler[$i][1]/g; 

} 

return $umlauter; 

} 


## Subroutine Umlauter Ende 
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des Web-Editors bringt 
AOL 5.0 


164 Alles über A0Ls neue 
Kommunikations-Features 
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DIGITALVIDEO 


Webcam mit 
Fotospeicher 


EM Eine Kombination aus Webcam und Low- 
End-Digitalkamera stellte nun die Firma ! 
Creative vor. Das „WebCam Go Plus“ ge- 
nannte Gerät ist mit einem Mikrofon ausge- : 
stattet und wird via USB-Schnittstelle vom 
Mac aus gesteuert. Dank seines eingebauten : 
8-Megabyte-Speichers dient es auch als ein- 
fache Kamera fürWeb-Fotos. Ihre maximale : 
DMS gibt es nun eine erste kommerzielle 
gewöhnlich gestaltete WebCam Go Plus ist : 


Auflösung beträgt 640 mal 480 Pixel. Die un- 


ab sofort für 350 Mark erhältlich. (alm) 
> Info: Creative, Tel. 0 69/66 98 29 00, 
www.europe.creative.com 


Quarks angekündigtem Produkt „eStage“ 


weit verbreiteten R/3 herstellen. Das Pro- 
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> Enfocus’ PDF-Editiersoftware 
PitStop soll in DocBuilder Pro : 
integriert werden. Diese Personalisierungs- : 
software für RIPs aus dem Hause Efi basiert 
auf PDF und erlaubt damit demnächst die : 
nachträgliche Bearbeitung der generierten : 
Daten (Info: www.enfocus.com, wwu..efi.com) : 
> Quark und Lynx gehen eine Partnerschaft | 
im Datenbankpublishing mit SAP R/3 ein. : 
Die Unternehmen wollen auf Basis von 
: sich Flowcharts, Diagramme, Struktogram- 
eine Verbindung zwischen XPress und dem 
: erstellen. Zu den Neuerungen der Version 
gramm eStage erlaubt den Zugriff auf 
ODBC-kompatible Datenbanken. EEE : 


NEWS +++ NEWS +++ 


WEB-ANIMATION 


Kostenloser SVG Viewer 


Flash-Konkurrenzformat bald in gesamter Adobe-Produktpalette 


EM Ab sofort bietet Adobe : kann. Wer dagegen das Flash-Dateiformatin 
ein kostenloses Browser- : 
N Plug-in zum Betrachten 
von SVG-Dateien an. SVG : 
: steht für Scalable Vector Graphics und ver- 
steht sich als Alternative zu Macromedias : 
: weit verbreitetem Webgrafikformat Flash. i 
Auch SVG basiert auf Vektoren und sorgt 
: deshalb für weit kleinere Dateigrößen als die : 
sonst im Web üblichen pixelorientierten : 
: Formate GIF und JPEG. SVG entspricht ei- : (Hyper Graphics Markup Language). 
nem vom internationalen W3C-Konsortium 
: verabschiedeten Standard zur Beschrei- 
| bung zweidimensionaler Grafiken inXML. : 
:  Andersals Flash ist SVG ein offener Stan- : zu Macromedias Marktführerstellung im 
| dard: Die Spezifikationen sind also für alle 
: Interessierten einsehbar, sodass jeder Ent- : 
wickler eigene SVG-Werkzeuge herstellen 


seine eigene Software aufnehmen möchte, 
muss zunächst eine Lizenz von Macromedia 
erwerben. 

Der SVG-Standard besteht prinzipiellaus 
Teilen von Adobes eigenem Dateiformat 
PGML (Precision Graphics Markup Langua- 


: ge), das auf PostScript und PDF basiert, und 


verquickt diese mit Microsofts VML (Vector 
Markup Language), DrawML und HGML 


Beobachter werten Adobes Schritt, SVG 


: in ihre gesamte Produktpalette zu imple- 
: mentieren, als Versuch, ein Gegengewicht 


Webgrafik-Bereich zu setzen. (alm) 
> Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 


ASSET-MANAGEMENT 


Erste Erweiterung für Quark DMS 


Mehr Daten für die Bildarchivierung in Verlagen 


MB Für Quarks Asset-Management-Lösung 


Erweiterung. Die Software namens „IPTC- 


: zwischen Publikationen und Bildagenturen 
und enthält zum Beispiel Informationen 
: über den Fotografen und das Copyright. 

ImportSXT“ aus dem Hause Callas soll bei | 
: der Zeitungs- und Magazinproduktion hel- 
fen, indem sie relevante Bildinformationen 
: nach dem IPTC-Format (International Press 
Telecommunications Council) automatisch 
: liest und mit den Bildern in DMS ablegt. Der 
IPTC-Standard gilt für die Übermittlungvon 
: Metadaten zu Abbildungen beim Austausch 


Die Erweiterung soll ab sofort zu haben 


: sein, der Preis stand jedoch bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. Eine Liste von 
: Sytsemintegratoren für DMS wird unter der 
Webadresse www.quark.de/quarkdms an- 
: geboten. (il) 

: > Info: Callas, Tel. 0 30/44 39 03 10, 


www.callas.de 


PRÄSENTATIONSSOFTWARE 


Update für ConceptDraw 


Flowcharts und Diagramme für Mac und Windows 


EM Das Unterneh- 


> men Computer Sys- 
% 2 tems Odessa bietet 
x seitkurzem die neu- 


cameor* este Version 1.5 ih- 


- 
programms Con- 
ceptDraw an. Mit 


der Software lassen 
me, Organigramme und dergleichen mehr 


1.4 gehören neben einigen Bugfixes der 
EPS-Export, neue Tastaturkürzel, ein Stem- 


: pelwerkzeug zum Klonen und Verbinden 
: von Objekten sowie zwei neue Bibliotheken. 
Zudem wurde die Nutzung von Objekt-Bib- 
: Jiotheken erleichtert und die Textbearbei- 
| tung verbessert. 

res Präsentations- : 


ConceptDraw läuft unter Mac und Win- 


dows und istin gemischten Netzwerken ein- 
: setzbar. Die Einzelplatzversion kostet 125 
Dollar, das Update ist für alle Anwender 
: kostenlos. ConceptDraw wird ausschließ- 
lich über die Internetseite des Herstellers 
: vertrieben. (uvi) 

> Info: Computer Systems Odessa, 

: www.conceptdraw.com 
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inhalt] . [titel' 
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Office 984 
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Performance durch 
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- 05.07.2000, 1 

= 10.05.2000, 19 


download 
error.html 15.05.2000, 11 


favicon.ico 10.05.2000, 14 


index.htmi 


macmagazin.src.hqx 


nextlevel 
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Schon im Interface zeigt GoLive 5 seine Familienzugehörigkeit, und auch sonst 


kommuniziert die neue Version gern mit anderen Adobe-Produkten. Endlich gelingt 


auch Workgroup-Publishing im Web. Wir warfen einen Blick auf die Betaversion. 


- Keyboard Shortcuts 
Selected Set | Adobe Common Set B 
Name | Shortcut | & Delete Set 
b File 
b Edit 
b Type 
» Special 
New Link SL 
Remove Link bl 
Add to Keywords BY 
Start Tabulator Indexing ET 
Show in Default Browser &T 
Rewrite Source Code... 
Check Syntax Ey 
Use Macro 3&M 
| 
Press new shortcut Assign 
Currently assigned to 
Abbildung 1: 


GoLive 5 kann 

mit denselben Tasta- 
turkürzeln wie die 
anderen Adobe- 
Produkte arbeiten. 
Das erleichtert den 
Einstieg enorm. 


INN 
:PRaBERRTE 
De Sen 
BR 1 


Abbildung 2: Die wichtigsten Befehle 
von GoLive sind in der Objekt- und 
Farbpalette übersichtlich angeordnet. 
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M Einen allerersten Eindruck von 
Adobes neuem Web-Authoring-Flagg- 
schiff konnten wir Ihnen bereits vor 
über vier Monaten vermitteln. Seit- 
dem wurden dutzende neuer Beta- 
versionen entwickelt. Bei Redaktions- 
schluss war GoLive 5 zwar immer 
noch nicht verkaufsfertig, doch die 
uns vorliegende Version lief schon 
sehr stabil. Die Features scheinen im 
Wesentlichen implementiert. 


Interface. Wer schon einmal mit ei- 
nem Produkt aus der aktuellen Adobe- 
Linie gearbeitet hat, wird sich schnell 
in GoLive 5 zurechtfinden. Von den 
Paletten über die Icons bis hin zu den 
Farbschiebereglern haben die Ent- 
wickler das Programm optisch an die 
anderen Produkte aus dem Hause 
Adobe angepasst. Im Menü „Edit“ 
lässt sich unter „Keyboard Shortcuts“ 
dann sogar festlegen, ob man die bis- 
her von GoLive verwendeten Kurz- 
befehle oder lieber die der übrigen 
Adobe-Produkte nutzen will (Abbil- 
dung 1). In der Objekt- und Farb- 
palette sind die wichtigsten Befehle 
übersichtlich angeordnet, Reiter hel- 
fen beim Navigieren (Abbildung). 


Code-Schutz. GoLive bietet in seiner 
neuesten Fassung endlich Schutz vor 
Code-Manipulation. Besonders An- 
wender, die eigene Java-Skripts be- 
nutzten, um den Inhalt der Seiten 
aufzupeppen, hatten sich in der Ver- 
gangenheit über die von GoLive au- 
tomatisch vorgenommenen Eingriffe 
in den Code beklagt. Wurde etwa ein 
HTML-Element der Seite verändert 
und die Seite dann gespeichert, „be- 
reinigte“ GoLive dabei ungefragt den 
kompletten Code. Meist waren damit 
die netten und gewollten Gimmicks 
aufder HTML-Seite futsch. Auch bas- 
teln einige Seitenbauer gern am 
HTML-Code - und hier griff GoLive 
ebenfalls stets regulierend ein. Eine 
einfache Voreinstellungs-Option sorgt 
nun dafür, dass der Code unangetas- 
tet bleibt. 

Für Neulinge auf dem Gebiet des 
Seitenbaus hält die neueVersion den- 
noch eine Hilfe beim Codieren bereit. 
Unter dem Menüpunkt „Web Set- 
tings“ sind alle Regeln und Befehle 
mit ihren Auswirkungen auf eine 
HTML-Seite in mehreren Dialogbo- 
xen festgelegt, sie entsprechen weit- 
gehend den Standards (Abbildung 3). 
Wählt man im Menü „Special“ den 
Befehl „Rewrite Sourcecode“, mani- 
puliert GoLive die HTML-Seite auf 
Basis der in den „Web Settings“ fest- 
gelegten Regeln. Fairerweise weist 
die Dialogbox daraufhin, dass der Be- 
fehl nicht rückgängig zu machen ist 
(Abbildung 4). 


Smart Links. Eine der wichtigsten 
Neuerungen in GoLive 5 ist die Zu- 
sammenarbeit mit Illustrator, Pho- 
toshop und LiveMotion. Damit will 
Adobe helfen, eines der Grundprob- 
leme beim Seitenbau zu beheben: 

Häufig werden die für das Weban- 
gebot vorgesehenen Abbildungen von 
einem Grafiker mit einem der ge- 
nannten Programme erstellt. Dieser 
kann zwar in aller Regel mit den 
Grafikapplikationen umgehen, kennt 
aber oft die Gesetzmäßigkeiten die- 
ser Elemente auf Webseiten nicht. 
Mitunter ist nicht einmal bekannt, 
dass im Prinzip nur zwei Grafikfor- 
mate auf Webseiten zum Einsatz 
kommen, GIF und JPEG - was ja 
durchaus gravierende Auswirkungen 
auf die Bildqualität haben kann. 

Dagegen fehlt dem Seitenbauer 
häufig das grafische Verständnis. Er 
kann die Abbildung nicht selbst er- 
stellen und hat oft nicht einmal Zu- 
griff auf die benötigte Software. 

Die Bitte an den Grafiker, ein Bild 
als JPEG-Datei zu liefern, führt oft zu 


Diskussionen über das Format und 
die einzustellende Kompression, also 
die Qualität. 

Für Entspannung sorgt GoLives 
neue Funktion „Smart Links“, ein In- 
terface, mit dessen Hilfe sich die Um- 
wandlung und Anpassung der grafi- 
schen Elemente am Arbeitsplatz des 
Seitenbauers durchführen lässt, oh- 
ne die Originaldateien zu verändern. 

Um eine solche Grafik in einem 
Rutsch aus der Originaldatei zu er- 
stellen und in der richtigen Größe zu 
positionieren, muss der Anwenderle- 
diglich das betreffende „Smart“-Icon 
- zum Beispiel „Smart Illustrator“ - 
auf die HTML-Seite ziehen und dann 
im „Inspector“ über „Source“ und 
„Destination“ die Quell- und die Ziel- 
datei benennen. In unserem Beispiel 
wählten wir eine Illustrator-9-Datei, 
die als JPEG-Datei eingebunden wer- 
den soll (Abbildung 5). Im Dialog 
bietet GoLive 5 die für das Web taugli- 
chen Dateiformate zur Umwandlung. 

Handeltessich bei der Originalda- 
tei um eine reine Illustrator-Datei, 
muss das Programm auf demselben 
Rechner installiert sein, auf dem sich 
auch GoLive befindet, da nur Illustra- 
tor die Vektordatei für die Darstellung 
rendern kann und so eine Datei fürs 
Web in den Formaten GIE JPEG, SVG 
oder Flash erzeugt. Photoshop-Da- 
teien hingegen lassen sich per Smart 
Link platzieren und bearbeiten, ohne 
dass das Bildbearbeitungsprogramm 
installiert sein muss. Für die Einbin- 
dung von LiveMotion-Dateien dage- 
gen ist GoLive wieder auf das Erstel- 
lerprogramm angewiesen. 

Zur Bearbeitung der Quell- und 
Zieldatei veranlasst GoLive Illustra- 
tor, ein neues Fenster mit der in 
GoLive ausgewählten Datei zu öff- 
nen. Hier stellt das Programm neben 
der Originaldatei drei JPEG-Varia- 
tionen mit verschiedenen Kompres- 
sionsraten und Dateigrößen dar (Ab- 
bildung 6). Der Anwender kann das 
Bildjetztnoch skalieren undssich dann 
für eine Version der JPEG-Datei ent- 
scheiden, diese speichern und in 
seine HTML-Seite übernehmen. Soll 
das Bild später größer oder kleiner 
dargestellt werden, errechnet GoLive 
die entsprechenden Daten wiederum 
mithilfe der Illustrator-Originaldatei 
und dessen Erstellerprogramm. 

GoLive kümmert sich bei jeder 
Umwandlung um die Einhaltung des 
Web-Farbraums, sodass die Darstel- 
lung nachher an allen Browsern mög- 
lichst gleich ist. 

In GoLive geladene Photoshop- 
Dateien lassen sich schneller bear- 


beiten als solche aus den Program- 
men Illustrator oder LiveMotion. Das 
Interface entspricht in diesem Falle 
dem von Illustrator, wird aber von 
GoLive zur Verfügung gestellt. Hier 
lassen sich vom Anwender die Para- 
meter der zu erstellenden GIF-Datei 
festlegen, etwa der Web-Farbraum 
sowie das Dithering (Abbildung 7). 
Auch hier kann der Bildbearbeiter 
mit verschiedenen Einstellungen so 
lange experimentieren, bis die Datei 
der von ihm gewünschten Qualität 
entspricht. 


Site-Management. Einen weiteren 
Schwerpunkt bei den Neuerungen 
von GoLive stellt das Site-Manage- 
ment dar. Es erfolgt wie bisher auf der 
lokalen Festplatte in einem komfor- 
tablen Editor (Abbildung 8). > 


WebSettinggg IE 


D Master Container 


D Container 


Forms 

Frames 

Head section 

Inline styles 

JavaScript Extension SDK 
Misc 

MS Explorer 

Netscape 

Table 


“Adobe GoLive specials 


KPVVVVVVVVVvVvV 


ädvancad 


Form elements 
Frame elements 

Elements of the head section - b| 
Style elements 


Adobe GoLive JavaScript Exten: 


Special elements of Microsofts I 
Special elemts of Netscapes Na’ 
Table elements 


Elements defined or used or cre 


Abbildung 3: Unter den „Web Settings“ sind alle wesentlichen Regeln 
für HTML-Seiten und ihre Elemente festgelegt. 


Would you like to rewrite the source code based on 


the Web Settings? 
This cannot be undone. 


: X] untitled 2.html : 


Conversion Settings == 


[®|tempty Referencen |]: 


Settings... 


Please select the desired destination 
format, 


Border [0 |] 


Alt Text 


Abbildung 4: Wer mag, 

kann GoLive die automatische 
Korrektur des HTML-Codes 
überlassen. Das Programm 
modifiziert die Seite dann nach 
den Regeln der „Web Settings“. 


Abbildung 5: Nach der Auswahl 
der Quelldatei ist im Inspector 
das Format der zu platzierenden 
Datei definierbar. 


Save JPEG 


Original: "Science Poster.ai" 
295K 


9,737K 
4 sec @ 28.8Kbps 


JPEG 30 quality 


100% w||R: 255 G:255 B: 255 Alpha: 255 Hex: FFFFFF Index: 


7 sec @ 28.8Kbps 


JPEG 
6,636K 
3 sec @ 28.8Kbps 


Settings: ® 


(res = DB optimized 


Quality:feo  [r] 


Ül Progressive 


]ıcc Profile 


Original Size 
width: 625 pixels 
Height: 756 pixels. 


60 quality New Size 


width:[250 ixels 
pi ] 
Height:[302 pixels 
Percent:[40 


BA Constrain Proportions 


DA Anti-Alias [clip to Artboard 


App 


15 quality. 


Abbildung 6: Die Bearbeitung einer Illustrator-Webgrafik findet in einem eigenen Editor statt. Die Auswirkungen 
der Parameter-Änderungen auf die Bildqualität und Dateigröße werden in Echtzeit dargestellt. 
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- Save For Web 
[Original _Optimized_ M2-Up Y 4-Up 
I x) 
[S 
Rn Cancel 
WI Output Settings 
[1 Settings: [ IUnnamed] : [0} 
Sr 3) tossy:fo_ Jo] 
ja) Web =)5] ers: EJaut [>] 
Diffusion 3) Diner: fiooss]» ||) 
u Matte: -] 
Ülinteriacean  Websnap:[os [+] 
Original: "Cappsd" 100% dither 
393K Web palette 
23 colors 
23cbrs [m I alm|ı 
sr 100% dither Sır 0% dither 
36.36K Selective palette  44,79K Selective palette 
14 sec @ 28.8Kbps 128 colors 17 sec @ 28.8Kbps 256 colors 
100% [r] R:255 6:255 B:255 Alpha: 255 Hex: FFFFFF Index: 22 ol 
Abbildung 7: Photoshop-Dateien 
; ; —  Psite03,site — 58 
wandelt GoLive ohne Hilfe des >] 
Erzeugerprogramms um und sorgt 
ea ga i s Date Modified 3 
dabei für die webtaugliche Einstellung 
F] sbouthtmi v 8.2KB Mon, 10. Jul 2000, 13:41 Uhr © HyperText 
der Parameter. b ÜJ contacts - Yesterday, 14:58 Uhr Folder 
festurehtml v 8,6 KB Mon, 10. Jul 2000, 13:41 Uhr ® _ HyperTaxt 
m 
ıE —WebDAvBrowsl| D Cl Generateditems - Yesterday, 14:58 Uhr Folder 
DC) images - Yesterday, 14:58 Uhr Folder 
et | EEEBEIE T] index.htmi v 9.0KB Mon, 10. Jul 2000, 13:41 Uhr © HyperText 
B Username _ [vokman FE] newshtmi v 9,7KB Mon, 10. Jul 2000, 13:41 Uhr © HyperText 
ans. 
a ®] style_03.css v 1,4KB Mon, 10. Jul 2000, 18:41 Uhr © Cascading Style 5... 


{& Authorization |: 


& ‚Ihttp::/7195.222.199.132/ 


TE] anfrage. htmı 8,2K8 Yesterday, 16:18. 
DC esi-bin - Yesterday, 16:18.|[5 
FE) dateptps 2,0K8 Sam, 25. Mär 20 
D CL images - Yesterday, 16:18. Fimages/ 
TE) impressumatmı 6,1 KB Yesterday, 16:18... HyperText Fimpressum.html 
T) index.htmi T7,OKB Yesterday, 16:18... HyperText Findex.html 
FT) imalthtmı 5,9KB Yesterday, 16:18... HyperText Finhalt.htmi 
b GL linbet - Sam, 25. Mär 20... Ainbot/ 
FE] robots.tt 569 bytes Yesterday, 16:18... Text Frobats.txt 
DC shop - Yesterday, 16:18... shop? 
FE] such.htmi 5,9K8 Yesterday, 16:18... HyperText /such.html 
TE] testphps 18bytes Sam, 25. Mär 20, Ptest.phps 
b CJ vebalizer = Sam, 25. Mär 20.. ebalizer / [| 
Bit IT 7 TTTRp 


Abbildung 9: Der „WebDAV Browser" greift per HTTP-Protokoll 
auf den Server zu und stellt das Angebot dar. 


prorıı KITTS 


Kategorie: Web-Authoringsoftware 


Neue Funktionen 

EI Keine automatische Manipulation von HTML-Code mehr, 
Suche und Berichtigung von Fehlern nur auf Wunsch 

MI Integration von Dateien anderer Adobe-Programme per 
„smart Link“-Funktion 

MI Java SDK zur Funktionserweiterung des Programms 

MI Unterstützung von WebDAV 

Mi Streaming Editor Environment 


Verfügbarkeit: drittes Quartal 
Preis: noch nicht bekannt 
Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de 
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Abbildung 8: Die Verwaltung der 
Site und ihrer Elemente erfolgt wie 
bisher im komfortablen Editor. 


> Wie gehabt bietet GoLive 5 für 
den Upload ein FTP-Clientprogramm. 
Neu dagegen ist die Unterstützung 
von WebDAV-Servern (DAV = Distri- 
bution, Authoring, Versioning), ver- 
fügbar als Modul für Apache-Server 
sowie für Microsofts Internet Infor- 
mation Server. WebDAV ist ein HTTP- 
basiertes Protokoll von Microsoft, 
das es kleinen Workgroups ermög- 
licht, gemeinsam an einer Site zu ar- 
beiten. Im Gegensatz zu dem eher 
„dummen“ FTP-Protokoll erlaubt die 
HTTP-basierte Übertragung an einen 
WebDAV-Server die Nutzung von Ver- 
sionshandling, Datei-Lock und -Syn- 
chronisierung. 

Somit können erstmals mehrere 
Personen ohne Einbindung einer Da- 
tenbank an einem GoLive-Projekt ar- 
beiten und dabei sicherstellen, dass 
Änderungen an Site-Elementen nur 
von Berechtigten durchgeführt wer- 
den. Kleinere Gruppen profitieren 


von dem Feature, größere benötigen 
weiter eine unterstützende Daten- 
bank auf einem Server. 

Insider vermuten übrigens, dass 
Adobe auch in ihr Webpublishing- 
System, von dem auf Messen schon 
oft gerüchteweise zu hören war, die 
Unterstützung von WebDAV und ein 
Datenbanksystem integrieren wird. 

Derjenige, der einen Webserver 
mit WebDAV-Unterstützung zur Ver- 
fügung hat, kann im GoLive-Menü 
„File“ die neue Funktion „WebDAV 
Browser“ nutzen, um aufdas Angebot 
per HTTP statt FTP zuzugreifen (Ab- 
bildung 9). 

Um eine Site auf einem WebDAV- 
Server zu verwalten, muss man sie 
zunächst öffnen und dann im „Site“- 
Menü den Befehl „Settings“ wählen. 
Unter „WebDAV Server“ trägt man 
dann die Zugangsdaten zum Server 
ein und aktiviert die „Workgroup“- 
Funktionalität. Die Synchronisation 
zwischen lokalem Arbeitsplatz mit 
der Site und dem Server erfolgt ein- 
fach per Menübefehl oder per Klick 
auf den entsprechenden Button in 
der Palette. 

Die Nutzung und Unterstützung 
der WebDAV-Funktionalität stellt ei- 
nen echten Schritt nach vorn dar, 
denn erstmals ist ein Workflow im 
Webpublishing ohne große Probleme 
möglich. 


Weitere Highlights. Neben den ge- 
nannten Neuerungen bietet GoLive 5 
noch diverse weitere Highlights. Da- 
zu gehört das im Lieferumfang ent- 
haltene JavaScript SDK, das Anwen- 
dern Zugriff auf die Funktionen des 
Programms gibt. Es ist je nach Bedarf 
erweiterbar. 

Außerdem erlaubt GoLive 5 mehr- 
faches Rückgängigmachen, zeigt in 
einer an Photoshop angelehnten 
„History“-Palette die letzten Arbeits- 
schritte und bietet eine erweiterte 
Suchen-und-Ersetzen-Funktion, die 
beispielsweise auch die Suche nach 
HTML-Tags und derenWerten aufder 
kompletten Site ermöglicht. Durch 
den „Table Interpreter“ wird das an- 
sonsten nicht gerade einfache Editie- 
ren von HTML-Tabellen erleichtert. 


MACup-Workshop. Die neuen Funk- 
tionen von GoLive 5, besonders die 
Integration der anderen Adobe-Pro- 
gramme und die Workgroup-Funk- 
tionalität, aber auch die diversen 
Hilfen beim Erstellen der eigenen 
Site werden die Themen einer Work- 
shop-Serie sein, die in der nächsten 
MACup-Ausgabe startet. vr) 
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Nachrichtenvielfalt 


AOL bietet mit der aktuellen Version 5 noch mehr Möglichkeiten der Kommunikation. Ob nun per E-Mail, 


Fax, Telegramm oder SMS - der Onlinedienst hält alle Variationen zur Kontaktaufnahme bereit. 


H Am Anfang war nur E-Mail - zu- 
mindest im Internet. Noch heute ist 
der elektronische Briefversand der 
wichtigste Dienst im Netz der Netze. 
Doch unter anderem dank Anbietern 
wie AOL lässt sich das Übermitteln 
von Informationen inzwischen we- 
sentlich abwechslungsreicher gestal- 
ten als noch vor wenigen Jahren. 

AOLhat der neuenVersion 5 seiner 
Browsersoftware, die installationsbe- 
reit auf der Heft-CD zu finden ist, ei- 
nen eigenen und gut ausgebauten 
Bereich für die Nachrichtenübermitt- 
lung spendiert: das „Postamt“, ein ei- 
genes Fenster, in dem alle entspre- 
chenden Services vereint sind. In der 
neu eingeführten Navigationsleiste 
(siehe MACup 8/00, Seite 174) ist der 
Kommunikations-Bereich außerdem 
über eine Reihe eigener Buttons an- 
sprechbar. Passenderweise ist er in 
Gelb gehalten. 


E-Mail-Grundlagen. Per Klick aufden 
gleichnamigen Button in der Naviga- 
tions-Bar oder über das Startfenster 
gelangt der ADL-Kunde zum Postamt 
(Abbildung 1). Das Angebot ist in fünf 
Bereiche gegliedert: 

„eMail Grundlagen“ versorgt den 
User mit den wichtigsten Informatio- 
nen über das Versenden und Emp- 
fangen elektronischer Post. Die ein- 
zelnen Features werden in wenigen 


Schritten verständlich erklärt. Eine 
wirklich praktische Neuerung ist un- 
ter der Option „gelöschte eMail“ zu 
finden: Wer eine eingegangene Nach- 
richt versehentlich gelöschthat, kann 
binnen 24 Stunden AOL veranlassen, 
sie wieder in den Mail-Eingangskorb 
zurückzubefördern. 

Das Feature „eMail Extras“ bietet 
dem Anwender die Möglichkeit, Fo- 
tos oder Hintergrundmuster für die 
E-Mails auszusuchen. Wer mag, kann 
auch eigene Motive verwenden. Wer- 
den E-Mails mit Hintergrund oder 
Foto versehen, muss allerdings auch 
der Empfänger über einen AOL-Ac- 
count verfügen, ansonsten kriegt er 
nur den Text der Nachricht zu sehen. 

Mit den so genannten „Postkar- 
ten“ stellt ADL zudem das Versenden 
der bekannten Gruß-Mails über ei- 
nen Webservice zur Verfügung. Ne- 
ben dem Postkartenmotiv selbstkann 
der Absender auch Schrift und Hin- 
tergrundfarbe festlegen. In diesem 
Fall muss der Empfänger nicht AOL- 
Kunde sein; die Karten lassen sich an 
jeden verschicken, der eine E-Mail- 
Adresse besitzt. Der Empfänger erhält 
dazu eine Textnachricht mit einer 
Webadresse, auf der er den digitalen 
Gruß dann betrachten kann. 

Die Verwaltung und das Manage- 
ment des oder der E-Mail-Accounts 
erfolgen über das Menü „eMail ver- 


walten“. Unter „Kurierdienst“ zum 
Beispiellassen sich das oder die AOL- 
Accounts (bis zu fünf sind möglich) 
automatisch abfragen. Besonders die 
Besitzer mehrerer Usernamen - bei 
AOL „Screen-Namen“ genannt-, wis- 
sen dieses Feature zu schätzen. Der 
Kurierdienst lädt nicht nur E-Mails, 
sondern auch Programme und Nach- 
richten aus Newsgroups herunter. 
Lesen, Bearbeiten und Beantworten 
der Mails kann dann Kosten sparend 
offline erfolgen. Die hierfür nötigen 
Einstellungen erfolgen über „Präfe- 
renzen“(Abbildung 2). Das Sortieren 
der ein- und ausgegangenen Nach- 
richten und E-Mails übernimmt der 
„Organizer“. Mit ihm kann der An- 
wender durch die Definition eigener 
Kategorien Ordnung in das Kommu- 
nikations-Chaos bringen. 

Das „Adressbuch“ bietet dieselbe 
Funktionalität, die ähnlich genannte 
Features anderer E-Mail-Programme 
aufweisen. Neben Vor- undZunamen 
sowie allen möglichen Adressen und 
Nummern lassen sich hier auch un- 
kategorisierte „Bemerkungen“ zum 
Kommunikationspartner festhalten. 
Außerdem ist es möglich, mehrere 
Adressen zu einer Gruppe zusam- 
menzufassen — ideal beim Versand 
von Massenmails. 

Unter „Einstellungen“ kann der 
Anwender die meisten Funktionen 


Netscape: AQL eMail 2.0 
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von AOL 5 an seine Bedürfnisse an- 
passen. Das Programm bietet durch 
seine Menüpunkte „eMail-Kontrolle“ 
und „Junk-Mail melden“ Möglichkei- 
ten, sich vor unerwünschten Werbe- 
mails zu schützen. Während mit der 
zuletzt genannten Funktion lediglich 
derartige Mailversender bei AOL an- 
geschwärzt werden, verbirgt sich hin- 
ter der „eMail-Kontrolle“ eine aktive 
Schutzmaßnahme. Die aufgerufene 
Funktionalität ist unter dem Stich- 
wort „Kindersicherung“ in der Haupt- 
navigationsleiste unter „Mein AOL“ 
abgelegt und schützt durchaus nicht 
nur die Kleinen. 

Neben Filtern für Webadressen, 
Telegramme und Chats lassen sich 
auch solche für E-Mails installieren. 
Die Option „eMail von den aufge- 
führten AOL-Mitgliedern, Domains 
und Adressen blockieren“ gibt dem 
Anwender die Möglichkeit, nicht nur 
Mails einzelner Adressen, sondern 
die ganzer Domains abzulehnen. 
Doch hier ist Vorsicht geboten: Wer 
etwa als Domain „hotmail.com“ ein- 
trägt, bekommt künftig von keinem 
Mitglied dieses verbreiteten Dienstes 
mehr eine E-Mail. Grundsätzlich ist 
die Funktion sehr praktisch, da die 
nervigen Versender so absolut keine 
Chance mehr haben. 

Zugriff auf Faxdienste, Voicemail, 
Telegramme, den so genannten In- 
stant Messenger und auf SMS-Ver- 
sand gewährt dem Anwender der Be- 
reich „mehr Kommunikation“. Alle 
genannten Dienste sind im Leis- 
tungsumfang enthalten. Bezahlt wird 
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lediglich die Online-Zeit, Extrakosten 
fallen nicht an. Mit dem Unterpunkt 
„AOL eMail“ bietet der Onlinedienst 
sogar die Option, über einen Hot- 
mail-ähnlichen Dienst den E-Mail- 
Account per Web-Browser abzufra- 
gen (Abbildung 3). Dazu muss AOL 
nicht einmal gestartet werden. Der 
Zugang erfolgt einfach über Screen- 
Namen und Passwort. 


Schöner Mailen. Wie eingangs kurz 
erwähnt, lassen sich E-Mails nichtnur 
mit Bildern und Hintergrund aufpep- 
pen, sondern auch mitverschiedenen 
Schriftarten, -schnitten und -größen. 
Die gesamte Palette der installierten 
Fonts steht dazu zur Verfügung. Wie 
der Hintergrund, so lässt sich auch 
der Text selbst farbig darstellen. 
Schickt man die Nachricht jedoch an 
einen Empfänger außerhalb AOLs, 
gehen die Formatierungen verloren, 
und nur die reine Textnachricht er- 
reicht den Adressaten. 

Der Zugriff auf die Hintergrund- 
bilder und -muster findet sich im 
Mailfenster unter dem Button „Ex- 
tras“. Hier befindet sich auch die 
Checkbox „Empfangsbestätigung für 
diese eMail anfordern“. Ist sie akti- 
viert, informiert AOL den Absender, 
sobald der Adressat die Mail geöffnet 
hat. Das funktioniert allerdings nur, 
wenn dieser ebenfalls einen Account 
bei AOL unterhält. 


Fax, Voicemail, SMS. AOL stellt sei- 
nen Kunden sowohl einen virtuellen 
Anrufbeantworter als auch einen vir- 


tuelles Faxgerät zur Verfügung. Um 
diese Dienste zu nutzen, muss man 
sich zunächst dafür anmelden. Die 
Bestätigung wird per E-Mail zuge- 
stellt. Der Account-Inhaber erhält 
eine eigene Telefonnummer für ein- 
gehende Faxnachrichten und für 
die Voicemailbox. Eingegangene Fa- 
xnachrichten werden als Anhang mit 
einer Mail zugestellt, Sprachnach- 
richten (als wav-Datei) ebenfalls. Wer 
seinen Anrufbeantworter einrichten 
will, kann den Text in einem Dialog- 
fenster eintippen und aus vorgegebe- 
nen Mustern eine Stimme wählen 
(Abbildung A). 

Der Faxversand erfolgt per Dialog- 
fenster, ebenso das Absetzen der be- 
liebten SMS-Nachrichten an Handy- 
Besitzer. In einem Dialogfenster wird 
zunächst der gewünschte Netzbetrei- 
ber per Klappmenü ausgewählt, dann 
die Nummer des Adressaten und na- 
türlich auch die eigentliche Nach- 
richt eingetragen. (vr) 


EB AOL-Kunden haben die Wahl 
zwischen vier Tarifmodellen: 
> Classic (Kosten: 

3,9 PflMin, Grundgebühr: 
9,90 Mark) 

> Start (Kosten: 2,8 PflMin, 
Mindestumsatz: 10 Stunden) 
> Top (Kosten: 2,2 PflMin, 
Mindestumsatz: 30 Stunden) 
> Flat (Kosten: 78 Mark pro 
Monat, Jahresbindung) 
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Special 


Show"Business 


Erfolgreiches digitales Präsentieren hat zwar viel mit Fantasie zutun, doch man 
braucht auch die passende Hard- und Software. In unserem Special beleuchten wir 


die Märkte für tragbare Projektoren, Plasmabildschirme und Spezialsoftware. 


er Computer erobert bekanntlich die 

D Welt und revolutioniert unser Leben: 
Wo früher ein Brief geschrieben wur- 

de, werden heute E-Mails verschickt, und statt 
der schicken Selbstdarstellungsbroschüre hat 
jeder, der etwas aufsich hält, eine Homepage. 
Nur, wenn es dann zur Präsentation auf die 
Bühne geht, reibt sich das Publikum oft noch 
verwundert die Augen: Da stehen Vorstands- 
vorsitzende im Rampenlicht und schalten al- 
len Ernstes den Overhead-Projektor ein, um 
wahlweise kunterbunt bedruckte Folien auf- 
zulegen oder - noch schlimmer - unter elek- 
tronisch verstärktem Filzschreiber-Gequiet- 
sche dem Publikum eine Handschriftenprobe 
zu geben. Etwa ab diesem Zeitpunkt schlum- 
mern meist die ersten Zuschauerfriedlich ein. 
Dabei hat fast jeder einen Computer auf 
seinem Schreibtisch und nicht selten in Form 
eines Notebooks auch ständig zur Hand. Da- 
mit lassen sich durchaus ansprechend gestal- 
tete und gehaltvolle Präsentationen abhalten. 
Das Spektrum reicht von simplen Folienab- 
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folgen bis hin zu Sound und integrierten Vi- 
deos. Selbst eine Präsentation via Internet ist 
heutzutage möglich. Die Hardware-Industrie 
bietet inzwischen vom Großbildschirm in 
Plasmatechnologie für den Konferenzraum 
bis hin zum lichtstarken Projektor zum Mit- 
nehmen eine riesige Auswahl an tauglichen 
Geräten. 

UnserSpecialzum Thema Präsentieren am 
Mac ist dazu gedacht, Sie mit den Möglichkei- 
ten vertraut zu machen. Werfen Sie ihre 
Overhead-Folien weg, und nutzen Sie die 
technischen Möglichkeiten. Das Angebot an 
Präsentationsprogrammen für den Mac ist 
zwar verhältnismäßig dünn, aber für die meis- 
ten Fälle ausreichend. Wer seinen Zuschauern 
den Blick auf den 17-Zoller ersparen möchte, 
hat die Wahl zwischen Datenprojektoren und 
Plasmadisplays. Zur Belohnung für die Inves 
tition werden die Schnarchgeräusche im Zı 
schauerraum verschwinden, und 
Ihnen endlich Aufmerksamkeit s 
das etwa nichts? : 


Projektoren Präsentationssoftware Plasmadisplays 
Marktübersicht, Technik und Kaufberatung Drei Mac-Programme im Vergleich Marktübersicht, Technik und Kaufberatung 
Seite 170 Seite 178 Seite 182 
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Marktüberblick: Tragbare Projektoren 


Mobile Vorführer 


Projektoren werden nicht nur immer leichter, sondern auch leistungsfähiger. Vor allem „ultraportable“ 


Modelle mit bis zu fünf Kilogramm Gewicht eignen sich ideal für den Einsatz „on the road“. 


BI Wer vor fünf Jahren mit dem eige- 
nen Projektor zum Präsentationster- 
min kommen wollte, hatte noch min- 
destens acht Kilogramm mit sich her- 
umzuschleppen: Mittlerweile bringen 
viele Projektoren nicht mehr als zwei 
bis drei Kilogramm auf die Waage, 
Plus und Sharp warten sogar mit 
Geräten auf, die nur noch 1,3 kg wie- 
gen. Mit diesen Werten unterbieten 
die neuen Leicht-Modelle selbst das 
Gewicht vieler Notebooks. 

Vorreiter bei den ultraportablen 
Geräten sind Projektoren mitdernoch 


keit ist auch das Kontrastverhältnis 
ausschlaggebend für die Bildqualität. 
Fast alle Geräte erreichen hier mitt- 
lerweile einen guten Wert von 200:1 
oder mehr. 

Bei den Projektionslampen setzt 
sich zunehmend der Hochleistungs- 
typ UHP (Ultra High Performance) 
durch, der nicht nur eine lange Le- 
bensdauer (2000 bis 4000 Stunden), 
sondern auch konstante Helligkeits- 
werte und relativ geringe Leistungs- 
aufnahme (in der Regel 120 Watt) bie- 
tet. Dafür liegt der Preis der Lampen 


Mit einem Gewicht von nur noch 1,3 Kilogramm unterbieten 


einige Projektoren sogar schon den Wert vieler Notebooks 


relativ neuen DLP(Digital Light Pro- 
cessing)-Technologie (siehe Glossar), 
die nicht nur ein geringes Gewicht er- 
möglicht, sondern auch für ein sehr 
farbechtes Bild ohne Rastermuster 
sorgt. Moderne LCD-Projektoren sind 
allerdings kaum noch schwerer (ab 
2,2 Kilogramm). Sie projizieren meist 
ein scharfes und ruhiges Bild, neigen 
aber zu leichten Farbverfälschungen. 

Trotz der enormen Gewichtsredu- 
zierung nimmt die Lichtleistung be- 
ständig zu: 500 Ansi Lumen ist inzwi- 
schen für fast alle Projektoren Pflicht. 
Die hellsten Geräte der Fünf-Kilo- 
Klasse erreichen sogar einenWert von 
1000 bis 1800 Ansi Lumen, was auch 
in nicht abgedunkelten Räumen für 
ein gutes Bild ausreicht (siehe Kasten 
„Wie viel Lumen?“). Neben der Hellig- 


mit um die 1000 Mark auch relativ 
hoch. Ältere Halogenlampen schaffen 
nur eine deutlich geringere Lebens- 
dauer von etwa 50 Stunden, Metall- 
Halogenlampen halten immerhin an 
die 1000 Stunden durch. 

Häufig spielt die Auflösung der 
Projektoren neben Gewicht und Hel- 
ligkeit eine entscheidende Rolle für 
die Kaufentscheidung. Idealerweise 
sollte der Projektor dieselbe Auflö- 
sung realisieren, mit der auch der PC 
oder das Notebook arbeitet, auf dem 
präsentiert wird. Für Vorführungen 
mit PowerPoint oder einemähnlichen 
Tool (siehe Seite 178) reicht zumeist 
die SVGA-Auflösung völlig aus. Für 
die Darstellung von Programmober- 
flächen mit vielen Paletten und Fens- 
tern oder sehr umfangreichen Excel- 


Tabellen empfiehlt sich allerdings ei- 
ne höhere Auflösung. 

Im Gegensatz zu Röhrenmonito- 
ren unterstützen LCD- und DLP-Pro- 
jektoren lediglich eine „native“ Auflö- 
sung. Prinzipiell verarbeiten fast alle 
Projektoren zwar auch höhere als die 
native Auflösung, doch muss in die- 
sem Fall das eingehende Bild kompri- 
miert werden -zum Beispiel von XGA 
auf die Projektor-Auflösung SVGA. 
Beide dafür eingesetzte Verfahren ha- 
ben ihre Nachteile. Entweder werden 
Zeilen oder Spalten weggelassen (Li- 
nienunterdrückung), was zur Folge 
haben kann, dass ganze Buchstaben 
oder Zahlen wegfallen, oder die Infor- 
mationen nebeneinander liegender 
Spalten und Zeilen werden zusam- 
mengerechnet (Resizing), was wie- 
derum Verluste bei Schärfe, Kontrast 
und Helligkeit bedingt. 

Die höhere Auflösung schlägt sich 
deutlich in den Anschaffungskosten 
nieder: Während SVGA-Projektoren 
bereits ab 5800 Mark zu haben sind, 
beginnen die Preise für XGA-Geräte 
erstbei knapp 10 000 Mark. Die höhe- 
ren Auflösungen wie SXGA oder gar 
UXGA bleiben dagegen noch immer 
den schwereren und deutlich teure- 
ren Geräten vorbehalten. 

Zur Ausstattung der meisten Pro- 
jektoren gehört ein Zoomobjektiv, 
mit dem sich die Größe des projizier- 
ten Bildes unabhängig vom Abstand 
zwischen Projektor und Leinwand 
einstellen lässt, sowie eine Keystone- 
Funktion zur Korrektur von Trapez- 
verzerrungen, die bei aufwärts ge- 
richteten Projektionen auftreten. > 
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Philips Hopper SV20: Für 8000 Mark bietet 
der Hopper SV20 mit 1000 Ansi Lumen 
ungewöhnlich viel Lichtleistung. 


Liesegang DV325;: Preisbrecher bei Projekto- 
ren mit XGA-Auflösung ist Liesegangs knapp 
10000 Mark teures DV325-Modell. 


Kodak: Auch Kodaks DP 1100 gehört zu den 
Preisbrechern unter den XGA-Projektoren. 
Er kostet knapp 11000 Mark. 


Optima EzPro 710: Projektoren im Hoch- 
format wie das hier abgebildete Optima-Modell 
benötigen wesentlich weniger Stellfläche. 


Kodak DP 2900: Der brandneue Kodak- 
Projektor schafft für bei nur 2,2 Kilogramm 
Gewicht eine Lichtleistung von 1000 Lumen. 


Wie viel Lumen? 


EM Am Anfang jeder gelungenen Prä- 
sentation steht- zumindest aus tech- 
nischer Sicht - die Wahl des richtigen 
Projektors. Geräte bis fünf Kilogramm 
(siehe Tabellen ab Seite 174) haben 
zwar den Vorteil der Portabilität, ihre 
Lichtstärke ist aber zurzeit auf ma- 
ximal 1800 Ansi Lumen begrenzt. Be- 
vor Sie den Projektor umsonst mit- 
schleppen, sollten Sie sich daher fra- 
gen, ob die Lichtleistung für den ge- 
planten Einsatz überhaupt ausreicht. 

Entscheidend hierfür ist zunächst 
die Anzahl der Zuschauer, aus der sich 
die sinnvolle Größe der Projektions- 
fläche ableitet. Bei bis zu zehn Zu- 
schauern genügt beispielsweise eine 


Bildgröße von 115 mal 150 Zentime- 
tern (Bilddiagonale 189 Zentimeter); 
bei bis zu 40 Zuschauern sollten es 
schon 180 mal 240 (300 Zentimeter 
diagonal) sein. Der zweite Faktor ist 
die Umgebungshelligkeit. In abge- 
dunkelten Räumen erreicht man be- 
reits mit einem relativ lichtschwa- 
chen Projektor mit 500 Ansi Lumen 
eine akzeptable Bildqualität bis zu ei- 
ner Projektionsgröße von 180 mal 240 
Zentimetern. Bei mehr Umgebungs- 
licht sollte die Leistung selbst für klei- 
ne Bildgrößen mindestens 500 Ansi 
Lumen betragen. Weitere Richtwerte 
können Sie dem folgenden Diagramm 
entnehmen. 


Benötigte Lichtstärke für 


unterschiedliche Projektionsgrößen 


kein Umgebungslicht 


—— 115 x 150 Zentimeter, bis 10 Personen 
—— 150 x 200 Zentimeter, bis 20 Personen 
—— 180 x 240 Zentimeter, bis 40 Personen 


wenig Umgebungslicht 


— mn. 


viel Umgebungslicht perfektes Bild 


—— 225 x 300 Zentimeter, bis 60 Personen 
—— 300 x 400 Zentimeter, bis 200 Personen 
—— 375 x 500 Zentimeter, über 200 Personen 
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Special 


PRÄSENTATION 


> Einen Schwachpunkt bildet bei 
vielen mobilen Projektoren das dazu- 
gehörige Soundsystem, denn die klei- 
ne und leichte Bauweise verträgt sich 
nicht mit dem Einsatz von leistungs- 
fähigen Lautsprechern. Wer größere 
Räume beschallen möchte, sollte also 
unbedingt auf einen Audio-Ausgang 
zum Anschluss externer Boxen oder 
Verstärker achten. 
Neben gängigen Funktionen war- 
ten manche Geräte mit Besonderhei- 
ten auf. So bieten einige Modelle von 


Marktüberblick: Tragbare Projektoren 


Eiki, NEC und Sanyo die Möglichkeit, 
Präsentationen über ein in den Pro- 
jektor integriertes PC-Card-Laufwerk 
abzuspielen, sodass weder Notebook 
noch PC angeschlossen sein müssen. 

Mit einer Besonderheit kann auch 
Infocus aufwarten: Der „LP755“ ist 
der erste netzwerkfähige Projektor. Er 
lässt sich mit der Software „Lightport“ 
ähnlich wie andere PC-Peripherie per 
Firmennetz überwachen und steu- 
ern. Dank seiner integrierten Web- 
Conferencing-Funktionalität ist der 


Kodak V600: Bei einem Preis von 6000 Mark schafft der Projektor 
immerhin eine Lichtleistung von 800 Ansi Lumen. 


Vorführende in der Lage, eine Präsen- 
tation aus der Ferne viaWeb-Browser 
an den Projektor zu senden, während 
beliebig viele Zuschauer andernorts 
an ihrem PC-Monitor die Vorführung 
im Browser-Fenster in Echtzeit ver- 
folgen können. 

Vor dem Kauf eines neuen Projek- 
tors sollte man sich unbedingt beim 
Händler eine breite Auswahl an Ge- 
räten vorführen lassen, denn die tat- 
sächliche Bildqualität lässt sich am 
besten unter Live-Bedingungen be- 
urteilen. Für die anschließende Kauf- 
entscheidunghaben wir die wichtigs- 
ten Fragen noch einmalin Form einer 
Checkliste zusammengestellt (siehe 
Kasten unten). Andreas Jordan 


Plus U3: Die U3-Modelle aus dem Hause Plus 
wiegen gerade einmal 1,3 Kilogramm. 


Checkliste: Fragen für den Kauf 


«Welche Lichtstärke hat der Projektor, reicht 
diese für die geplanten Präsentations- 
einsätze aus? (Anzahl der Zuschauer, Größe 
des Raums, Umgebunsgslicht) 

«Welche Auflösungen unterstützt der Pro- 
jektor ohne Qualitätsverluste, und wie groß 
ist die Qualitätseinbuße bei komprimier- 
ten Darstellungen? 

«Wie gut ist die Bildausleuchtung an den 
Rändern? 

«Wie laut ist der Lüfter? Ein guter Wert ist 
kleiner als 40 Dezibel 

« Besitzt der Projektor ein Zoomobjektiv, da- 
mit sich die Bildgröße beeinflussen lässt, 
ohne den Projektionsabstand zur Lein- 
wand zu verändern? 

« Hat der Projektor eine Trapezkorrektur für 
schräge Projektionen? 

« Für welche Raumgrößen reichen die integ- 
rierten Lautsprecher aus, und kann man 
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gegebenenfalls eine externe Lautsprecher- 
anlage anschließen? 


« Welche Videoeingänge hat der Projektor? 
«Wie lange hält die Projektionslampe, und 


was kostet eine Ersatzlampe? 


« Wie einfach ist der Projektor zu installieren 


und einzustellen? Einige Gerät bieten Plug- 
and-Play, passen sich also automatisch an 
die eingehenden Signale an (am besten 
vorführen lassen). 


« Welches Zubehör (zum Beispiel Kabel und 


Adapter) wird benötigt, und was gehört be- 
reits zum Lieferumfang? 


« Bei Bedarf sollten folgende Sonderfunktio- 


nen abgefragt werden: PC-Card-Viewer für 
Präsentationen ohne Notebook, Decken- 
montage, Rückprojektion. 


« Welche Serviceleistungen (Garantie, Leih- 


gerät bei Reparatur, Vor-Ort-Austausch) 
bietet der Hersteller an? 


Ansi Lumen: Vom American National 
Standard Institute (Ansi) genormte 
Maßeinheit für die Helligkeit von Pro- 
jektoren. Bei der Messung wird eine 
Fläche von einem Quadratmeter auf der 
Projektionswand in neun gleich große 
Rechtecke unterteilt. Der Durchschnitt 
der Lichtstärke im Zentrum der Felder 
ist maßgeblich für die Ansi-Lumen-Zahl. 


DLP: Digital Light Processing. Von Texas 
Instruments entwickelte Projektions- 
technologie, bei der das Bild über ein bis 
drei DMDs (Digital Mirror Devices), die 
mit hunderttausenden winziger Spiegel 
bestückt sind, projiziert wird. 


Keystone-Korrektur: Bei schrägen, etwa 
schräg nach oben gerichteten Projektionen 
eingesetztes Verfahren, das gerade Seiten- 
linien des Bildes gewährleistet. 


LCD: Liquid Crystal Display. Flüssigkristall- 
anzeige. Die besseren LCD-Projektoren ar- 
beiten heute mit Polysilizium-LCDs, die 
sich durch besonders gute Farbsättigung 
und schnelle Reaktionszeiten auszeichnen, 
was vor allem bei Bewegtbilddarstellungen 
wie Video oder Animationen sinnvoll ist. 
TFT(Thin Film Transistor)-LCD bieten eben- 
falls eine hohe Qualität, erreichen aber 
nicht ganz die Reaktionsgeschwindigkeit 
von Polysilizium-LCDs. Abzuraten ist von 
älteren Passiv-Matrix-LCDs, die nur sehr 
langsam arbeiten. 


PC-Card: Erweiterungskarten für PCs und 
andere Geräte wie digitale Kameras, PDAs 
oder Projektoren. Der Standard für PC- 
Cards wurde von der Personal Computer 
Memory Card International Association 
(PCMCIA) festgelegt, daher wird zum Teil 
noch der veraltete Begriff PCMCIA-Karte 
verwendet. 


SVGA (Super Video Graphics Array): 
Auflösung, bei der das projizierte Bild aus 
800 mal 600 Pixeln besteht. 


SXGA (Super Extended Graphics Array): 
Auflösung, bei der das projizierte Bild aus 
1240 mal 1024 Pixeln besteht. 


UXGA (Ultra Extended Graphics Array): 
Auflösung, bei der das projizierte Bild aus 
1600 mal 1200 Pixeln besteht. 


XGA (Extended Graphics Array): 
Auflösung, bei der das projizierte Bild aus 
1024 mal 768 Pixeln besteht. 


Beachten Sie auch die Tabellen auf den 
folgenden zwei Doppelseiten > 


Special 


PRÄSENTATION 


Marktüberblick: Tragbare Projektoren 


WE ÜBersicHT | Projektoren mit SVGA-Auflösung 


Hersteller 


3M 

ASK 
ASK 
ASK 


Davis 
Davis 
Davis 
Davis 
Epson 


Epson 

Hitachi 
Hitachi 
Hitachi 
nfocus 


nfocus 


Kodak 
Kodak 
Kodak 


Liesegang 
Mitsubishi 


Mitusbishi 
Nec 


NEC 

Optima 
Optima 
Optima 


Philips 
Plus 


Plus 
Proxima 


Proxima 
Sahara 
Sahara 
Sanyo 
Sanyo 
Sharp 
Sharp 
Sony 
Toshiba 
Toshiba 
Toshiba 


Toshiba 
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MP7630 

C2 compact 
Impression A 8+ 
Ci compact 


CinemaOne 

A+K AstroBeam 640 
A+K AstroBeam 530 $ 
CineVision 

EMP-5550 


EMP 500 
CP-S840 
CP-X938 
CP-S220 
LP400 


LP4252 


V600 
V600 Zoom 
DP900 


Liesegang dv 225 
LVP-S120 


LVP S50U 
MultiSync LT84 


NECLT 84 
EzPro 610h 
EzPro 615h 
EzPro 710 


Hopper SV20 Impact 
U2-870 


U3-880 


UltraLight LS1 


LS2 

Ssci0 
SCOUT 
PLC-SUOTE 
PLC-SU2OE 
PG-MIOSE 
PG-MIOXE 
VPL-CSI 
TLP 450 
TLP 451 
TLP 450 


TLPMTI 


Projektions- 
technologie 

DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


DLP 
DLP 
DLP 
DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
TFT-LCD 

TFT-LCD 

DLP 


DLP 


k.A 
k.A 
DLP 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
DLP 


DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 
k.A 

k.A 


Polysilizium-TFT-LCD 
DLP 


DLP 
TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


DLP 
DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 


Gewicht Abmessungen 


in kg 
2,3 
3,7 

5 

3,7 


45 
2,25 
45 
45 
42 


2,6 
4,45 
45 
2,2 
3,09 


3,4 


3,4 
3,4 
3,4 


4,45 
4,45 


3,7 


(H/B/T) in cm 


19,8/6,5/24,5 

9,9x23,6x28,2 
11,8/26,2/31, 
99/23,6/28,2 


m 


33,5/22,5/13 
25,4/20,8/7,8 
13/22,5/33,5 
33,5/22,5/13 
23,9/34,0/9,3 


26,1/21,3/7,2 
9,9/24,9/33 
24,8/10/33 
29,1/6/21 
9,75/22,5/30 


9,75/22,5/30 


32,5/25/9,2 
32,5/27,5/9,2 
9,9/22,9/31,8 


10/24,8/33 
26,4/11,5/34 


24,2/7,9/29,4 
5,80/23,5/29,4 


5,8x 23,5 x29,4 
10,9/22,4/35,9 
10,9/22,4/35,9 
21,3/8,8/25,2 


31,5/25,4/10,9 
5,8/23,5/29,7 


4,8/23,0/17,7 
10,9/21,5/31,5 


10,3/23,9/32,3 
9, 9/23,6/28,2 
10/19/27 

10 9/21,5/32,6 
23,9/10,2/32,3 
4,80/23,0/17,7 
4,80/23,0/17,7 
15/e7,1/21,4 
8,7/31,8/23,3 
8,7/31,8/2,88 
8,7/31,8/23,3 


8,7/31,8/23,3 


Auflösung (un- 
kompr./kompr.) Ansi Lumen) 


SVGA 800 
SVGA 800 
SVGA 1500 
SVGA/XGA 700 
SVGA/ XGA 800 
kA 1000 
SVGA/XGA 800 
SVGA/ XGA 600 
SVGA/XGA 850 
SVGA 800 
SVGA/XGA 800 
k.A 700 
k.A 700 
SVGA/XGA 700 
SVGA/XGA 900 
SVGA/ XGA 1000 
SVGA/ XGA 1000 
SVGA/XGA 900 
SVGA/XGA 800 
SVGA/XGA 800 
SVGA 1000 
SVGA/XGA 700 
SVGA 700 
SVGA/XGA 100 
k.A 1000 
k.A 600 
SVGA 1250 
SVGA/XGA 700 


SVGA/VGA, XGA 800 


SVGA/XGA 700 
SVGA 1200 
SVGA/XGA 1750 
SVGAMMS52Xx870 500 
SVGA/XGA 700 
SVGA 1200 
SVGA/XGA 800 
SVGA/XGA 800 
SVGA/XGA 600 
SVGA 1000 
SVGA 1000 
SVGA/XGA 1000 
SVGA/XGA 700 


Helligkeit (in Zoom 


ja 
manuell 
manuell 


manuell 
ja 


Lampentyp, 
Lebensdauer 
UHP/2000 

k.A 

k.A 

UHP/2000 Stunden 


UHP/2000 Stunden 
UHP/2000 Stunden 
200 Watt UHP/2000 Stunden 
UHP/4000 Stunden 
120 Watt UHP/2000 Stunden 


UHP/ 5 Jahre 

120 Watt UHP/2000 Stunden 
UHP/k.A. 

UHP/k.A 


270 Watt Halogen-Metall- 
dampf/1000 Stunden 


270 Watt Metall-Halogen/ 
1000 Stunden 


k.A/4000 Stunden 
k.A/4000 Stunden 
Metalldampf/1000 Stunden 


150 Watt UHP/2000 Stunden 
150 Watt NSH/2000 Stunden 


UHP/2000 Stunden 
120 Watt AC P-VIP/1000 Stunden 


150 Watt UHP/2000 Stunden 
UHP/2000 Stunden 
UHP/2000 Stunden 


150 Watt UHP/2000 Stunden 
120 Watt P-VIP/1000 Stunden 


High Performance 
Compact Lamp/k.A. 


UHP/2000 Stunden 


UHP/4000 Stunden 

200 Watt Metall-Halid/1000 Stunden 
UHP/3000 Stunden 

UHP/K.A. 


UHP Plus/2000 Stunden 
UHP/2000 Stunden 
UHP/2000 Stunden 

150 Watt UHP/2000 Stunden 


120 Watt UHP/2000 Stunden 


= | 


Kontrast Audio-Leistung Besonderheiten Preis in Bezug Web-Adresse 
verhältnis (intern) in Watt Mark 
300: xl 7 7500 3M Deutschland, Tel. 01 80/3 66.33 66 www.3M.com/de 
kA. k.A Fernbedienung k.A Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 91 60 www.mediavision-ag.de 
k.A k.A Fernbedienung mit Maussteuerung k.A Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 9160 www.mediavision-ag.de 
300: 2xl Baugleich mit Proxima SVI KA. Mediavision AG, www.mediavision-ag.de 
Tel. 0 60 74/30 91 60 
600:1 1x0 = 1000 HK-Computer & Systemhaus, Tel. 0 69/3140 6250 www.davis.no 
450: Ix2 = 2.990 Anders + Kern, Tel. 0 40/5 29 56 20 www.anders-kern.de 
230: 1x10 TV-Tuner optional 8900 Anders + Kern, Tel. 0 40/5 29 56 20 www.anders-kern.de 
500: k.A = 9000 HK-Computer & Systemhaus, Tel. 0 69/3140 6250 www.davis.no 
300: 2xl Logo-Schaltung, Effekttasten, auch als A+KEMP 10 780 Epson, Tel. 02 11/5 60 31 94 www.epson.de 
5500 bei Anders + Kern erhältlich 
400: xl = 8990 Epson, Tel. 02 11/5 60 3194 www.epson.de 
200: 2xl Bildspeicher und digitale Vergrößerung 1500 Hitachi, Tel. 02 11/52 915156 www.hitachiprojectors.com 
200: Z = 2970 Hitachi, Tel. 02 11/52 915156 www.hitachiprojectors.com 
120: 1 = 8710 Hitachi, Tel. 02 11/52 91 5156 www.hitachiprojectors.com 
4001 1 Zubehör: Kabelverteiler, Tragetasche 6500 Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 www.infocus.com 
4001 Zubehör: Kabelverteiler, Fernbedienung, 8900 Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 www.infocus.com 
Tragetasche 
k.A k.A = 5790 Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 www.kodak.com/go/projectors 
k.A k.A = 6370 Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 www.kodak.com/go/projectors 
250:1 2,5 Colour Manager (Schnelleinstellung für 6500 Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 www.kodak.com/go/projectors 
Farben und Kontrast) 
200: 2 Kensington-Sicherheitssystem 7500 Ed. Liesegang, Tel. 02 11/3 90 11 www.liesegang.de 
150: 1 Auch als A+K LVP-S120 bei 8990 Fachhandel www.mitsubishi-evs.de 
Anders+Kern erhältlich 
250:1 x = 11590 Fachhandel www.mitsubishi-evs.de 
250:1 1 Digital Zoom, PCMCIA-Slot für Präsentationen 8599 Nec, Tel. 01 80/5 24 25 21 www.necd.de 


ohne PC, USB-Anschluss, stufenlose 
Bildausschnittsvergrößerung 


k.A k.A Fernbedienung, Flashcardeinschub k.A Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 91 60 www.mediavision-ag.de 
350:1 1x3 = 8990 Medium, Tel. 02 11/5 27 60 www.ctxopto.com 
350: 1x3 = 12990 Medium, Tel. 02 11/5 27 60 
400: x3 = 9990 Medium, Tel. 02 11/5 27 60 
200: 
300: k.A = 9000 Philips, Tel. 0 40/28 52 18.00 www.philips.de/pcp-partner 
500: 1 IR-Fernbedienung mit Maussteuerung, 9790 Medium, Tel. 02 11/5 27 60 www.plus-america.com 
Softcase, digitale Keystone-Korrektur 
800:1 1x0,5 = kA. Medium, Tel. 02 11/5 27 60 www.plus-america.com 
200: Motorisierter Zoom und Fokus, leichtes Magne- K.A. Mediavision AG, www.mediavision-ag.de 
sium-Gehäuse, baugleich mit Sanyo PLC-SUION Tel. 0.60 74/30 9160 
k.A k.A Fernbedienung mit Mousesteuer, Laserpointer Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 91 60 www.mediavision-ag.de 
300: 2xl Infrarot- und USB-Maus, Laser Pointer 11594 Berger, Tel. 06 21/59 80 00 www.grossbildprojektion.de 
1001 2x2 = 8114 Berger, Tel. 06 21/59 80 00 wwv.grossbildprojektion.de 
200: Baugleich mit PLC-SUISE 10300 Sanyo Fisher, Tel. 0 89/45 11 62 13 www.sanyo.de 
250: xl = 12640 Sanyo Fisher, Tel. 0 89/45 11 62 13 www.sanyo.de 
800:1 1x0,5 = kA. Sharp, Tel. 040/89 96 99 0 www.sharp.de 
800:1 1x0,5 = kA. Sharp, Tel. 040/89 96 99 0 www.sharp.de 
300: 2xl USB-Anschluss 5900 Sony, Tel. 02 21/5 37 88 05 www.sony.de 
300: xl = 11484 Toshiba Europe, Tel:0 18 05/22 92 32 www.toshiba.de 
300: xl mit Doku-Kamera 13 804 Toshiba Europe, Tel:0 18 05/22 92 32 www.toshiba.de 
300: Digitale und manuelle Keystone-Korrektur/Wird 11484 AV-Fachhandel www.toshiba.de 
auch mit eingebauter XGA-Dokumentenkamera 
für 14 960 Mark als TLP 451 ausgeliefert 
300: Nur 33 Dezibel Lüftergeräusch, speziell 8890 AV-Fachhandel www.toshiba.de 


für Videoprojektion geeignet 
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Alle Angaben basieren auf Herstellerinformationen und sind daher ohne Gewähr 


Special 


PRÄSENTATION 


Marktüberblick: Tragbare Projektoren 


WE ÜBeErsicHT | Projektoren mit XGA-Auflösung 


Hersteller 


3M 

3M 

ASK 
ASK 
ASK 
Compaq 
Compaq 
Davis 
Davis 
Eiki 

Eiki 
Epson 


Epson 


Epson 
Hitachi 
nfocus 


nfocus 


nfocus 
nfocus 
VC 


Kodak 
Kodak 


Kodak 

Liesegang 
Mitsubishi 
Mitsubishi 


Mitsubishi 
NEC 


NEC 
Philips 
Philips 
Plus 
Plus 
Proxima 
Sahara 
Sanyo 
Sanyo 
Sharp 


Sharp 
Sharp 
Sharp 
Sony 


Toshiba 
Toshiba 
Toshiba 
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MP8725 

MP7760 
Impression A 10+ 
Impression A 9+ 
Compact C6 
MP1600 

MP 1600 


A+K AstroBeam 540 $ 


DPX 16 
LC-NB2/ LC-NB2W 
LC-XNBI 


EMP 700 
EMP-7550 


EMP-710 
CP-X940 
LP4352 


LP330 


LP755 
LP335 
LX-D1010 


DP1100 
DP2000 


DP 2900 
Liesegang dv 325 
LVP X500U 
LVP-X120 


LVP X70U 
MultiSync LT140 


NEC LT 140 

Hopper XG20 
Hopper XG20 Impact 
U2-1080 

U3-1080 

LX2 

SC50 

PLC-XU2OE 
PLC-XU22E 


Notevision 5/ 
XG-NV5XE 


PG-C30XE 
XG-NUSIXE 
XG-NUTXE 
VPL-PXI 


TLP B2 
TDP B3 
TLP 670 


Projektions- 
technologie 


TFT 

DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
DLP 

DLP 

DLP 

DLP 

k.A 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT- LCD 
DLP 


DLP 


Polysilizium-TFT-LCD 
DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 


DLP 

Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
DLP 


DLP 

Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
D 
D 


Polysilizium-TFT-LCD 
Polysilizium-TFT-LCD 
k.A 
k.A 
Polysilizium-TFT-LCD 


LCD 
LCD 
DLP 
Polysilizium-TFT-LCD 


Polysilizium-TFT-LCD 
k.A 
Polysilizium-TFT-LCD 


Gewicht Abmessungen 


in kg 
4,4 
29 
5 

5 
3,7 
19 
19 
4,5 
2,35 
3,9 
4,3 


2,6 
42 


26 
4,45 
34 


2,24 


44 
22 
32 


3,4 
2,18 


2,2 
4,45 
32 
4,45 


32 
2,6 


2 
49 
49 
2,6 
1,3 
39 
31 
3,9 
4 

45 


4,8 
45 
2,85 
3,9 


2,6 
2,2 
3,7 


(H/B/T) in cm 


24,8/10,5 /33,3 
26/8,2/21,5 
11,8/26,2/31,2 
11,8/26,2/31,2 
9,9/23,6/28,2 
20,9/6,2/22,84 
22,8/6,2/20,9 
13/22,5/33,5 
7,8/25,4/20,8 
23,9/10,3/32,3 
10,9/21,5/32,6 


26,1/21,3/7,2 
23,9/34,0/9,3 


26,1/21,3/7,2 
9,9/24,9/33,0 
9,75/22,5/30 


6,35/22,86/26,67 


13/29,5/36,7 
6,35/22,9/26,7 
242/294/79 


9,9/22,9/31,8 
6,35/22,23/24,77 


6,4/22,2/24,8 
10/24,8/33 
24,2/7,9/29,4 
26,4/11,5/34 


24,2/7,9/29,4 
5,8/23,5/29,4 


5,8/23,5/29,4 
31,5/25,4/10,9 
31,5/25,4/10,9 
5,8/23,5/29,7 
4,8/23,0/17,7 
10,3/23,9/32,3 
9, 9/23,6/28,2 
23,9/10,2/32,3 
23,9/10,2/32,3 
22.9112,1/31 


121/22,9/31 
12,1/22,9/31 
5,8/23,5/31,25 
22,3/10,8/33,7 


1.1/23,2/27,2 
6,4/22,2/24,8 
8,7/31,8/23,3 


Auflösung (un- 
kompr./kompr.) 
XGA 

XGA 

XGA 

XGA 

XGA/SXGA 
XGA/SXGA 

XGA 

XGA/SXGA 
XGA/SXGA 

XGA 

XGA/SXGA 


XGA 
XGA/SXGA 


XGA 
XGA/SXGA 
XGA/- 


XGA/- 


XGA/SXGA 
XGA/SVGA, VGA 
XGA/SXGA 


XGA/- 
XGA/- 


XGA 
XGA/SXGA 
XGA 
XGA/SXGA 


XGA 
XGA/SXGA 


XGA 
XGA 
XGA 
XGA/SXGA 
XGA/SXGA 
XGA 
XGA/SXGA 
XGA 
XGA 
XGA/SXGA 


XGA 

XGA 

XGA/SXGA, UXGA 
XGA/SXGA 


XGA 
XGA 
XGA/SXGA 


Helligkeit (in Zoom 


Ansi Lumen) 


800 
1200 
1800 
1300 
900 
600 
600 
1000 
1000 
1200 
800 


800 
1000 


1000 
1000 
1000 


650 


900 
1000 
1000 


1000 


650 


1000 
1000 
750 

1000 


100 
800 


800 
1000 
1250 
800 
800 
1200 
850 
1200 
1200 
800 


1500 
1000 
800 

1000 


1000 
1000 
1300 


ja 
ja 
manuell 
manuell 


sell 


© 5011 6031 7552 5034 Ko 


manuell 
manuell 
manuell 
ja 


manuell 
manuell 
ja 


Lampentyp/ 
Lebensdauer 


UHP/2000 Stunden 
NTP/2000 Stunden 


UHP/2000 Stunden 
k.A./1000 Stunden 


200 Watt UHP/2000 Stunden 
120 Watt UHP/2000 Stunden 
k.A 

120 Watt UHP/K.A. 


UHP/5 Jahre 
20 Watt UHP/2000 Stunden 


UHP/5 Jahre 
150 Watt UHP/1500 Stunden 


270 Watt Metall-Halogen/ 
1000 Stunden 


120 Watt Quecksilberdampf- 
Hochdruck/1000 Stunden 


UHP/2000 Stunden 
Quecksilberdampf-Hochdruck/1000 Stunder 
UHP/2500 Stunden 


Metalldampf/1000 Stunden 
UHP/1000 Stunden 


120 Watt Metall-Halogen/k.A. 
150 Watt UHP/2000 Stunden 
UHP/2000 

150 Watt NSH/2000 Stunden 


UHP/2000 
120 Watt AC P-VIP/1000 Stunden 


120Watt UHP/4000 Stunden 

150Watt UHP/2000 Stunden 

120 Watt P-VIP/1000 Stunden 

High Performance Compact Lamp/k.A 


UHP/4000 Stunden 
UHP/k.A 

UHP/k.A 

150 Watt Metallhalid/k.A. 


UHP/2000 Stunden 


UHP/2000 Stunden 
120 Watt UHP/1000 Stunden 
150 Watt UHP/2000 Stunden 


= | 


Kontrast- 
verhältnis 


200: 
400: 
k.A 
k.A 
300: 
400: 


180:1 
450: 
250: 
300: 


350:1 
300: 


400: 
200: 
400: 


150: 


300: 
400: 
250: 


250: 


250: 


400: 
200: 
250: 
150: 


250: 
350:1 


k.A 

250: 
200: 
500: 
800: 


300: 
250: 
250: 
200: 


250: 
200: 
500: 
300: 


400: 
400: 
400: 


Audioleistung 
(intern) in Watt 


2xl 
xl 
k.A 
k.A 
2xl 
k.A 


xl 
2xl 


x3 
IX 


245 


xl 


xl 


k.A 
k.A 
k.A 


1x0,5 


2xl 
xl 
xl 
2xl 


1x2 
x2 
1x2 
2x0,5 


1x1 
xl 


Besonderheiten 


Fernbedienung mit Maussteuerung 
Fernbedienung mit Maussteuerung 
Baugleich mit PROXIMA UltraLight LX1+ 
Videoeingang optional 


TV-Tuner optional 
16-zu-9 Video, auch als Astrobeam 640 erhältlich 


PCMCIA-Schnittstelle mit Adapter für 
SmartMedia Card (4-MB-Karte mitgeliefert) 


Logo-Schaltung, Effekttasten, auch als A+K 
EMP 7500 bei Anders + Kern erhältlich 


Bildspeicher und digitale Vergrößerung 


Zubehör: Kabelverteiler, Fernbedienung, 
Tragetasche 


Zubehör: Tragetasche, Fernbedienung 


Komponenten-Eingang, Keystone-Korrektur, 
Picture-in-Picture-Darstellung 


Image Manager (Schnelleinstellung für 
Farben und Kontrast) 


Image Manager (Schnelleinstellung für 
Farben und Kontrast) 


Image Manager 
Kensington-Sicherheitssystem 


Auch als A+K LVP-X120 bei 
Anders+Kern erhältlich 


Digital Zoom, PCMCIA-Slot für Präsentation ohne 
PC, USB-Anschluss, stufen. Bildausschnittsvergr. 


Fernbedienung, Flashcardeinschub 


R-FB mit Maussteuerung, dig. Keystone-Korr. 


Fernbedienung mit Maussteuer, Laserpointer, 
nfrarot- und USB-Maus, Laserpointer 


R-Fernbedienung, IR-Mausfernbedienung, 
Mac-Adapter 


Aufrechtes Design, hohe Lichtausbeute dank 
9-Zoll-LCD-Panel mit MLA (Micro Lens Array) 


Wird auch mit eingebauter XGA-Dokumenten- 
kamera für 19 600 Mark als TLP 651 ausgeliefert 


Preis in 
Mark 
9900 

12 500 
k.A 

k.A 

KA. 
12.841 


12 490 
3.000 
2.640 
14500 


3 900 
4.490 


5 650 
6.200 
11400 


14.000 


KA. 
KA. 
19 700 


10 900 


9860 


3200 
0500 
5.070 
1390 


1390 
3399 


2.000 
4.000 
3500 
KA. 

K.A. 

1600 
4 960 
6 120 
1590 


KA. 
KA. 
KA. 
13 600 


16 124 
16 124 
17 280 


3M Deutschland, Tel. 01 80/3 66.33 66 

3M Deutschland, Tel. 01 80/3 66 33 66 
Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 9160 
Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 9160 
Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 9160 
autorisierte Compaq-Händler oder -Partner 
Mediavision AG 

Anders + Kern, Tel. 0 40/5 29 56 20 
HK-Computer & Systemhaus, Tel. 0 69/31 40 62 50 
Fachhändler, Info: Tel. 0 61 26/9 37 10 
Fachhändler, Info: Tel. 0 61 26/9 37 10 


Epson, Tel. 02 11/5 60 31 94 
Epson, Tel. 02 11/5 60 31 94 


Epson, Tel. 02 11/5 60 31 94 
Hitachi, Tel. 02 11/52 91 5156 
Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 


Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 


Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 
Infocus, Tel. 0 91 71/9 86 73 
JVC Professional Händler, Tel. 0 60 31/60 52 00 


Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 
Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 


Kodak, Tel. 0 69/95 09 60 55 
Ed. Liesegang, Tel. 02 11/3 90 11 
Fachhandel 

Fachhandel 


Fachhandel 
Nec, Tel. 01 80/5 24 25 21 


Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 91 60 
Philips, Tel. 0 40/28 52 18 00 

Philips, Tel. 0 40/28 52 18 00 
Medium, Tel. 02 11/5 27 60 

Medium, Tel. 02 11/5 27 60 
Mediavision AG, Tel. 0 60 74/30 9160 
Berger, Tel. 06 21/59 80 00 

Sanyo Fisher, Tel. 0 89/45 11 62 13 
Sanyo Fisher, Tel. 0 89/45 11 62 13 
Fachhandel, Info: 0 40/8 99 69 90 


Sharp, Tel. 040/8 99 69 90 
Sharp, Tel. 040/8 99 69 90 
Sharp, Tel. 040/8 99 69 90 
Sony, Tel. 02 21/5 37 88.05 


Toshiba Europe, Tel. 0 18 05/22 92 32 
Toshiba Europe, Tel. 0 18 05/22 92 32 
Fachhandel 


Web-Adresse 


www.3M.com/de 
www.3M.com/de 
www.mediavision-ag.de 
www.mediavision-ag.de 
www.mediavision-ag.de 
www.compag.de 
www.mediavision-ag.de 
www.anders-kern.de 
www.davis.no 
www.eiki.com 
www.eiki.com 


www.epson.de 
www.epson.de 


www.epson.de 
www.hitachiprojectors.com 
www.infocus.com 


www.infocus.com 


www.infocus.com 
www.infocus.com 
Wwww.|vc-pro.de 


www.kodak.com/go/projectors 
www.kodak.com/go/projectors 


www.kodak.com/go/projectors 


wwn.liesegang.de 
www.mitsubishi-evs.de 
www.mitsubishi-evs.de 


www.mitsubishi-evs.de 
www.necd.de 


www.mediavision-ag.de 
www.philips.de/pcp-partner 
www.philips.de/pcp-partner 
www.plus-america.com 
www.plus-america.com 
www.mediavision-ag.de 
www.grossbildprojektion.de 
www.sanyo.de 
www.sanyo.de 
www.sharp.de 


www.sharp.de 
www.sharp.de 
www.sharp.de 
www.sony.de 


www.toshiba.de 
www.toshiba.de 
www.toshiba.de 
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Alle Angaben basieren auf Herstellerinformationen und sind daher ohne Gewähr 


Special 


PRÄSENTATION 


Vergleich: Präsentationssoftware 


In Szene setzen 


Das Angebot an Präsentationssoftware für den Mac lässt derzeit zu wünschen übrig. 


Im Vergleich zur Windows-Welt fallen die Programme vor allem in Sachen Internet-Integration 


und Multimedia zurück. Wir stellen die drei relevanten Lösungen vor. 


EB Wer heute über die Expos der Welt 
schlendert und sich von dem multi- 
medialen Gewitter der Aussteller zu- 
dröhnen lässt, gewinnt schnell den 
Eindruck, dass ohne ein bombasti- 
sches Rahmenprogramm offensicht- 
lich nichts mehr an den Mann zu 
bringen ist. Nicht umsonst versuchen 
sich die Akteure gegenseitig mit Ani- 
mationen, Filmsequenzen und laut- 
starken Technobeats zu überbieten. 
Und doch sind Messen nichts ande- 
res als Jahrmärkte. Hinter den Kulis- 
sen, im realen Leben, geht es sehr viel 
gemächlicher zu. 

So gehören selbst Präsentations- 
fossilien wie die klassische Folie oder 
das gute alte Clipboard in weiten 
Kreisen noch immer zu den unver- 
zichtbaren Standards - und das trotz 
deutlich sinkender Projektorenprei- 
se. Welche Technik die richtige ist, 


entscheiden allein die Zuhörer. So 
kann man beispielsweise eine Runde 
von Bankern mit einer vergleichswei- 
se simplen Sliding-Show begeistern, 
während sich ausgebuffte Werbepro- 
fis beidemselben Angebot wohlin die 
Steinzeit zurückversetzt fühlen wer- 
den. Zudem sind multimediale Spie- 
lereien längst nicht überall gern gese- 
hen - bisweilen werden sie sogar als 
Ablenkungsmanöver von vermeintli- 
chen inhaltlichen Schwächen derVor- 
stellung missverstanden. 

Die Tatsache, dass die bunte Welt 
der Neuen Medien nicht über Nacht 
in die Chefetagen eingezogen ist, soll- 
teMac-Anwender eigentlich glücklich 
stimmen. Denn wenn dem so wäre, 
bräuchten sie angesichts des kargen 
Softwareangebots gar nicht erst auf- 
zulaufen. Ob PowerPoint, Kai’s Power 
Show oder AppleWorks, eines haben 
diese Mac-Programme gemeinsam: 


gen multimedialer Shows wirklich er- 
füllen - vom Publizieren im Internet 
ganz zu schweigen. 


PowerPoint 98. Microsofts Präsenta- 
tionsprogramm dominiert nicht nur 
inderweitenWindows-Welt, sondern 
auch auf dem Macintosh eindeutig 
das Feld. Fast alle Präsentationen, die 
man im gewöhnlichen Geschäftsle- 
ben zu Gesicht bekommt, basieren 
auf PowerPoint, und das ist ihnen lei- 
der nur allzu häufig anzumerken. Ein 
wesentlicher Grund hierfür ist die 
ausgesprochen gelungene Benutzer- 
führung der Software. So findet der 
Anwender neben vorgefertigten Lay- 
outs ganze Präsentationsabläufe, die 
ernurnoch mit den eigenen Inhalten 
füllen muss. Da sich damit viel Zeit 
sparen lässt, greifen selbst Präsenta- 
tionsprofis gern aufStandardvorlagen 
zurück. Und das rächt sich: Viele Vor- 


Benutzerdefinierte Animation 2 R % j a 
Keines kann die hohen Anforderun- träge sind sowohl optisch als auch 
Animationsreihenfolge: 0X 
T. Diegramm 2 Ga 
7 (Abbrechen ) Im] Netscape: Titel der Betriebsversammlung 
(Yarschau ) MrT x 5 ur: 
le ii» 3832 a dA 3 58 
- Back ward Reload Home Search Netscape Imacı Print Security Shop 
v 
Zeitlicher Ablauf V Ba Location: Ah file :/ 7 /interne®20P ladde /HTML-Pr®8Asentationsorder /ppframe.htm 
Diagrammeffekte N Wiedergabeeinstellungen L wermail HRadio Hi Peopie E veikow Pages HE download Hp Calendar 
rDiagrammelemente einführen rEingangsanimation und Klang 
4 Raster und Legende animieren ‚Quietschende Bremsen r Tütelder 
———— Betriebsversammlung, 
Nicht abblenden r Tegesorinung 
Besprechung der 
Hauptziele & wichtige 


Eıfolesfaktoren. 


Abbildung 1: Da kommt Wahlstudio-Feeling auf - mit PowerPoint 98 
sind endlich auch einzelne Diagrammsäulen animierbar. 


Ihre Meinung über uns? 


Organisationsübersicht. 


Wichtigste Themen für 
die Firma, 


Zielgruppenorientierte Präsentationen definieren 


Titel der 
Betriebsversammlı 


Besprechung der 
vorherigen Ziele 


Name der Bildschirmpräsetaion 


Folien in der Präsentation: 


Folien in.der zielgruppenorientierten Präsentation 

1. Unternehmensentwicklung 

2. Gründungsidee & Historie 

3. Bedeutende strategische Koopera # 
4. Referenzen 

5. Standorte & Mitarbeiter 


Annäherung an die Ziele 


1. QUATOGRAPHIC AG 

2. Unternehmensentwicklung 

3. Gründungsidee & Historie 
4 Bexkutende strategische Koopers.. 

5. Referenzen 

6. Standorte & Mitarbeiter 

7. UnterrnehmensorganisstionamS...| 
8. Umsstzentwicklungseit 1993-. 


Einkommen und Geyrinn 


Entfernen Hauptausgaben 


6. UnternehmensorganisstionamS. 


Personalbestand 


9. Kennzahlen im Yergleich_ |w 


Ziele für die nächste 


| Vortragender 
= Zielgruppenorientierte Präsentationen ep Zusommenfassung_ 
: BBEEERERRNSEEGE Abbildungen 2a und b: 
Zielgruppenorientierte Präsentstionen: neu. ) 
Export Genial und einfach - die 
Bu zielgruppenorientierte 
Kunden r 
Strukturierung der 
= Präsentation sorgt für ==] JavaSoript parent.MoveRelativel-1) 
Cr) Übersicht und erleichtert Abbildung 3: Die HTML-Konvertierung kann bei PowerPoint wenig überzeugen. Sämtliche 
die Datenpflege. Animationen und Übergänge gehen verloren. Dasselbe gilt übrigens auch für Kai’s Power Show. 
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strukturell sehr ähnlich, was gerade 
bei Fachforen und Kongressen eine 
einschläfernde Wirkung hat. 

Sieht man davon einmal ab, be- 
herrscht PowerPoint die klassische 
Sliding-Show wie kaum eine andere 
Software. Überblendeffekte, Anima- 
tionen und eine beachtenswerte Ge- 
räuschkulisse helfen, das Publikum 
für eine Weile in den Bann zu ziehen. 
Anders alsbei früheren Versionen las- 
sen sich nun auch die Säulen der Dia- 
gramme einzeln animieren, wodurch 
echtes Wahlstudio-Feeling aufkommt 
(Abbildung 1). Zudem kann Power- 
Point in Bezug auf seine umfangrei- 
che Sammlung an Clip-Arts, Pikto- 
grammen und Texturen so manchem 
Grafikprogramm das Wasser reichen. 

Präsentationen gehören vermut- 
lich zu den am häufigsten recycelten 
Dateien. Die Idee, aus einem Basisfo- 
liensatz zielgruppenorientierte Vari- 
anten zu erstellen, ist deshalb einfach 
und genial. So lassen sich etwa aus ei- 
ner kompletten Unternehmensprä- 
sentation, die alle Fassetten des Be- 
triebs beleuchtet, Einzelpräsentatio- 
nen extrahieren, welche die jeweils 
relevanten Informationen für Liefe- 


für Filmsequenzen, egal, ob es sich 
um MPEG-, QuickTime-, oder AVI- 
Dateien handelt. 

Dennoch ist bei PowerPoint nicht 
alles Gold, was glänzt. Die Software 
hat durchaus ihre Schattenseiten, 
zum Beispiel beim Datenaustausch 
mit der Windows-Version. Hier darf 
man sich nicht wundern, wenn beiei- 
ner am Mac erstellten Präsentation 
nach dem Transfer die Einblendef- 
fekte für die Grafiken verschwunden 
sind. Als ebenso scheußlich wie un- 


Die Distribution über das Internet steckt bei PowerPoint 


und Kai’s Power Show noch in den Kinderschuhen 


ranten, Kunden oder Kapitalgeber 
enthalten (Abbildungen 2a und b). 
Die Tatsache, dass es dabei bei einem 
Foliensatz bleibt, schont nicht nur die 
Festplatte, sondern sorgt außerdem 
für Übersichtlichkeit. Dies wiederum 
erleichtert die inhaltliche Pflege er- 
heblich. 

Ebenfalls deutlich verbessert zeigt 
sich die Importfähigkeit der Software: 
Im Gegensatz zu früheren Tagen ist es 
nicht mehr erforderlich, das Bildma- 
terial im Pict-Format zu speichern, 
denn PowerPoint hat inzwischen ge- 
lernt, mit den populären JPEGs und 
GIFs umzugehen. Ähnliches giltauch 


komfortabel erweist sich das Hilfs- 
programm „Microsoft Graph“, das für 
den Aufbau von Organigrammen zu- 
ständigist. Derrudimentäre grafische 
Funktionsumfang und die fehlende 
Drag-and-Drop-Unterstützung ma- 
chen die Gestaltung zur Nervensache. 

Die Konvertierung der einzelnen 
Folien ins HTML-Format läuft unter 
PowerPoint zwar vollautomatisch ab, 
doch bedauernswerterweise gehen 
dabeisowohl sämtliche Animationen 
als auch die Überblendeffekte verlo- 
ren (Abbildung 3). Zumindest werden 
Verweise innerhalb der Präsentation 
ordnungsgemäß in Hyperlinks um- 


BEARBEITEN 


gewandelt. Was für frei positionierte 
Elemente gilt, gilt leider genauso für 
interaktive Schaltflächen: Auch sie 
lassen sich im HTML-Format allen- 
falls zur Navigation verwenden. 


Kai’s Power Show 1.1. Das Präsenta- 
tionsprogramm der Firma Metacrea- 
tions isteinherrlich geradliniges Tool, 
das komplett ohne Handbuch aus- 
kommt. Dieser erfreuliche Umstand 
liegt indes nur zum Teil in der zugege- 
ben extrem intuitiven Benutzerfüh- 
rung begründet (Abbildung 4). Der 
eingeschränkte Leistungsumfang de- 
monstriert mindestens ebenso be- 
eindruckend, wie sehr sich die Dinge 
vereinfachen, wenn man nur ein paar 
entscheidende Funktionen weglässt. 

In diesem Sinne ist Kai’s Power 
Show weniger ein klassisches Präsen- 
tationsprogramm als vielmehr eine 
Art Diaschau-Generator, mitdemsich 
Grafik, Film, Text und Ton zu festen 
Abläufen kombinieren lassen. Das al- 
lerdings beherrscht die Software in- 
des wie kein zweites Tool. Allein > 


Abbildung 5: 
Die außerge- 
wöhnlichen Ani- 
mationseffekte 
von Kai's Power 
Show können so 
manche Länge 
übertünchen. 
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[| & Ablage Bearbeiten Format Extra Optionen Fenster © 


> die Überblendeffekte und Textani- 
mationen sind von so ungewöhnli- 
cher Kreativität, dass es selbst Profis 
die Schuhe auszieht (Abbildung 5). 
Wer bei Effekten wie „Gummiband“ 
oder „Buchstabensuppe“ noch ein- 
schläft, hat wahrscheinlich ein Pro- 
blem mit den Augen. 

Fernab der Trickfilmkunst ist Kai’s 
Power Show jedoch schnell mit dem 
Latein am Ende. Dies beginnt zum 
Beispiel damit, dass lediglich eine 
einzige Grafik pro Folie importierbar 
ist. Wer mehrere Fotos nebeneinan- 
der präsentieren will, muss die Vorar- 
beit in einem anderen Programm er- 
ledigen. Zudem lassen sich mit der 
Software weder Tabellen noch Dia- 
gramme erstellen, was gerade für den 
Business-Bereich ein entscheidender 
Nachteil ist. 

Zwar könnte man theoretisch In- 
halt und Ablauf in PowerPoint konzi- 
pieren und anschließend Kai’s Power 
Showrlediglich zur Animation nutzen, 
doch dummerweise sind PowerPoint- 
Vorlagen keineswegs direkt, sondern 
nurim Grafikformat importierbar. Die 


—__ Ohne Titel {PR) - 


Hintergrund für eine Präsentation 
über Wattenmeerverschmutzung 


4 


Abbildung 6: 
Hausbacken wie 
Fronleichnam - 
Animationen 
sind die große 
Schwachstelle 
bei AppleWorks. 


u] Steuerung 


Dia 1 von 1 


Abbildung 7: AppleWorks glänzt mit einer gelungen Medienintegration. Clips können 
per Doppelklick abgespielt oder als Endlosschleife angelegt werden. 


- Ohne Titel (PR) 


v Ohne 


Hintergrund für eine Präsentation 


Rechteck ne R B 2 

Kreis über Wattenmeerverschmutzung Animation einzelner Komponenten 

Rauten R 

Bar kann man damit getrost vergessen. 

Stem Besser gelungen ist dieAnbindung an 

Schlüsselloch HR 

Überblenden Müritzer See Scanner und Digitalkamera: So las- 

aus sen sich Vorlagen oder Aufnahmen 
lach oben . » . . . . 

Naich rechts direkt über die integrierte Twain- 

Nach links . . . 

en Schnittstelle importieren. 

Racliol überblenden Dass das Internet zunehmend an 

Dreiecke ausblenden 


Schiebetür 
Blättern 
ZickZack doppelt 
Zickzack 
Ausdehnendes Dreieck 


Bedeutung gewinnt, ignoriert Kai’s 
Power Show dafür ebenso wie Power- 
Point (siehe Abbildung 3). Auch beim 
Einsatz dieser Software ist am Ende 


Ecken 

en die simple Slide-Show, bei der sämt- 
Horizontalüberblenden | LL1@&lahaenlbietvnt 1m liche Überblendungen und Anima- 
en Abbildung 8: Nicht schön, aber nützlich - AppleWorks ist das richtige Werkzeug für die tionen verloren gehen, bereits das 


Horizontal verwischen 


schnelle Business-Präsentation zwischendurch. 


Höchste der Gefühle. 


1:3: FIfA E Präsentationssoftware: Features, Info, Bewertung 


PowerPoint 98 Kai's Power Show 1.1 AppleWorks 6 
Ausgabe Folie, Bildschirmpräsentation, HTML, Folie, Bildschirmpräsentation, HTML, Folie, Bildschirmpräsentation, HTML 
selbst laufendes Demo selbst laufendes Demo (nur mit Viewer) 
Animation Folie, Schrift, Gliederung, Grafik, Diagramm, Folie, Schrift, Gliederung, Soundunterstützung Folie 
Soundunterstützung, Navigationsknöpfe 
Benutzerführung Online-Hilfe, Standard-Layouts Standard-Layouts Online-Hilfe 
und -Präsentationen 
Importformate JPEG, GIF, QuickTime, Pict, Text, Excel JPEG, QuickTime, Pict, Text via Clipboard JPEG, GIF, QuickTime, Pict, Text, Excel 
Preis Nur im Office-Paket erhältlich (ca. 1100 Mark) ca. 70 Mark ca. 200 Mark 
Info Gravis, Tel.0 30/39 02 22 22, Metacreations, Tel. 0 89/23 55 57 90, Apple, Tel. 0 18.05/00 06 22, 
ww.gravis.de www.metacreations.de www.apple.com/de 
Pro & Contra 
+ Enorme Funktionsbreite + Exzellente Benutzerführung *+ Leicht erlernbar 
+ Gute Integration ins Systemumfeld “+ Imposante Effekte + Ausreichend für einfache Zwecke 
- Nur im Office-Paket erhältlich - Nureine Grafik pro Folie möglich = Nur Überblendungen, keine Animationen 
= HTML ohne Überblendung und Animationen = Kein Tabellen- und Diagrammeditor - Keine HTML-Konvertierung 
Urteil gut gut befriedigend 
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AppleWorks 6.0. Das aus Claris- 
Works hervorgegangene AppleWorks 
ist ein integriertes Softwarepaket, zu 
dembislangeine Tabellenkalkulation, 
eine Zeichen- und Malebene sowie 
eine kleine Datenbank gehörte. Nach 
dem Ende von Claris kam in Version 6 
mit dem Präsentationstool ein weite- 
rer Programmbereich hinzu. Dabei 
ist Apple der bisherigen Strategie treu 
geblieben und beschränkt sich auf 
das Allernotwendigste. Das Ergebnis 
ist ein simples, streckenweise karg zu 
nennendes Präsentationsprogramm, 


Fazit. Was die Software angeht, sind 
Mac-Anwender bekanntlich leidens- 
fähig - ein Charakterzug, der auch im 
Hinblick auf das aktuelle Angebot an 
Präsentationsprogrammen von eini- 
gem Nutzen ist. ImVergleich zurWin- 
dows-Welt ist nicht nur die Auswahl 
beschränkt; auch in Sachen Funktio- 
nalität liegt man mit dem Macintosh 
mindestens zwei Jahre zurück. Alle 
drei Pakete orientieren sich mehr 
oder weniger stark an derklassischen 
Diaschau, bei der eine Folie nach der 
anderen eingeblendet wird. Die wah- 


PowerPoint ist mit seinen medienübergreifenden Möglichkeiten 


der unangefochtene Marktführer für den Macintosh 


das dafür jedoch zuverlässig läuft 
und sich durch einfache Bedienung 
auszeichnet. 

Zu dengroßenSchwachstellen von 
AppleWorks zählen ganz ohne Zwei- 
fel die ärmlichen Animationsmög- 
lichkeiten (Abbildung 6). Die knapp 
30 im Paket enthaltenen Überblend- 
effekte wirken im Vergleich zu Power- 
Point oder Kai’s Power Show geradezu 
hausbacken. Zudem bleiben sie al- 
lein aufFolienübergänge beschränkt. 
Text, Bild und Grafik lassen sich hin- 
gegen überhaupt nicht in Bewegung 
versetzen. Ein wirklich gut gelunge- 
nes Feature ist dafür die Integration 
von gängigen Medienclips im Format 
WAV, MPEG oder QuickTime (Abbil- 
dung 7). Solche Clips kann der An- 
wender nicht nur per Doppelklick 
abspielen, sondern auch als Endlos- 
schleife anlegen. 

Während AppleWorks vom künst- 
lerischen Anspruch deutlich hinter 
Kai’s Power Show zurückfällt, ändert 
sich das Bild schlagartig, wenn man 
die konzeptionellen Fähigkeiten ins 
Auge fasst. So ist eine Kombination 
verschiedener Elemente aufeiner Fo- 
lie kein Problem. 

Im Hinblick auf den Einsatz im ge- 
schäftlichen Umfeld profitiert die 
Software darüber hinaus von der In- 
tegration zu den anderen Programm- 
modulen. Mit deren Hilfe lassen sich 
auch Tabellen erstellen und Diagram- 
me entwerfen (Abbildung 8). Aller- 
dings sind die visuellen Möglichkei- 
ten im Vergleich zu PowerPoint deut- 
lich eingeschränkt. Eine Verbindung 
zum Internet sucht man - wie nicht 
anders zu erwarten - bei AppleWorks 
vergeblich, denn die Konvertierung 
ins HTML-Format ist bislang nicht 
vorgesehen. 


ren Möglichkeiten, die eine rechner- 
gestützte Präsentation zum Beispiel 
im Bereich der Interaktivität bietet, 
bleiben hingegen im Wesentlichen 
ungenutzt. Zudem steckt die Distri- 
bution über das Internet bei allen ge- 
testeten Programmen noch in den 
Kinderschuhen. 

Davon abgesehen ist PowerPoint 
nicht ohne Grund der unangefochte- 
ne Marktführer auf dem Macintosh. 
Die Software ist flexibel genug, um 
medienübergreifend den Standard- 
bedarf gewöhnlicher Geschäftsprä- 
sentationen abzudecken. Zudem bie- 
tet PowerPoint mit Standardlayouts 
und Assistentenfunktionen eine gute 
Orientierung selbst für unerfahrene 
Einsteiger. Wer jedoch seine Präsen- 
tationen mit ausgefallenen Diagram- 
men und extravaganten Animatio- 
nen aufpeppen will, erreicht schnell 
das Ende der Fahnenstange. 

Genau hier beginnt das Revier von 
Kai’s Power Show, eine Software, die 
vor allem im künstlerischen Bereich 
ihre Stärken hat. Allein schon wegen 
der außergewöhnlichen Benutzer- 
führung könnte man das Programm 
eigentlich richtig lieb haben - wenn 
einem nicht das starre Handling der 
Folien den Spaß verderben würde. 
Somit springt am Ende kaum mehr 
heraus als ein netter Rahmen für drö- 
ge Dia-Abende. 

AppleWorks eignet sich hingegen 
vor allem für Anwender, die a) auf der 
Suche nach einer integrierten Soft- 
ware sind, und b) keinen allzu großen 
Wert auf visuelle Perfektion legen. 
Der Vorteil: Nicht nur die Software ist 
in wenigen Minuten zu erlernen, 
auch die Präsentation ist auf Grund 
der kargen Ausstattung schnell zu- 
sammengestellt. Björn Lorenz 
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Digitales Präsentieren: Plasmadisplays 


Die große Alternative 


Wenn es darum geht, Informationen visuell vor einem größeren 


MI Gegenwärtig befindet sich die Bild- 
schirmtechnik in einem allgemeinen 
Umbruch. In allen Bereichen sind 
Flachbildschirme angetreten, um die 
herkömmliche Bauweise zu verdrän- 
gen, und zwar mit wachsendem Er- 
folg. Am augenscheinlichsten ist das 
bei den Arbeitsplatzmonitoren, wo 
die herkömmlichen Röhrenmonitore 
immer häufiger durch Flüssigkristall- 
displays kurz LCDs (Liquid Crystal 
Displays) ersetzt werden. 

Neben den LCDs stellen in diesem 
Zusammenhang Plasmadisplay-Pa- 
nels (PDPs) die bekannteste Techno- 
logie dar. Die imposant und zugleich 
modern wirkenden Gasplasmabild- 
schirme präsentieren eine zwar jun- 
ge, aber dennoch ausgereifte Techno- 
logie. Sie geben jedem Unternehmen 
ein modernes und innovatives Image 
und sind wegen ihres geringen Platz- 
bedarfs vielseitig verwendbar: etwa 
als Werbeträger an öffentlichen Or- 
ten, als Informationstafel, als Präsen- 
tationsbildschirm auf Messen und 
Kongressen oder im Bildungsbereich. 

Wegen ihrer großen Bilddiagonale 
sowie einem verzerrungsfreien und 
scharfen Bild eignen sich PDPs her- 
vorragend als Point of Interest oder 
Point of Sale an öffentlichen Orten. 
Selbst der Betrachtungswinkel ist mit 
160 Grad für diese Zwecke vollkom- 
men ausreichend. Nicht nur Bahnhö- 
fe, sondern auch Flughäfen, öffentli- 
che Einrichtungen, ja selbst Banken 


Auditorium darzustellen, sind Projektoren nicht immer die erste 


Wahl - mitunter ist ein Plasmadisplay die bessere Alternative. 


Wir zeigen, in welchem Fall ein solcher Großbildschirm Sinn macht. 


und Börsen profitieren von PDPs. 
Und neben den technischen Vorzü- 
gen ist auch die ästhetische Aus- und 
Rückstrahlung von Plasmadisplays 
ein wichtiger Aspekt. 

Besonders fürs Präsentieren auf 
Messen sind PDPs wie geschaffen. Sie 
haben eine große Fläche zum Über- 
mitteln der Information und benöti- 
gen wegen ihrer geringen Stelltiefe 
nur wenig Raum. Durch ihre verschie- 
denen Aufhängungsmöglichkeiten 
geben sie dem Messe-Aussteller ge- 
stalterischen Freiraum - bei den heu- 
tigen Quadratmeterpreisen ein nicht 
zu unterschätzender Aspekt. 

Und wer gleich mehrere kauft, 
kann diese sogar zu Plasmawänden 
zusammenschalten: Ein Bildlässtsich 
auf vier Wände aufteilen. Oder aber 
man zeigt auf nur einem Bildschirm 
vier verschiedene Bilder. 

Den durchschlagenden Verkaufs- 
erfolg von Plasmadisplays verhindert 
derzeit eigentlich nur noch ein recht 
hoher Preis, der momentan zwischen 
18 000 und 65 000 Mark rangiert. Im 
letzten Jahr wurden in Deutschland 


Wie funktionieren PDPs? 


M Die Geschichte der Gasplasma- 
Technologie reicht weiter zurück als 
man vermutet. Das erste PDP wurde 
für militärische Zwecke entwickelt 
und erblickte bereits 1966 in den USA 
das Licht der Welt. Erst 1990 wurde 
ein Plasmadisplay auch der zivilen 
Welt vorgestellt. 

Die Gasplasma-Technologie ba- 
siert auf fluoreszierendem Licht. In 
jeder Zelle des Displays befindet sich 
Gas, für gewöhnlich eine Mischung 
aus Neon und Xenon, das in einem 
elektrischen Feld seine Eigenschaf- 
ten verändert. Von der richtigen Zu- 
sammensetzung des Gases hängen 
seine Eigenschaften ab, zum Beispiel 


der Zündpunkt und die Reaktionszeit. 
Beim Anlegen einer Spannung ioni- 
siert das Gas und wird zu einem Plas- 
ma, das nicht sichtbares UV-Licht ab- 
gibt. Die Außenseite des Panels ist mit 
verschiedenfarbigem Phosphor be- 
schichtet. Hier wird das UV-Licht zu 
sichtbarem Licht. Je nach Art des 
Phosphors strahlt das sichtbare Licht 
mit einer bestimmten Wellenlänge. 
Jeweils drei benachbarte Plasma- 
zellen erzeugen einen Bildpunkt. Je- 
der einzelne davon wird aus einer mit 
rotem, grünem oder blauem Phos- 
phor beschichteten Plasmazelle ge- 
neriert. Gemischte Farben entstehen 
aus der Addition der Helligkeitswerte 


knapp 6000 PDPs verkauft, in diesem 
Jahr sollen es mehr als doppelt so vie- 
le werden. 


Vorteile. Wie eingangs erwähnt, kön- 
nen PDPs mit einer außerordentlich 
großen Bilddiagonale auftrumpfen. 
Während die maximale Bilddiagona- 
le bei Röhrenmonitoren und LC-Dis- 
plays derzeit 24 Zoll beträgt, fangen 
die PDPs hier überhaupt erst an: Ihre 
Diagonalen reichen derzeit von 25 bis 
50 Zoll, das sind im Höchstfall also 
knapp 1,30 Meter. Dazu kommt na- 
türlich noch die extrem geringe Tiefe 
von um die zehn Zentimeter. 

Trotz der großen Bilddiagonale er- 
möglichen Plasmadisplays technolo- 
gisch bedingt keine hohen Auflösun- 
gen. Die Pixelgröße ist nicht beliebig 
verkleinerbar: Beiknapp einem Milli- 
meter Punktabstand ist derzeit das 
Ende der Fahnenstange erreicht. Da- 
her sind Auflösungen von mehr als 
852 mal 480 Bildpunkten (WideVGA) 
und 640 mal 480 Bildpunkten (VGA) 
mit einem 42-Zoll-PDP kaum dar- 
stellbar. Eizo und Pioneer bieten mit 


der Gaszellen in den RGB-Farben. 
Der Helligkeitswert wiederum ergibt 
sich aus der Eigenschaft des Gases 
und der daraus abgeleiteten Ansteue- 
rungszeit der Gaszelle. 

Durch einen internen Speicher 
leuchten die Zellen auch ohne An- 
steuerung weiter. Ein Takt von 30 Ki- 
lohertz reicht bereits aus, um einen 
flimmerfreien Seitenaufbau zu ge- 
währleisten. Diese Eigenschaft wirkt 
sich jedoch nachteiligaufdie Darstel- 
lung bewegter Bilder aus. Durch die 
gestaffelte Ansteuerung der einzelnen 
Plasmazellen kann es zu Farbrändern 
kommen. Während ein Farbton schon 
gezündet wurde, leuchtet der andere 
noch garnicht. Um dieses Problem zu 
minimieren, verfolgen die einzelnen 
Hersteller unterschiedliche Ansätze. 


PlasmSync 42PD1 von NEC: 100 Zentimeter breit, aber nur II Zentimeter tief. 


den neuen 50-Zoll-Modellen eine 
Auflösung von 1280 mal 768 Punkten 
(WideXGA). LCDs und Röhrenmoni- 
tore hingegen benutzen Bildpunkte, 
die kleiner als 0,3 Millimeter sind. Als 
Bildschirme für Einzelarbeitsplätze 
sind PDPs also höchstens dann geeig- 
net, wenn der Betrachter einen relativ 
weiten Abstand zum Bild hat. 

Da ein Großteil der Gasplasma- 
Bildschirme ein Seitenverhältnis von 
16:9 aufweist, sollte man vor dem 
Kauf darauf achten, dass auch die 
Grafikkarte des Rechners die entspre- 
chende Auflösung (852 mal 480 oder 
1280 mal 768) zur Verfügung stellt. 
Dies ist allerdings bei den derzeit ver- 
fügbaren Mac-Grafikkarten nicht der 
Fall. Die Modelle von Villagetronic 
(„MacPicasso 860“, „MacPicasso 960“) 


Funktion einer Plasmazelle 


Blaues Licht 


Blaues Phosphor 


und Formac („ProFormance III“) ge- 
nerieren immerhin 848 mal 480 be- 
ziehungsweise 856 mal 480 Punkte 
bei einer Bildwiederholrate von 75 
Hertz. Das PDP lässt sich zwar an die 
gebotenen Auflösungen anpassen, 
doch vermindert dies die Darstel- 
lungsqualität je nach Inhalt erheb- 
lich. Während Schrift zum Beispiel 
ausgerissen dargestellt wird, verlie- 
ren Bilder und Filme nur wenig an 
Schärfe. Wer also mit der Anschaf- 
fung eines PDP liebäugelt, sollte auf 
die passende Grafikkarte achten. 
PDPs können analog oder digital 
angesteuert werden, jedoch sind di- 
gitale Schnittstellen an PDPs derzeit 
noch Mangelware. Leider beherrscht 
auch der digitale Ausgang (DVI) der 
aktuellen G4-Macs das nötigeTi- > 


x 
UV-Strahlung 


Photoluminizenz 
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> ming nicht. Das Mac OS scheint 
nur die Auflösungen zu unterstützen, 
die von Apples eigenen digitalen TFT- 
Displays benutzt werden. 

Die meisten PDPs haben ein Kon- 
trastverhältnis von 300:1 oder höher. 
Die Angaben der einzelnen Hersteller 
variieren wegen deren unterschiedli- 


Marktübersicht und Ratgeber: Plasmadisplays 


man ein PDP in nahezu jeder Umge- 
bung aufstellen kann, ohne Abstriche 
in der Darstellungsqualität hinneh- 
men zu müssen. Im Gegensatz zu 
Projektoren sind sie selbst bei Tages- 
licht problemlos einsetzbar. 

Um Helligkeit und Kontrast noch 
zu verbessern, haben sich die Her- 


Plasmadisplays verarbeiten zahlreiche Eingabeformate. 


Das macht sie zu den universellsten Bildschirmen 


chen Messmethoden zum Teil erheb- 
lich. Mal wird der Wert des eigentli- 
chen Plasmapanels angegeben, mal 
der des fertigen Produkts. Auf diese 
Weise kommen Angaben von bis zu 
400 oder 500:1 zu Stande. Das gute 
Kontrastverhältnis sorgt im Zusam- 
menspiel mit den hohen Helligkeits- 
werten (über 300 cd/qm) dafür, dass 


steller verschiedene Techniken pa- 
tentieren lassen. Sowohl die „Black 
Stripes“ als auch die „New Drive“ ge- 
nannte Technologie versucht, durch 
schwarze Streifen zwischen den ein- 
zelnen Bildpunkten die Farben bes- 
ser gegeneinander abzugrenzen und 
somit den Kontrast zu erhöhen. Die 
von NEC entwickelten Capsulated 


Colour Filter (CCF) sind spezielle Fil- 
ter, die die jeweilige Farbe (Rot, Grün, 
Blau) optimieren und so frischer und 
reiner erscheinen lassen. Der dar- 
stellbare Farbraum wird durch den 
Einsatz von CCHs ebenfalls größer. 

Während die üblichen Röhrenmo- 
nitore auf elektromagnetische Strah- 
lung mitunter recht sensibel reagie- 
ren, lassen PDPs Magnetfelder völlig 
kalt. Gerade auf Messen, wo Licht- 
und Tonanlagen auf engstem Raum 
aufgestellt werden und sich gegensei- 
tig beeinflussen, zeigen Plasmadis- 
plays weder Farbflecken noch geo- 
metrische Verzerrungen. 

PDPs besitzen ein umfangreiches 
Sortimentan analogen und teils auch 
digitalen Ein- und Ausgängen. Alle 
Modelle haben wenigstens den Com- 
posite- und einen S-Video-Eingang, 
sie erkennen PAL/Secam-, NTSC- und 
HDTV-Signale. Das alles macht sie zu 
echten Multimedia-Bildschirmen. 


BE Übersicht | Plasmadisplays: Technische Daten, Preise, Info 


Diagonale Modell Hersteller Plasma- Vert. Blick- Horiz. Blick- Kontrast- Leuchtdichte Farbtiefe Standard- 
in Zoll Typ winkel inGrad winkelin Grad verhältnis in cd/qm Auflösung 
25 CMP205SX Hitachi AC 160 160 50:1 % 262 000 1280 x 1024 
33 PlasmaSync 3300 NEC AC 140 140 350: 150 262 000 640 x 480 
40 PDP-V402E Pioneer AC 160 160 400: 400 16 Mio. 640 x 480 
42 PDS 4208 Fujitsu AC 160 160 450: 300 16 Mio. 852 x 480 
42 PDS 4213 Fujitsu AC 160 160 580:1 400 16 Mio. 852 x 480 
42 PDS 4214 Fujitsu AC 160 160 580:1 400 16 Mio. 852 x 480 
42 PDS 4221 Fujitsu AC 160 160 400: 260 16 Mio. 1024 x 1024 
42 PDS 4221/22 Fujitsu AC 160 160 4001 260 16 Mio. 1024 x 1024 
42 CMP402HDE Hitachi ALIS 160 160 350: 250 16 Mio. 1280 x 1024 
42 PlasmaSync 42MPl NEC AC 160 160 450: 250 16 Mio. 853 x 480 
42 PlasmaSync 42PDI NEC AC 160 160 450: 250 16 Mio. 853 x 480 
42 Plasma TV Panasonic AC 160 160 550:1 550 16 Mio. 852 x 480 
42 Brilliance 420P Philips AC 160 160 480: 300 16 Mio. 852 x 480 
42 PFM-500A2WE Sony AC 160 160 500: kA. 16 Mio. 852 x 480 
42 PFM-S10AIWE Sony AC 160 160 500: kA. 16 Mio. 1024 x 768 
42 PD-42W1 Toshiba AC 160 160 550: 350 16 Mio. 852 x 480 
50 P5070 Eizo AC 160 160 500: 220 16 Mio. 1280 x 768 
50 PlasmaSync 5000W NEC AC 160 160 300: 10 16 Mio. 1365 x 768 
50 PlasmaSync 50PDI NEC AC 160 160 330: 330 16 Mio. 853 x 480 
50 PDP-502MXE Pioneer AC 160 160 560:1 560 16 Mio. 1280 x768 
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Undnoch einenVorteil gegenüber 
Projektoren können die PDPs für sich 
verbuchen: Spielt bei Projektoren der 
Geräuschpegel des Lüfters eine ent- 
scheidende Rolle für die Qualität der 
Präsentation, so kann er bei Plasma- 
Displays meist vernachlässigt wer- 
den. Deren Lüfter erzeugt einen Ge- 
räuschpegel, der bei fast allen Model- 
len unter 30 Dezibel liegt. 


Nachteile. Wo Licht ist, muss natür- 
lich auch Schatten sein. Ein oft zitier- 
ter Schwachpunkt der PDPs ist die 
mit der Zeit nachlassende Leucht- 
kraft der Plasmazellen. Diese wird 
von den Herstellern in Betriebsstun- 
den angegeben, nach deren Ablauf 
die Leuchtkraft des Panels immer 
noch 50 Prozent betragen soll. Gängig 
sind hier Werte zwischen 20 000 und 
30 000 Stunden. Bei einer Benutzung 
rund um die Uhr würde sich die Hel- 
ligkeit also nach dreieinhalb Jahren 


halbieren. Setzt man hingegen eine 
Benutzung von 40 Stunden die Wo- 
che an, dauert der Burnout genannte 
Effekt immerhin 14 Jahre. 

So viel zu den Zahlen. Manche 
Hersteller versuchen, die Lebensdau- 
er durch den Einbau eines Reglers zur 
Reduzierung der Helligkeit zu verlän- 
gern. Das macht auch durchaus Sinn, 
da die hohe Leuchtkraft im Grunde 
nur in einer sehr hellen Umgebung 
notwendig ist. 

Plasmabildschirme sind natürlich 
auch keine Leichtgewichte. Mitknapp 
30 Kilogramm bringen sie ungefähr 
so viel auf die Waage wie herkömmli- 
che 21-Zoll-Röhrenbildschirme. Die 
ab Seite 160 vorgestellten tragbaren 
Projektoren wiegen dagegen allesamt 
nicht mehr als fünf Kilogramm. 

Ein weiterer Nachteil: PDPs kön- 
nennicht stundenlang mit einem ste- 
henden Bild laufen, da sich dieses 
sonst in die Zellen einbrennt - dies 


haben sie mit Röhrenmonitoren ge- 
mein. Nebenbei bemerkt sind PDPs 
auch ziemliche Stromfresser. 


Fazit. Plasmabildschirme bieten un- 
zählige Finsatzmöglichkeiten. Mitih- 
rem kompakten Design verfügen sie 
über vielfältige Montagemöglichkei- 
ten. Im Vergleich zu Röhrenmonito- 
ren sind sie Leichtgewichte, gegenü- 
ber tragbaren Projektoren allerdings 
das Gegenteil. Sowohl die Helligkeits- 
und Kontrastwerte sowie der große 
Blickwinkel erlauben den Einsatz un- 
ter nahezu allen äußeren Bedingun- 
gen. Dabei überzeugen sie durch eine 
qualitativ hohe und farbechte Dar- 
stellung. Die Wiedergabe zahlreicher 
Eingabe-Formate (Text, Grafik, ana- 
loges und digitales Videomaterial) - 
lediglich ein TV-Tuner fehlt- machen 
sie zu den universellsten Bildschir- 
men. Gleichzeitig vermitteln sie ein 
modernes, innovatives Image. (ok) 


TFT 


Interpolierte Seiten- Leistungsauf- Abmessungen Gewicht Eingangs- Videosignale Preis Info-Tel. Web-Adresse 
Auflösungen verhältnis nahme in Watt incm(B/H/T) inKg signal 
kA. 5:4 270 59/55/12 20 13W3 BNC/VGA 18000 Mark 089/99 18.00 www.hitachimonitors.com 
800 x 600 43 300 79/62/13 30 BNC/D-Sub PAL/Secam, NTSC 20715Mark 089/96 27 40 www.nec.de 
1024 x 768 4:3 350 92/71/9 31 BNC, D-Sub PAL/Secam, NTSC, 19315Mark 02154/9130 www.pioneer.de 
HDTV 
1024 x 768 16:9 370 103/64/9 32 D-Sub RGB, PAL/Secam, 20800 Mark 0 70 25/10 2174 www.fujitsu.com 
NTSC, HDTV 
1024 x 768 16:9 390 03/64/9 32 D-Sub RGB, PAL/Secam, 21900 Mark 070 25/10 2174 www.fujitsu.com 
NTSC, HDTV 
1024 x 768 16:9 390 103/64/9 32 D-Sub RGB, PAL/Secam, 27700Mark 0 70 25/10 2174 www.fujitsu.com 
NTSC, HDTV 
KA. 16:9 350 03/64/9 32 D-Sub RGB, PAL/Secam, 34700Mark 070 25/10 2174 www.fujitsu.com 
NTSC, HDTV 
KA. 16:9 350 103/64/9 32 D-Sub RGB, PAL/Secam, 35950 Mark 0 70 25/10 2174 www.fujitsu.com 
NTSC, HDTV 
KA. 16:9 450 04/65/9 33 BNC, D-Sub BNC/VGA 26000Mark 0 89/9918 00 www.hitachimonitors.com 
640x480bis 16:9 400 05/65/9 32 BNC/D-Sub/ PAL/Secam, NTSC 25125Mark 089/96 27 40 www.nec.de 
1280 x 1024 DVI 
640 x480bis 16:9 430 100/60/11 33 BNC/D-Sub/ PAL/Secam, NTSC 25125Mark 089/96 27 40 www.nec.de 
1024 x 768 DVI 
KA. 16:9 390 z/zı/12 45 BNC,D-Sub RGB,PAL/Secam 32000 Mark 0 40/8 5490 www.panasonic.de 
640x480bis 16:9 350 22/68/15 43 BNC, D-Sub PAL/Secam, 18000 Mark 0800/1802089 www.pcp-partner.de 
1024 x 768 NTSC, HDTV 
640x480bis 16:9 400 104/64/15 45 BNC, D-Sub PAL/Secam, 21230 Mark 08000/0 869286 www.sonypresentation.com 
1600 x 1200 NTSC, HDTV 
640x480bis 16:9 400 04/64/15 45 BNC, D-Sub PAL/Secam, 33520Mark 08000/0 869286 www.sonypresentation.com 
1600 x 1200 NTSC, HDTV 
kA. 16:9 380 03/36/9 33 BNC, D-Sub RGB, PAL/Secan 28890 Mark 02131/15801 www.toshiba.de 
640 x400bis 16:9 470 122/71/10 40 BNC, D-Sub RGB,PAL/Secam, 34000Mark 02153/7330 www.eizo.de 
1600 x 1200 NTSC, HDTV 
640 x480bis 16:9 700 12a/77/1 58 D-Sub PAL/Secam, NTSC 64280 Mark 0 89/96 27 40 www.nec.de 
1280 x 1024 
640x480bis 16:9 560 21/73/13 46 D-Sub PAL/Secam, NTSC 34720 Mark 0 89/96 27 40 www.nec.de 
1024 x 768 
640x480bis 16:9 470 121/71/10 40 BNC, D-Sub PAL/Secam, 36540Mark 02154/9130 www.pioneer.de 
1600 x 1200 NTSC, HDTVa 
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Effekte malen 


delbergs bereits auf der Drupa gezeigte „Co- 


lorcam“, eine OEM-Fassung von Jenoptiks : 
eyelike MR in Kombination mit Linocolor. : 
> Quark und Microsoft wollen im Bereich | 
elektronische Bücher kooperieren. So soll : 
sich XPress mithilfe einer gemeinsam ent- 
wickelten kostenlosen Konvertier-XTension : 
in Zukunft auch zur Produktion von Titeln 
für den Microsoft-Reader nutzen lassen. > : 
Adobe meldet Rekordergebnisse für das 2. ; 
Quartal des laufenden Geschäftsjahrs. Die : 
Firma verbuchte in diesem Zeitraum einen 
Umsatz von rund 300 Millionen Dollar, was : 
einer Umsatzsteigerung von 22 Prozent ge- 
genüber dem Vorjahresquartal entspricht. : 
Hauptumsatzträger waren wieder einmal i 
die Lösungen für Web-Publishing und die : 
Acrobat-Familie. > Metadobe stellte eine i 
kostenlose neue Version der XTension Pic- : 
TriX vor. Das Update 1.0.3 korrigiert vor al- | 
lem Fehler in den Bereichen „Bildinforma- : 
tion“ und „Bilder suchen“. Letztere Funktion 


arbeitet jetzt schneller und findet auch Da- 


teien, deren Endung entfernt wurde. Zudem : 
: load bereit (www.adobe.de/support/new. 


werden nun im Bildinformations-Dialog al- 


le Farben für Mehrkanal-Dateien richtig an- 
gezeigt. (Info: www.metadobe.de) EEE : 
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> Heidelberg und Jenoptik ar- 
beiten im Bereich Digitalfoto- : 
grafie Zusammen. Das erste Resultat ist Hei- : 


NEWS +++ NEWS +++ 


GRAFIKSOFTWARE 


Illustrator 9 verfügbar 


: EM Die deutsche Version von Illustrator 9 : 
i steht ab sofort im Fachhandel zur Verfü- 
: gung. Die neueste Ausgabe des Grafikpro- 
i gramms aus dem Hause Adobe bietet Trans- 
: parenzfunktionen und neue Werkzeuge zur : 
Optimierung von Grafiken fürs Web (aus- : 
: führlicher Bericht in MACup 5/00). Ilustra- ! 


tor 9 ist die erste Software mit implemen- 


| tiertem PDF 1.4. Der Preis für die Vollversion 
beläuft sich auf rund 1370 Mark. Registrier- 
: te Anwender erhalten das Update für rund 


480 Mark. (il) 


: Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, 


www.adobe.de 


REDAKTIONSSYSTEME 


CopyDesk wird eigenes Produkt 


Quark gliedert Textverarbeitung aus QPS aus 


i M Das Textverarbeitungsmodul CopyDesk : 
: sollin Zukunft auch unabhängig vom Quark ! 
Publishing System (QPS) unter dem Namen 
: CopyDesk SE (Special Edition) angeboten ! 
werden. Darüber hinaus will Quark nach ei- 
: gener Aussage das Texttool auch an interes- : 
sierte Entwickler lizenzieren. 
: Das Programm ist eine Textverarbeitung : 
mit der typografischen Präzision der XPress- 
: Text-Engine. Layout und Umbrüche bleiben ! 


bei einem Import in XPress erhalten. Für ei- 
ne spätere Version kündigte Quark Unter- 
stützung der Dokumentensprache XML an. 
Geplant ist ferner eine Schnittstelle für Er- 
weiterungen, mit denen sich auch individu- 
elle Lösungen umsetzen lassen sollen. Das 


: erste Release von CopyDesk SE soll noch im 


Laufe diesen Jahres erscheinen. (il) 
> Info: Quark, Tel. 0 7141/45 50, 
www.quark.de 


PROOFING 


Günstiges Proofsystem von Storm 


Hard- und Software-Komplettpaket für 6500 Mark 


Mi Auf der letzten Drupa zeigte die Firma ! 
: Storm das Proof-Komplettsystem „ProoflInk : 
: 1270“ auf Basis eines Harlequin-RIPs in 
: brauchen und dafür ungern ihre Profile 
cker Stylus Photo 1270. Die Lösung besteht : 
aus einem vorkonfigurierten 500-MHz-PC, : 
der bereits mit Profilen für verschiedene Pa- 
piersorten ausgestattet ist. Dank eines ein- : 
gebauten Modems kann das System auch : 
aus der Ferne gewartet werden. Der zu- : 
: gehörige Epson-Sechsfarbprinter bedruckt 
Papier bis zum A3-Überformat in einer Auf- : 


Kombination mit dem Epson-Tintendru- 


lösung von bis zu 1440 dpi. Konzipiert ist das 
System vor allem für all jene Anwender, die 
schnell eine Voransicht ihrer Layoutdaten 


selbst erstellen möchten. Das System gibt es 
bisher nur mit Windows-PC, ist aber auch 
von Macs ansteuerbar. 

Das komplette Paket inklusive RIP-Rech- 
ner, Drucker, Profilen und Referenzdrucken 
ist für rund 6500 Mark zu haben. (il) 
> Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 7180, 
www.storm.de 


LAYOUTSOFTWARE 


Tintendruck für InDesign 


Plug-in-Unterstützung von Druckern ohne PostScript 


EB Demnächst sollen endlich auch Mac-An- 
Druckern ohne PostScript-RIP ausgeben 
einer kostenlosen Betaversion zum Down- 


html). Adobe bietet allerdings keinen tech- 
nischen Support für dieses Beta-Release. 


: Die Anwender werden allerdings dazu auf- 
wender von InDesign 1.5 Dokumente auf : 
berichten. Eine deutschsprachige Fassung 
: können. Ein entsprechendes Plug-in liegt in : 
dukts zur Verfügung stehen, die englische 
: Ausgabe lässt sich jedoch auch problemlos 
mit der deutschsprachigen Version kom- 
! binieren. (il) 


gefordert, von auftretenden Problemen zu 


soll erst mit Erscheinen des fertigen Pro- 


Foto: Klaus Westermann 
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PDF - zu innovativ? 


ACROBAT/PDF 


Probleme & Lösungen 


Unsere aktuelle Bestandsaufnahme in Sachen PDF/Acrobat beschreibt die Tücken beim Umgang mit 


innovativen Funktionen und berichtet über spezielle Probleme von InDesign, Illustrator und CorelDraw. 
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pätestens aufderletzten Drupa 
wurde es klar - die Publishing- 
Branche diskutiert nicht mehr 
darüber, ob man PDF in der Druck- 


vorstufe einsetzen solle, sondern 
eher wie. Noch wird heutzutage über- 
wiegend auf klassischem Wege pro- 
duziert, aber zugleich hält allenthal- 
ben PDF Einzug in die Prepress-Be- 
triebe, meistens mit großem Erfolg. 
Bei all den bekannten Vorteilen 
des Portable Document Formats stol- 
pert der Anwender jedoch immer 
wieder über das eine oder andere 
Problem. Gerade beim Einsatz un- 


terschiedlicher Werkzeuge zur PDF- 
Erstellung, zum Beispiel beim Zu- 
sammenspiel von Acrobat mit Illus- 
trator 9, CorelDraw oder InDesign, 
können wieder ganz neue Probleme 
auftreten. 

Und nicht immer ergeben Nach- 
forschungen den wirklichen Grund 
für die unerwarteten Ergebnisse. Da 
sich allgemeine Einführungen sowie 
Tipps und Tricks bereits in sehr guter 
Qualität auf einigen Websites finden 
lassen (siehe Kasten auf Seite 193), 
widmen wir uns im Folgenden eini- 
gen spezielleren Problemen. 


Sanfte Verläufe in Acrobat. Die ak- 
tuelle Acrobat-Version 4.0 basiert be- 
kanntlich auf PDF 1.3 und hat eine 
viel versprechende Errungenschaft 
von PostScript 3 übernommen: die 
„Smooth Shades“. Dabei handelt es 
sich um jene technische Konstruk- 
tion, die es gestattet, auch kompli- 
ziertere Verläufe in wenigen Zeilen 
PostScript- oder PDF-Code auszu- 
drücken. Ein PostScript-3-RIP ist spe- 
ziell auf diese Art von Code vorberei- 
tet und bildet einen solchen Verlauf 
in sehr kurzer Verarbeitungszeit auf 
dem Ausgabemedium ab. 

Vor dem Zeitalter von PostScript 3 
blieb dem Publisher nichts anderes 
übrig, als so viele kleine Flächen mit 
leicht variierten Färbungen geschickt 
an- und aufeinander zu platzieren, 
bis der Eindruck eines Verlaufs ent- 
stand- und das geriet mitunter nicht 
immer sanft. Ein RIP hat daran häufig 
auch eine Weile zu knabbern. Insbe- 
sondere, wenn reichlich 3D-Effekte 
für Grafiken eingesetzt werden, mü- 
hen sich hunderte von Teilflächen 
mit optisch korrekten Schattenwür- 
fen und Spiegelungen ab. Enthält ei- 
ne Seite viele solcher Objekte, hat der 
RIP entsprechend viel zu tun. 

Da nun mit Erscheinen von Acro- 
bat 4 nicht alle Programme sofort in 
der Lage waren, die neue Verlaufs- 
konstruktion bei der Ausgabe von 
PostScript einzusetzen, haben die 
Acrobat-Entwickler dem Distiller ei- 
ne smarte Funktion spendiert: die 
„Blend Detection“ als Teil der „Idiom 
Recognition“. Diese Funktion analy- 
siert ebenfalls den nach PDF zu kon- 
vertierenden PostScript-Code und 
erkennt, wenn sich dort Horden von 
farblich fein abgestuften Flächen zu 
einem Verlauf zusammentun - und 
setzt so etwas flugs in einen elegant 
kodierten PDF-1.3-Verlauf um. Dies 
istein kleines Meisterstück und funk- 
tioniert in der Praxis hervorragend 
- wenn es aktiviert ist. 

Interessanterweise nämlich ent- 
hält die Standard-Installation von 
Acrobat 4 verdeckte und sich gering- 
fügig widersprechende Einstellun- 
gen. So ist in den mitgelieferten Vor- 


einstellungen („job options“) für die 
Druckvorstufe („Press optimized“) 
die Einstellung „/DetectBlends true“ 
zu finden, die die Funktion „Verläufe 
erkennen und in Smooth Shades um- 
setzen“ aktiviert. Das ist allerdings in 
den Dialogen für die Distiller-Einstel- 
lungen nicht nachprüfbar, sondern 
man muss einen geeigneten Textedi- 
tor bemühen (auf dem Mac zum Bei- 
spiel BBEdit oder Tex-Edit). Ebenfalls 
nicht sofort ersichtlich ist, dass es 
außerdem noch eine Art Hauptschal- 
ter gibt, und der steht zunächst auf 
„Aus“: „<</IdiomRecognition false>> 
setuserparams“ lautet die dafür ver- 
antwortliche Zeile in „example.ps“ 
im „Start“-Ordner von Distiller, die 
selbst den meisten Fachleuten eine 
Nase dreht. 

Somit ist das großartige neue Dis- 
tiller-Feature zwar vorhanden, aber 
es hat eine ganze Weile gedauert, ehe 
es irgendjemand kommerziell ver- 
wendet hat. Für Aufklärung sorgten 
unter anderem ein paar schlaue Leu- 
te von Agfa, die uns das Apogee-Sys- 
tem brachten, sowie von Creo (mitt- 
lerweile CreoScitex) und Heidelberg 
mit Prinergy. Die wollten alles aus 
PDF rausholen und setzten natürlich 
auch die neue Verlaufsfunktion ein. 
Sie lizenzierten unter der Bezeich- 
nung Normalizer die Distiller-Tech- 
nologie von Adobe für ihre eigenen 
Produkte und aktivierten dort natür- 
lich sowohl „Idiom Recognition“ als 
auch „/DetectBlends“. Creo stellte 
auf ihrer Internetseite vor ein paar 
Monaten sogar Nicht-Besitzern von 
Prinergy ein Distiller-Plug-in kos- 
tenlos zur Verfügung, bei dessen In- 
stallation auch der gewöhnliche Dis- 
tiller entsprechend aktiviert wird 
und Verläufe erkennt und in Smooth 
Shades umsetzt. 

Damit stiegen die Chancen, dass 
PDF-Dateien mit sanften Verläufen 
im Umlauf sind, deutlich. Solange 
solche Daten dann direkt in ein Post- 
Script-3-System eingespeist werden, 
ist auch alles im Lot. Creo zum Bei- 
spiel weist ausdrücklich darauf hin, 
dass man ihr Distiller-Plug-in nur 
einsetzen soll, wenn man Daten für 
ein PostScript-3-RIP vorbereitet. We- 
niger lustig wird es allerdings, wenn 
eine PDF-Datei zum Beispiel in ein 
Level-1- oder Level-2-EPS zurückver- 
wandelt wird - was viele Betriebe 


noch tun müssen -, denn aus einem 
Verlauf mit Sonderfarben wird ein 
CMYK-Verlauf, und Acrobat befindet 
es noch nicht einmal für nötig, den 
Benutzer beim EPS-Export darauf 
hinzuweisen (Abbildung 1). RGB-Ver- 
läufe werden übrigens in Graustufen 
umgesetzt, und auch in diesem Fall 
gibt es keine Spur einer Warnung. 
Noch herber sind Streifen in sanf- 
ten Verläufen. Ein Beispiel aus der 
Praxis: Ein Dienstleister bekommt 
eine PDF-Datei, die aus einer XPress- 
Datei mit platzierter FreeHand-Gra- 
fik erstellt wurde. Den zarten Verlauf 
im Hintergrund der Grafik übersetzt 
der Distiller korrekt in einen Smooth- 
Shading-Verlauf. Die beim Kunden 
erforderliche Rückverwandlung in 
Richtung EPS (Level 2) führt aller- 
dings zur Bildung feiner weißer 
Streifen innerhalb des Verlaufs. Der 
Grund: Distiller erkennt den Free- 
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Abbildung 1: Auf dem Bildschirm ist kein Unterschied zu sehen, doch 
nur die linken Dateien enthalten noch den Verlauf von Magenta zur 
Volltonfarbe Türkis. In den rechten Dateien wurde daraus nach dem 
Export in ein Level-1- beziehungsweise Level-2-EPS und erneutem 
Distillieren ein CMYK-Verlauf. Die Datei links unten entstand nach 


erneutem Distillieren von PostScript 3 nach EPS. 
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Hand-Verlauf nicht am Stück, son- 
dern zerlegt ihn in mehrere Teile. Die- 
se werden in PDF 1.3 völlig korrekt 
aneinander gesetzt. Doch beim Export 
nach EPS wird jedes dieser Stücke et- 
was zu klein umgesetzt und hinter- 
lässt hässliche Lücken an den Über- 
gängen (Abbildung 2). Es ist davon 
auszugehen, dass diese Ungenauig- 
keit bei der Umsetzung von Smooth 
Shading nach PostScript Level 1 oder 
2 immer gegeben ist. Optisch fällt es 
bei einem einzigen zusammenhän- 
genden Verlauf aber meist nicht auf, 
wenn außen einkleines bisschen fehlt. 


Vorsichtsmaßnahmen bei Verläufen. 
Doch ein PDF-Workflow hat so viele 
Vorteile, dass man sich von solchen 
späten Kinderkrankheiten nicht ab- 
schrecken lassen sollte. Es empfiehlt 
sich folgende Vorgehensweise: 

Leitet man PDF-Daten direkt an 
einen Betrieb weiter, der ausschließ- 
lich PDF 1.3/PostScript-3-Technolo- 
gie verwendet (Beispiele: Apogee, 
Prinergy oder moderne RIPs), tritt 
dieses Problem nicht auf. 

Ist jedoch damit zu rechnen, dass 
beispielsweise Umsetzungen nach 
PostScriptLevelloder2erfolgen > 


Abbildung 2: Wenn 
sich in einer PDF-1.3- 
Datei sanfte Verläufe 
(Smooth Shades) 
befinden, entstehen 
Streifen beim Export 
aus Acrobat 4 nach 
EPS (Level 1 oder 2). 
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ACROBAT/PDF 


> werden, etwa, weil noch ältere 
Geräte im Einsatz sind, oder dass 
nach EPS konvertiert werden muss, 
um auf herkömmliche Weise Separa- 
tionen zu erzeugen (Beispiel: Import 
in XPress; dies gilt für viele Zeitungs- 
systeme), sind PDF-1.3-Verläufe un- 
bedingt zu vermeiden. Auch für an- 
dere Funktionen wie Ausschießen 
sollte man auf solcherlei Umsetzun- 
gen verzichten und besser reine PDF- 
Lösungen wie Krauses Ausschieß- 
software KIM PDF einsetzen. 


Probleme & Lösungen 


Wer PDF-Daten entgegennimmt, 
ohne genau zu wissen, unter welchen 
Bedingungen diese entstanden sind, 
sollte eine entsprechende Eingangs- 
prüfung vornehmen. Smooth Sha- 
ding wird derzeit allerdings nur von 
pdfInspektor 1.3 erkannt. Stößt man 
aufeinen PDF-1.3-Verlauf, istvon Fall 
zu Fall zu entscheiden, ob die Umset- 
zung eventuell ausreicht, ob manuell 
korrigiert werden kann, oder ob die 
Dateien erneut angefordert werden 
sollten. 
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Abbildung 3a: Speichert man eine Illustrator-9-Datei als Acrobat-4-kompatibles PDF, werden Transparenzeffekte durch 
entsprechende Teilflächen simuliert. Selbst die schwarzen Umrandungslinien setzt Illustrator korrekt um. In jedem 


Fall gehen jedoch Volltonfarben verloren und werden in CMYK umgesetzt. Wird es komplizierter, rastert 


entsprechenden Bereich auf und sichert ihn als Pixelbild. 
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Abbildung 3b: |llustrator 9 erlaubt die Speicherung eines Dokuments im Acrobat-5-Format, obwohl es diese Version noch 


lange nicht gibt. Die beiden oberen Bildteile zeigen die Darste 


lung eines Acrobat-5-PDFs in Acrobat 4. Von Transparenz 


keine Spur; das wird wohl erst Acrobat 5 leisten können. In den „Extended Graphic State“-Informationen kommen einige 
neue Parameter vor, die die jeweils eingestellte Transparenz charakterisieren. Die beiden unteren Bildteile zeigen die 
Darstellung des Acrobat-4-Exports in Acrobat. Bei komplexeren Transparenzeffekten rastert Illustrator eine Grafik beim 
Sichern mit einer Auflösung von 150 dpi auf; alles in CMYK, unabhängig von der ursprünglichen Farbgebung. 
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InDesign. Ursache dieser Probleme 
ist wie so oft, dass eine an sich wün- 
schenswerte Technologie-Weiterent- 
wicklung erst allmählich Unterstüt- 
zung durch die gängigen Werkzeuge 
erfährt. Derzeit verschluckt sich so- 
gar noch das gerade erst erschienene 
InDesign 1.5 an Smooth Shading: Im- 
portiertman eine PDF- oder EPS-Da- 
tei mit solchen sanften Verläufen in 
InDesign, lässt sie sich korrekt dru- 
cken oder als EPS sichern. Der Export 
eines PDFs scheitert jedoch kläglich: 
In diesem Fall kommt einfach hinten 
nichts raus. Noch nicht mal eine Feh- 
lermeldung gibt es. Das ist im Mo- 
ment nicht so tragisch, weilsichnoch 
dermaßen viele Workflows an PDF- 
Dokumenten aus InDesign verschlu- 
cken, dass die Profis es vorziehen, 
PostScript-Code zu produzieren und 
Distiller oder Apogee Create für die 
Umwandlung nach PDF zu bemühen. 


Illustrator 9.0. Die zeitlich versetzte 
Einführung und Umsetzung neuer 
Errungenschaften könnte bei einem 
gerade erst vorgestellten Feature ähn- 
liche Blüten treiben: Illustrator 9 ver- 
steht sich auf Transparenz und kann 
entsprechende Dateien nicht nur im 
Eigenformat, sondern auch in PDF 
speichern. Der entsprechende Dialog 
spricht sogar bereits von Acrobat 5, 
ohne dass Adobe bislang eine ent- 
sprechende neue Version auch nur 
angekündigt hätte. Es sieht also so 
aus, dass Acrobat 5 sich auf Transpa- 
renz verstehen wird. Mancher wird 
sich fragen, ob damit auch eine neue 
RIP-Generation für ein PostScript 4 


- Graph Samples2.ai @ 250% (CMYK/Preview) - 


When spot colors are used with transparency, 
changing them to process colors outside of 
Illustrator can generate unexpected results. 


EI Don’t show again 


Abbildungen 3c und d: Zum Vergleich die 
Vorlage in Illustrator 9. Beim Umwandeln in PDF 
werden alle Volltonfarben in CMYK umgesetzt. 
Die Hinweismeldung „Werden Volltonfarben mit 
Transparenz verwendet, führt das Umwandeln 
in Prozessfarben außerhalb von Illustrator zu 
unerwarteten Ergebnissen" ist irreführend, 
schließlich sorgt Illustrator selbst bereits für 
entsprechende Überraschungen. FreeHand 9, 
das von vornherein nur einen PDF-Export nach 
CMYK und RGB gestattet, ist da gradliniger. 


fällig wird. Natürlich ist es möglich, in 
Illustrator derweil auch ein Acrobat- 
4-PDF zu speichern - doch was ent- 
steht dabei? 

Kurz gesagt, scheint Illustrator bei 
der Speicherung transparenter Ob- 
jekte in Acrobat-4-kompatible PDF- 
Dokumente zwei Strategien zu ver- 
folgen: Handelt es sich um geomet- 
risch einfache Teilflächen, die sich 
überlappen und die transparent sind, 
werden dementsprechend aufgeteil- 
te Vektorobjekte mit den richtigen 
Einfärbungen erzeugt (Abbildungen 
3a bis d). Wird es komplizierter, ra- 
stert Illustrator den entsprechenden 
Bereich auf und speichert ihn als Pi- 
xelbild-Sonderfarben wandelt es da- 
beiin CMYK um. 

Leidtragende dieser etwas un- 
durchsichtigen Implementierungvon 
Transparenz sind hauptsächlich die, 
die sich farblich auch gerne einmal 
außerhalb der Euroskala bewegen. 
Aber auch sie müssen aufpassen, 
dass es nicht hier und da unerwartet 
pixelig endet. Für eine souveräne 
Handhabung von Transparenz wird 
es wohl besser sein, auf neue Versio- 
nen von Acrobat und den zu gegebe- 
ner Zeit vorherrschenden Layoutpro- 
grammen zu warten. 

In der Praxis hilft auch hier nur der 
konsequente Einsatz von Preflight- 
Werkzeugen, denn wer sich im unge- 
schützten Datenverkehr Probleme 
einfängt, istnicht nur der Leidtragen- 
de, sondern hateine gehörige Portion 
Mitschuld - wie im richtigen Leben 
auch. So lassen sich unerwünschte 
Wandlungen nach CMYK genauso 
wie unzulängliche Umsetzungen in 
Pixelbilder sehr einfach mit gängigen 
Preflight-Werkzeugen wie PitStop/ 
CheckUp von Enfocus oder pdf- 
Inspektor von Callas aufdecken. 

Eine weitere tückische Option 
sollten Illustrator-9-Benutzer eben- 
falls mit Vorsicht genießen: Es ist 
möglich, beim Speichern als PDF an- 
zugeben, dass alle Illustrator-spezifi- 
schen Editier-Informationen mitge- 
speichert werden sollen. Der Vorteil: 
Man speichert im Universalformat 
PDE verliert aber nicht die volle Edi- 
tierbarkeit in Illustrator. Gelöst hat 
Illustrator dieses Feature aber etwas 
unglücklich: Die Datei wird einfach 
ins PDF mit eingelagert. Das beschert 
zunächst erstmal nur erhöhten Ver- 
brauch an Festplattenplatz. 

Haariger wird es, wenn der Pub- 
lisher die PDF-Datei in Acrobat edi- 
tiert, zum Beispiel mit dem so ge- 
nannten TouchUp-Werkzeug, und 
anschließend wieder in Illustrator 


öffnet: Von der vorgenommenen Än- 
derung ist in diesem Fall keine Spur 
mehr erkennbar, auch wenn sie sehr 
wohl vorhanden ist. Tragisch endet 
dies womöglich, wenn beim nächs- 
ten Sichern in Illustrator die Ände- 
rung im PDF endgültig überschrie- 
ben wird. 


CorelDraw 9. Den gewagtesten An- 
satz in Sachen PDF-Export fährt der- 
zeit CorelDraw 9: Ein in CorelDraw 
importiertes EPS wird beim Export 
als EPS ins PDF mit eingepackt - auf 
dem Bildschirm fehlt es im PDE er- 
scheint aber wieder beim Drucken 
auf PostScript-Geräten. Immerhin 
weist eine Notiz in Acrobat darauf 
hin. Corel nutzt eine wenig bekannte 
Hintertür in der PDF-Spezifikation: 
Es ist nämlich möglich, in einer PDF- 
Datei auch PostScript-Code einzu- 
lagern, der von Acrobat während des 
Druckens dann unverändert mit aus- 
gegeben wird. Offenbar konnte man 
sich bei Corel dem Reiz dieses öko- 
nomisch zu implementierenden An- 
satzes nicht entziehen - und wähnt 
sich sicher, dass dieser Ansatz pro- 
duktionstechnisch nicht schlechter 
als ein CorelDraw-EPS funktioniert. 


PDF-Norm in Arbeit. Da sehnt sich 
der geplagte Anwender doch fast 
schon nach dem strengen Arm des 
Gesetzes. Oder wenigstens nach ei- 
ner anständigen Norm. In den USA 
wurde ja Ende vergangenen Jahres 
etwasin diese Richtung vom dortigen 
Normungsinstitut ANSI verabschie- 
det: PDF/X-1. Das X-1 steht dabei für 
„Part 1: Complete exchange“. Als der 
erste Praxiseinsatz erfolgreich über 
die Bühne ging, wurde das umge- 
hend gefeiert. Eine Anzeige für ein 
Flohmittel von Bayer im „Time“-Ma- 
gazin waraufdemWege von der Krea- 
tion in die Druckerei zwischendurch 
auch mal eine PDF/X-1-Datei gewe- 
sen, und esistnichts schiefgegangen. 

Die Amerikaner wollen PDF/X-1 
auch gerne als internationale ISO- 
Norm verabschiedet sehen. Seit Mai 
2000 läuft die Abstimmung über den 
eingereichten Entwurf, das Ergebnis 
wird erst im Oktober feststehen. Ge- 
gen PDF/X-1 gibt es nämlich gehöri- 
gen Widerstand, vor allem aus Euro- 
pa. Kritikpunkte sind unter anderem, 
dass PDF/X-1 veraltet ist, da es auf 
PDF 1.2 basiert und dadurch zum 
Beispiel die Einbettung japanischer 
2-Byte-Schriften oder Duplexbilder 
ausschließt. Wichtigstes Argument ist 
aber, dass es sich bei PDF/X-1 um ei- 
nenWolfim Schafspelz handelt, denn 


sowohl EPS- und DCS-Eiles, als auch 
Tiff- und Tiff/IT-P1-Dateien können 
als Bestandteil der Druckvorlage in 
der PDF/X-1-Datei enthalten sein. 
Wozu dann PDF? 

Eine Reihe der zuständigen ISO- 
Gremienmitglieder - Vertreter von 
Fogra, bvdm, ECI, von den Hoch- 
schulen Wuppertal und Stuttgart, der 
Schweizer Ugra/Empa sowie Stephan 
Jaeggi und der Verfasser dieses Arti- 
kels - erarbeiten derzeit für das 
nächste ISO-Treffen im September 
einen Gegenentwurf. Dieser sieht 
klare und nachvollziehbare Vorgaben 
für ein zeitgemäßes pures PDF in der 
Praxis vor. Im Herbst werden wir da- 
rüber mehr wissen. OlafDrümmeri 


EF ınro 


PDF-Informationen: 


> www.callas.de 
Callas Software 


> www.prepress.ch/ 
Stephan Jaeggi (Info- 
und Linksammlung) 


> www.jahn.org 
Michael Jahn (Agfa, PDE, 
Prinergy, Info- und Link- 
sammlung) 


Tools und Plug-ins: 

> Apogee 
(PDF-Workflow-System) 
Info: www.agfa.com 


> Distiller-Plug-in 
Info: www.prinergy.com/ 
downloads.html 


> KIMPDF 
(Ausschießen in PDF) 
Info: www.krause.de 


> pdfInspektor 
(Prüftool; Teil der pdfToolbox) 
Info: www.callas.de 


> PitStop/CheckUp 
(Prüftool) 
Info: www.enfocus.com 


> Prinergy 
(PDF-Workflow-System) 
Info: www.prinergy.com 


Bezug der Produkte: 
Impressed, Tel. 0 40/897 1890 
www.impressed.de; 

Actino, Tel. 0 40/3 992700 
www.actino.de 
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DIGITALVIDEO 


ie Welt schaut zu 


Live-Video übers Internet zu verbreiten, ist einfacher als man denkt. Neben einer 


Kamera braucht man nur noch ein passendes Programm - zum Beispiel „Sorenson 


Broadcaster“. Wir zeigen, wie die Software funktioniert und wo es Probleme gibt. 


EM Live-Übertragung im Internet-ein 
derzeit äußerst angesagtes Thema. 
Apple beispielsweise praktiziert das 
schon seit geraumer Zeit bei allen 
Messen, auf denen Steve Jobs mit 
großem Brimborium sein Charisma 
sowie neue Produkte vorstellt - zu- 
letzt war dieses Spektakel Ende Juli 
während der Macworld Expo in New 
York zu bewundern. 


& File Edit Broadcast 9 Hilfe 


7 Program Settings 


_/Buality\ / Sources \/ Publishing \ / Retwerk\ / Reeording\/Teo\, 


Program Information 


Title: _[Maxpo Live-Übertragung (Test) 


Author 


[FrAcp Verlag 7 Map omoH 


Copyright: [Cepyrisht ©2000 - Al rights reserved. 


Prog. URL 


Information, 


TETETZ 


jer Maxpo-Events (Test) 


Poster Frame 


File: Posterframe.pot 


Abbildung 1: Alle Funktionen befinden sich in einem Hauptfenster. 
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Alles, was der Anwender braucht, 
um QuickTime-Streams live über das 
weltweite Netz zu verbreiten, ist eine 
Videokamera und eine passende 
Software - zum Beispiel „Sorenson 
Broadcaster 1.1“. Das Programm 
macht seinen Job nicht nur beson- 
ders gut, es besticht auch durch seine 
einfache Bedienung (Abbildung 1). 

Die Firma Sorenson ist vielen 
QuickTime-Anwendern bereits von 
ihrem gleichnamigen Video-Codec 
bekannt, der in einer Light-Ausgabe 
seit Version 3 zum Lieferumfang von 
QuickTime gehört und sich hervorra- 
gend zum Internet-gerechten Kom- 
primieren von Videomaterial eignet. 
Aufbauend auf diesem Codec ent- 
wickelte Sorenson eine Software, die 
sowohl den Bild- als auch den Tonbe- 
standteil eines Videosignals in Echt- 
zeit komprimiert und in einen Quick- 
Time-Stream verwandelt, der sich 
dann per Internet senden lässt. Der 
Zeitunterschied zwischen Aufnahme 
des Signals und Ankunft beim Emp- 
fänger liegt bei nur acht Sekunden. 


Streaming Video mit Sorenson Broadcaster 


Eine Videokamera am Firewire- 
Eingang oder auch eine einfache 
USB-Webcam in Verbindung mit ei- 
nem Mikrofon reichen somit bereits 
aus, um eine Live-Sendung im Inter- 
net auszustrahlen. Die Erreichbarkeit 
des Live-Streams hängt allerdings 
von verschiedenen Faktoren ab. 


Casting. Sorenson Broadcaster be- 
herrscht prinzipiell zwei Arten der 
Live-Übertragung: „Multicast“ und 
„Unicast“. Bei Ersterer wird ein Live- 
Stream an beliebig viele Empfänger 
versendet, die alle gleichzeitig darauf 
zugreifen können („Stream an viele“, 
Abbildung 2). Unicast hingegen be- 
deutet, dass ein Stream nur von ei- 
nem einzigen, genau identifizierten 
Rechner empfangen werden kann 
(„Stream an einen“, Abbildung 3). 
Obwohl sich ein Multicast-Stream 
natürlich in den meisten Fällen emp- 
fehlen würde, ist dieses Verfahren in 
der Praxis nur bedingt einzusetzen. 
Der Knackpunkt liegt in der Reich- 
weite. Obwohl sich beide Arten von 
Streams theoretisch unbegrenzt über 
TCP/IP verbreiten könnten, setzt der 
technische Stand der Dinge dem 
Multicast-Verfahren enge Grenzen: 
Die einzelnen Knotenpunkte im welt- 
weiten Kommunikationsnetz werden 
mit Routern realisiert, die die Signale 
wiederum zu anderen Knotenpunk- 
ten weiterleiten und so fort. Derzeit 
sind allerdings nur die wenigsten die- 
ser Internet-Router in der Lage, Mul- 
ticast-Signale weiterzugeben; somit 
endet die Übertragung also am ersten 
Multicast-untauglichen Router. Wäh- 
rend fast alle internen Firmennetze 
und auch Intranets Multicast-fähig 
sind und deshalb die Videoübertra- 
gung mit Sorenson Broadcaster dort 
keine Schwierigkeiten macht, kön- 
nen außen stehende Empfänger den 
Live-Stream also nicht empfangen. 
Beim Unicast-Verfahren machen 
die Internet-Router keine Probleme: 
Siesind auch heute schon in der Lage, 
Unicast-Streams weiterzuleiten. Bis 
Multicast-fähige Router im Internet 
Standard sind, ist eine weltweite Ver- 
breitung des Live-Streams also nur 
mit dem Unicast-Verfahren möglich. 


Multi mit Uni. Dennoch lässt sich 
auch mit dem Unicast-Verfahren ein- 
fach an mehrere Empfänger gleich- 
zeitig senden: Die Lösung ist ein „Re- 
flektor-“ oder „Replication“-Server. 
Dieser erhält die Live-Signale direkt 
vom Broadcaster-Rechner und sen- 
det an jeden Empfänger einen eige- 
nen Unicast-Stream (Abbildung 4). 


Ein solcher Server kann entweder 
ein eigener Webserver sein oder ein 
nur für den Zeitpunkt der Übertra- 
gung gemieteter Platz auf einem pro- 
fessionellenVideoserver. Apple selbst 
praktiziert letztere Variante bei ihren 
Messeübertragungen gemeinsam mit 
der Firma Akamai. Solche Firmen 
betreiben ein mehr oder weniger 
dichtes globales Netz von Server- 
Rechnern, mit deren Hilfe der Stream 
optimal beim Empfänger ankommt: 
Da diese Server überall auf der Welt 
verteilt sind, verkürzt sich der Weg 
vom Server zum Empfänger, und die 
Daten umgehen weitgehend die ner- 
vigen Staus an den Hauptanschluss- 
stellen im Internet. 

Die zweite Alternative ist ein eige- 
ner Webserver - idealerweise einer, 
der aufMac OS X Server basiert, denn 
Apple hat dem System ein Schman- 
kerl angedeihen lassen, mit dem 
Streaming Webvideo besonders ein- 
fach ist: den „QuickTime Streaming 
Server 2“. Diese Software macht es 
möglich, bis zu 2000 Kopien des Live- 
Streams gleichzeitig als Unicast an 
beliebige Internet-Zuschauer zu sen- 
den. Im Gegensatz zum „manuellen“ 
Unicast von Sorenson Broadcaster 
muss man die IP-Nummer des Emp- 
fänger-Rechners dabei nicht kennen, 
da der Server die Verwaltung der ein- 
zelnen Streams übernimmt. Aller- 
dings setzt eine derart große Menge 
an Zuschauern nicht nur einen recht 
flotten Mac als Serverhardware vo- 
raus, sondern auch eine entspre- 
chende Internet-Leitung, da sich alle 
Einzelstreams die Bandbreite mitei- 
nander teilen müssen, mit der der 
Server das Internet bedient. 

Zusätzlich zu den beiden erwähn- 
ten Übertragungsmethoden will So- 
renson demnächst auch ein drittes 
Verfahren anbieten: den so genann- 
ten Relay Broadcast. Diese Tech- 
nologie ist in der aktuellen Broad- 
caster-Version zwar schon imple- 
mentiert, ihr fehlt momentan aber 
noch der passende Partner. Mithilfe 
eines speziellen Relay-Servers wird es 
dann möglich sei, mit Broadcaster 1.1 
einen Stream als Unicast über das In- 
ternet an ein anderes geschlossenes 
Netzwerk, beispielsweise ein entfern- 
tes Firmennetz, zu senden und dort 
als Multicast-Stream zu verbreiten 
(Abbildung 5). Der Vorteil dieser Me- 
thode liegt darin, dass man nicht an 
jeden einzelnen Empfänger inner- 
halb des entfernten Netzes einen ei- 
genen Stream verschicken muss-das 
spart kostbare Bandbreite. Obwohl 
der Relay-Server bereits seit länge- 


rem angekündigt ist, steht momen- 
tan noch immer nicht fest, ab wann 
Sorenson ihn anbieten wird. 


Vorbereitung. Unabhängig davon, 
ob man einen Unicast- oder Multi- 
cast-Stream senden möchte, sind vor 
dem Start der Übertragung einige Pa- 
rameter einzustellen. Dazu gehört 
natürlich zunächst das Bestimmen 
der Video- und der Audioquelle für 
das Live-Signal. Auch wer eine DV- 
Kamera via Firewire am Mac ange- 
schlossen hat, kann den Toneingang 
anders belegen - beispielsweise auf 
den externen Mikrofon-Anschluss 
des Rechners. 

Die Bild- und Tonqualität der 
Sendung hängt zum einen von der er- 
reichbaren Übertragungsgeschwin- 
digkeit, zum anderen von der Bild- 
größe des Films, der Anzahl übertra- 
gener Bilder pro Sekunde und von 
den Kompressionseinstellungen des 
Videostreams ab. Für all diese Fakto- 
ren bietet Broadcaster so genannte 
Presets, in denen bereits vorgefertig- 
te Übertragungs-Konfigurationen ge- 
speichert sind (Abbildung 6). Die Mo- 
demgeschwindigkeit, die man dabei 
im Hauptfenster einstellt, bezieht 
sich auf die Empfängerseite, nicht 
auf die eigene Anbindung ans Netz 
- natürlich kann bei einem in Echtzeit 
übertragenen Signal die Modemge- 
schwindigkeit des Empfängers nie 
größer sein als die eigene. 

Je nachdem, ob in der geplanten 
Live-Sendung mehr Sprache oder 
mehr Musik vorkommt und ob die 
Bilddaten viel oder wenig Bewegung 
aufweisen -— für alle Inhalte bietet 
Broadcaster die passenden Kompres- 
sions-Einstellungen. Um die jeweils 
richtigen Codec-Einstellungen muss 
sich der Anwender dabei keine Ge- 
danken machen, da die Programmie- 
rer bereits im Vorfeld die besten Kom- 
binationen ausgelotet haben. 

Wer dennoch einen genaueren 
Blick unter die Haube von Broadcas- 
ter werfen möchte, kann die Presets 
verlassen und so genannte „Custom 
Settings“ erstellen (Abbildung 7). 
Dort findet er neben den Codec-Ein- 
stellungen für die Kompressionsart 
auch solche für die Audio- und Video- 
„Packetizer“, die die Datenpakete für 
die Übertragung im Internet bündeln 
und die Übertragung überwachen. 
Der normale Anwender braucht sich 
hierbei um die Modifikationen aller- 
dings nicht zu kümmern, da den 
Packetizern von Broadcaster selbst- 
ständig die optimalen Einstellungen 
zugewiesen werden. > 


g Power Mac 
\ —- mit Sorenson 
Broadcaster 
Video- und Audioquelle . 
einfacher 


Multicast-Stream 


bs es > 


beliebig viele Empfänger (mit QuickTime 4) 


Abbildung 2: Ein Stream, beliebig viele Empfänger im Firmennetzwerk. 


4 = ! Power Mac 
y — mit Sorenson 
Broadcaster 
Video- und Audioquelle . 
einfacher 


Unicast-Stream 


[\ 


ein Empfänger (mit QuickTime 4) 


Abbildung 3: Ein Stream durchs Internet zu einem Empfänger. 


Power Mac mit Sorenson 
Broadcaster 


Video- und Audioquelle 


mehrere einzelne 
Unicast-Streams 


Replication- 
Server 

(Mac 0SX 
Server) 


mehrere Empfänger 


(mit QuickTime 4) Internet 


Abbildung 4: Per QuickTime Streaming Server ins Internet an viele User. 


Power Mac mit Sorenson 
Broadcaster 
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| 


einfacher 
Unicast-Stream 


einfacher 
Multicast-Stream 


Firmennetz 


beliebig viele Empfänger 
(mit QuickTime 4) 


Abbildung 5: Per Relay-Server durchs Web in ein entferntes Firmennetz. 
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DIGITALVIDEO 


> Sinnvoll insbesondere für den 
deutschen Markt ist die in Version 1.1 
neu hinzugekommene Möglichkeit, 
in Broadcaster neben einer Reihe 
vorgefertigter, auf NTSC zugeschnit- 
tener Bildgrößen, auch frei definier- 
bare „Custom Video Sizes“ zu ver- 
wenden: Da hier zu Lande bei den 
meisten Kameras die deutsche Fern- 


” 


Compression:  Compression: Qualcomm 


Configuration: Channels: 1 (Mono) 
Sample rate: 16.00 kHz 


0 


Compression: Compression: H.263 


Configuration: Size: 320 x 240 
Frame rate: 12.0 fps. 


Abbildung 6: Die Presets von Broadcaster sind auf unterschiedlichste 
Anforderungen ausgelegt und machen die Bedienung sehr einfach. 


/ Quality \ 


BZ Audio 


Compression... ) Qualcomm PureVoice 
Packetizer... ) QuickTime 


Size: 


Bit depth: 24 


Ü frames 


Sorenson Yideo 


Costem. Teen] ] 


BA Payback doubled 


Abbildung 7: Neben Kompressions- und Paketeinstellungen macht 
sich die frei wählbare Bildgröße gerade für nicht-NTSC-Kameras bezahlt. 
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Kategorie: Software für Streaming Live-Video 
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TCP/IP-Basis 

Unterstützte Übertragungsmethoden: Multicast, Unicast, Relay 
Analogvideo 

Firewire-Unterstützung 

Frei wählbare Bildgrößen 
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Info: Kodiak, Tel. 07 21/98 52 60, www.kodiak.de 
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Streaming Video mit Sorenson Broadcaster 


sehnorm PAL verwendet wird, die ein 
anderes Seitenverhältnis besitzt als 
die amerikanische NTSC-Norm, füh- 
ren die Bildgrößen-Presets in hiesi- 
gen Gefilden zu verzerrter Videodar- 
stellung beim Empfänger. 


Sendung. Eine der leichtesten Übun- 
gen für Sorenson Broadcaster ist die 
Multicast-Übertragung innerhalb ei- 
nes geschlossenen Netzwerks. Der 
Anwender muss lediglich die Video- 
und/oder Audioquelle festlegen, die 
voraussichtliche Modemgeschwin- 
digkeit der potenziellen Empfänger 
einstellen und die Sendung „ankün- 
digen“. Ein Klick auf „Announce“ er- 
stellt wahlweise einen kleinen Quick- 
Time-Film und/oder eine SDP-Datei 
(Session Description Protocol), die 
beide auf den Stream verweisen und 
nur wenige Bytes groß sind. Diese las- 
sen sich entweder direkt aus Broad- 
caster heraus via E-Mail verschicken 
oder auf der Festplatte speichern und 
von dort aus verteilen. Ein Mausklick 
startet die Übertragung. 

Öffnet nun jemand, der sich in- 
nerhalb des von Multicast erreichba- 
ren Internet-Teilbereichs befindet, 
eine dieser Dateien, klinkt er sich au- 
tomatisch in die Übertragung ein 
und kann sie mit seinem QuickTime- 
Player anschauen. 

Kaum komplizierter ist das Sen- 
den eines Unicast-Streams. Als Erstes 
muss diese Übertragungsmethode 
im Broadcaster-Hauptfenster einge- 
stellt und die IP-Adresse des Empfän- 
ger-Rechners eingetragen werden. 
Falls der Computer einen eigenen 
DNS-Eintrag besitzt (beispielsweise 
meier.firma.de), dann genügt der Ein- 
trag dieser Adresse. Auch hier muss 
die Übertragung nur noch per „An- 
nounce“-Befehl angekündigt und die 
Sendung gestartet werden — schon 
kann der Zuschauer den Stream an 
seinem Rechner empfangen, wo auch 
immer er sich befindet. 

Um den Stream via Mac OS X Ser- 
ver zu versenden, ist ein kleiner Trick 
notwendig: Zunächst muss der An- 
wender das Announcement als SDP- 
Datei in das entsprechende Verzeich- 
nis des QuickTime Streaming Servers 
(Pfad: Local/Library/QTStreaming/ 
Movies/) ablegen und von dort aus 
mit dem QuickTime-Player öffnen. 
Anschließend wird diese SDP-Datei 
als normale Movie-Datei gesichert 
und lässt sich nun beispielsweise 
über eine Webseite an die Empfänger 
verbreiten. 

Der Umweg über diese neue Refe- 
renz-Filmdatei ist nötig, da nur sie 


auf die Version des Streams verweist, 
die aufdem Serverliegt, und nicht auf 
die Version, die der Broadcasting- 
Rechner anbietet. Öffnet jemand 
anschließend die Referenz-Datei per 
Doppelklick, erstellt der QuickTime 
Streaming Server eine neue Kopie des 
Videostreams und sendet sie via Uni- 
cast an den Empfänger - quer durchs 
ganze Internet. 


Versionssprung. Die von uns getes- 
tete Broadcaster-Version 1.1 ist zur- 
zeit noch nicht verkaufsfertig. Doch 
bereits die uns vorliegende Betaver- 
sion überzeugt durch ihren im Ver- 
gleich zur Vorversion erheblich ge- 
steigerten Funktionsumfang, ihre 
enorme Stabilität und nicht zuletzt 
durch ihre exzellente englische Do- 
kumentation - und das, obwohl Ver- 
sion 1.0 erst im Frühjahr erschienen 
war. Für Nutzer der Vorversion sei 
neben der erwähnten Möglichkeit, 
die Bildgröße des Streams beliebig 
festzulegen besonders die neu hinzu- 
gekommene Unterstützung des DV- 
Firewire-Eingangs genannt: Bislang 
kam Broadcaster nur mit analogen 
Videoquellen wie Webcams oder Di- 
gitalisierungskarten zurecht. Bei Re- 
daktionsschluss stand zwar noch nicht 
endgültig fest, wann Broadcaster 1.1 
erhältlich sein wird, jedoch deutet die 
Ausgereiftheit unserer Beta darauf 
hin, dass es in sehr naher Zukunft so 
weit sein müsste. 


Fazit. Sorenson Broadcaster ist ein 
faszinierendes Programm: Theore- 
tisch kann jeder, der einen Internet- 
zugang besitzt, damit Video- und 
Audio-Liveaufnahmen über das In- 
ternet verbreiten. Dass dies in der 
Praxis bisweilen nur mit Einschrän- 
kungen funktioniert, liegt nicht an 
der Software, sondern am derzeitigen 
Stand der Router-Technik. Vor allem 
für den Einsatz in Firmennetzen ist 
Broadcaster schon jetzt bestens ge- 
eignet, zum Beispiel zur Live-Über- 
tragung von Konferenzen an alle Mit- 
arbeiter. 

In Verbindung mit dem Quick- 
Time Streaming Server von Mac OSX 
ist es auch für den Einsatz im gesam- 
ten Internet eine passable Live-Strea- 
ming-Lösung. Für Anwender, die nur 
gelegentlich eine Sendung im Inter- 
net verbreiten möchten, bieten sich 
die kurzfristig zu mietenden Reflek- 
tor-Server an. In Zusammenarbeit 
mit Sorenson Broadcaster ermögli- 
chen sie es jedem Benutzer, seine ei- 
genen Live-Sendungen im Internet 
auszustrahlen. (alm) 
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ie möglichen Einsatzgebiete 
D für 3D-Software werden im- 

mer größer. Ilustratoren, die 
bislang mit FreeHand, Photoshop 
und ähnlichen Programmen Pseudo- 
3D-Welten geschaffen haben, steigen 
nun immer häufiger in die virtuelle 
Räumlichkeit ein. Zu den klassischen 
Themen Film- und Videoanimation, 
Produkt- oder Architektur-Visualisie- 
rung sind zahlreiche neue Betäti- 
gungsfelder hinzugekommen: Dabei 
reicht die Bandbreite vom Industrie- 
design übertechnische Illustrationen 
bis hin zur reinen Kunst. 

Die Landschaft der 3D-Software 
auf der Macintosh-Plattform hat sich 
in den letzten Jahren stark verändert: 
Metacreations’ Infini-D und Ray- 
dream Studio sind zu „Carrara“ ver- 
schmolzen, Strata Studio wird derzeit 
als abgemagerte Version kostenlos 
verramscht, und selbst um die High- 
End-Software Electric Image ist es 
still geworden, nicht nur in Europa. 
Ein möglicher Grund für diese Ent- 
wicklung heißt Cinema 4D. Das Pro- 
gramm erschien Ende 1996 auf der 
Mac-Bühne und erfreut sich seitdem 
wachsender Beliebtheit. Nun präsen- 
tiert der Friedrichsdorfer Hersteller 
Maxon die neue Version 6 und spricht 
dabei von einem „Quantensprung“. 


Erste Eindrücke. Als Erstes fällt die 
relativ schwere Verpackung auf, und 
tatsächlich: Bei der Dokumentation 


hat Maxon ordentlich nachgelegt. 
Das Referenzhandbuch umfasst nun 
über 700 Seiten, hinzu kommen 
nochmal etwa 500 Seiten für das 
sehr gut geschriebene Tutorial, das 
zum Testzeitpunkt leider nur in 
Englisch vorlag, aber mittlerweile 
auch in deutscher Sprache verfügbar 
sein sollte. 

Die Installation geht einfacher 
vonstatten als mit der Vorversion. 
Das umständliche Prozedere mit 
dem Installer und anschließendem 
Enabler ist nun endlich nicht mehr 
erforderlich. 


Das Interface. Was nach dem Pro- 
grammstart sofort ins Auge sticht, ist 
die für Kenner etwas ungewohnt an- 
mutende, komplett neue Benutzer- 
oberfläche, die vollkommen ohne 
die Menüleiste des Macs auskommt 


Update an Neuerungen zu bieten hat. 


i Die sechste 
Mit Release 6 ihrer erfolgreichen 3D-Software 
Cinema 4D XL hat die Friedrichsdorfer 


Softwarefirma Maxon endgültig den Schritt 


ins Profilager geschafft. Wir zeigen, was das 


und den gesamten Bildschirmhinter- 
grund mit einem riesigen Hauptfens- 
ter überdeckt. Sämtliche „Manager“ 
genannten Funktionspaletten blie- 
ben aber an den gewohnten Plätzen, 
und auch beim sonstigen Arbeitsab- 
lauf hat sich nichts Grundlegendes 
geändert. 

Am auffälligsten ist die Tatsache, 
dass sich das Interface nicht an die 
(noch) gängigen Mac-OS-Normen 
hält, sondern eher schlicht und funk- 
tionell gestaltet ist. Das bereits kos- 
tenlos erhältliche Update 6.1 hat 
aber auch eine veränderbare Ober- 
fläche mit so genannten „Schemes“ 
- zum Lieferumfang gehört ein dem 
Mac OS nachempfundenes Scheme. 

Viele kleine Verbesserungen im 
Interface sorgen für einen leichten 
Umgang mit Cinema AD Release 6. 
Alle Manager befinden sich inner- 


halb des Hauptfensters und sind dort 
angedockt. Jedes Fenster ist nach Be- 
lieben verschiebbar und klinkt sich 
dann automatisch wieder nahtlos an 
anderer Stelle ins Interface ein. Eben- 
so können Manager wahlweise abge- 
koppelt oder sogar frei definierbar 
per Drag-and-Drop als Karteikarten 
zusammengefasst werden. Auch las- 
sen sich die Tastaturkürzel nun frei 
definieren, und sogar die Menüs darf 
der Anwender nach eigenem Gusto 
umsortieren. Icon-Paletten sind als 
Bilder (mit drei wählbaren Größen), 
Text oder beides darstellbar, man 
kann sie sogar innerhalb von Mana- 
gern einklinken. Zudem ist es mög- 
lich, die Icon-Paletten zusammenzu- 
falten und auf diese Weise mehrere 
Kommandos hinter ein einziges Icon 
zu legen, das beim Anklicken auf- 
springt. 

Damit gehört das neue Interface 
von Cinema 4D zum Flexibelsten, 
was es derzeit gibt - unabhängig von 
Programmtyp oder Rechnerplattform. 


Modellieren. Da beim Sprung von 
Version 4 auf 5 das Hauptaugenmerk 
auf den Ausbau der Animationsfunk- 
tionen gelegt wurde, hatten Maxons 
Entwickler versprochen, beim nächs- 
ten Schritt besonders auf die Mode- 
ling-Möglichkeiten zu achten. Und 
sie haben ihr Wort gehalten. Da die 
Beschreibung der neuen Möglich- 
keiten jedoch den Abdruck des hal- 
ben Handbuchs erfordern würde, 
hier nur in Kürze die wichtigsten 
Neuerungen: 

Alle Grundobjekte sind nun pa- 
rametrisch. Das heißt, sie bestehen 


8 steps to model a monster 
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nicht aus Flächen (Polygonen), son- 
dern aus mathematischen Definitio- 
nen. Was sich kompliziert anhört, ist 
im Alltag ganz einfach. Hat der An- 
wender beispielsweise einen Ring 
erzeugt, so kann er an Greifern In- 
nen- und Außendurchmesser sowie 
die Höhe einstellen. Auch die über 
20 Modifikatoren, darunter boole- 
sche Operatoren, Twist oder Bend, 
sind als parametrische Objekte im- 
plementiert. Dahinter verbirgt sich 
eine von Maxon „nonlineare Con- 


struction History“ genannte Technik; 
Photoshop-Benutzer kennen Ähnli- 
ches bereits in Form der Proto- 
kollfunktion. Dabei merkt sich die 
Software alle während eines Arbeits- 
Prozesses genutzten Funktionen, und 
der Anwender kann diese nachträg- 
lich ändern. So lässt sich etwa bei 
einem 3D-Textobjekt selbst nach 
zahlreichen Modifikationen noch die 
Schriftart mit wenigen Mausklicks 
ändern. Insbesondere bei größeren 
Projekten können durch dieses > 
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Abbildungen 1a und b: 
Mit HyperNurbs können 
in wenigen Schritten 
komplexe, organische 
Formen aus einfachen 
Grundkörpern heraus- 
gearbeitet werden. Mit 
den „Vertex-Maps“ 
lassen sich dann sogar 
Gewichtungen für die 
einzelnen Punkte des 
Objekts „aufmalen“, 
um diese dann zum 
Beispiel kontrolliert 
mithilfe eines Skeletts 
zu verformen. 
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Abbildung 2: Der 
Material-Editor von 
Cinema 4D kann 
Veränderungen per 
Klick direkt ins Bild 
übernehmen und 
muss nicht jedes Mal 
geschlossen werden 
- das spart Zeit. 
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> neue Feature leicht dutzende Ar- 
beitsstunden eingespart werden. 

Ein besonderes Schmankerl ver- 
birgt sich hinter dem Begriff „Hyper- 
Nurbs“ (Abbildungen la und b). Die- 
se neue Technik zum Modellieren or- 
ganischer Körper macht in letzter 
Zeit die gesamte 3D-Szene verrückt. 
Die Rede ist von den so genannten 
Subdivision Surfaces, die unter an- 
derem Steve Jobs’ Animationsfirma 
Pixar mitentwickelt hat. Dabei wer- 
den die Objektformen zunächst an- 
hand einfacher Geometrien be- 
schrieben (zum Beispiel ein Würfel). 
Die Software überzieht diesen Körper 
dann mit einer Art Seifenhaut, die 
sich völlig organisch dem Käfig an- 
passt. Auf diese Weise kann etwa aus 
einemWürfeleine Kugel werden. Jede 
Veränderung, die man mit dem 
Polygonkörper ausführt, setzen die 
HyperNurbs automatisch auf die Sei- 
fenhaut um. Die endgültige Form ist 
genauso wie bei Nurbs praktisch be- 
liebig fein unterteilbar, basiert dabei 
aber auf den primitiven Polygonkör- 
pern. Somit sind Probleme wie zum 
Beispiel unsaubere Nahtstellen aus- 
geschlossen. 

Ebenfalls neu sind Meta-Objekte. 
Dazu zählen die guten alten Meta- 
balls ebenso wie Metasplines und 
Metaparticles. Die Arbeitsweise ist 
jeweils die gleiche: Grundobjekte 
(wahlweise Kugeln, Splines oder Par- 
tikel) bilden die Basis für ein darum 
erzeugtes Volumen. Besonders mit 
Metaparticles lassen sich so hervor- 
ragend Flüssigkeiten simulieren. 

Dabei geht das Arbeiten selbst auf 
kleinen Macs angenehm schnell von- 
statten. Selbst ein iMac der ersten 
Generation hat mit seinen 233 Mega- 
hertz und der kleinen ATI-Grafikkar- 
te kein Problem, komplexe Modelle 
zügig im Shading-Modus zu bearbei- 
ten. Apropos Shading: Maxon setzt 
nach wie vor hauptsächlich auf die 
eigene, sehr schnelle CPU-basierte 
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Shading-Engine, bietet aber wahl- 
weise auch OpenGL-Unterstützung 
an. Diese wird allerdings in der Praxis 
nie wirklich benötigt, da die interne 
Engine intelligent adaptiv arbeitet. 
Sie zeichnet also jeweils nur die 
Flächen und Bildbereiche neu, die 
auch tatsächlich geändert wurden. 
Der OpenGL-Standard erzwingt da- 
gegen immer das Neuzeichnen der 
kompletten Szene, auch wenn nur 
ein einziger Punkt verschoben wur- 
de. In der Praxis ist daher die Cinema- 
4D-Variante deutlich schneller (auch 
ohne OpenGL-Karte). 

Wer häufig Character-Animatoren 
anfertigt, wird sich über die „Vertex- 
Maps“ freuen, mit denen man Ein- 
flussbereiche auf ein Modell aufma- 
len kann. So wird der Einfluss von 
Deformatoren, zum Beispiel Bones, 
auf bestimmte Regionen eines Ob- 
jekts beschränkt. Besonders prak- 
tisch ist dies etwa bei Modellen wie 
dem menschlichen Körper, wo sich 
nur ungenügend mit einfachen Wir- 
kungsradien arbeiten lässt. 


Animation. Obwohl die meisten 
Neuerungen die Modeling-Funktio- 
nen betreffen, hat Maxon auch bei 
der Animation einiges getan: Neben 
acht farbigen Layern, die nun das 
Arbeiten in der Zeitleiste übersichtli- 
cher machen, sticht vor allem eine 
Funktion hervor: Motion-Sequen- 
cing. Ähnlich einem Videoschnitt- 
System kann man damit Animations- 
Sequenzen ineinander überblenden 
- nur eben dreidimensional. 

Dank des Internets sind inzwi- 
schen immer mehr Motion-Capture- 


Daten frei oder kostengünstig erhält- 
lich. Sie enthalten beispielsweise 
menschliche Bewegungen, die von 
einem Computer aufgezeichnet wur- 
den. Dateien im so genannten „Bio- 
vision“-Format können von Cinema 
4D gelesen und auf Figuren übertra- 
gen werden. Mithilfe von Motion- 
Sequencing lassen sich nun diese 
einzelnen kurzen Bewegungsclips 
nahtlos zu einer Animation zu- 
sammenfügen, ohne dabei sichtbare 
Sprünge zu erzeugen. Derartige 
Funktionalität ist im 3D-Sektor bis- 
lang nur jenseits der 20 000-Mark- 
Preisklasse zu finden, unter anderem 
in dem bereits für Januar 2001 an- 
gekündigten Programm „Maya“ für 
Mac OS X von der Firma Alias- 
Wavefront. 

Ebenfalls neu ist die - für Grafik- 
programme sonst nicht übliche - 
Sound-Unterstützung. Mit Sound- 
Rendering kann der Anwender leich- 
ter die passende Geräuschkulisse für 
seine Animationen erzeugen. Dazu 
weist er Objekten Sounddateien zu 
und platziert anschließend Mikro- 
fone im virtuellen Raum. Abhängig 
von der Bewegung des Objekts im 
Raum und der gewählten Charakte- 
ristik der Schallquellen und Mikro- 
fone errechnet Cinema 4D neue 
Tonspuren, wahlweise in Mono oder 
Stereo und auf Wunsch sogar Roh- 
daten für den 5.1-Surround-Modus. 
Das Erzeugen des finalen „echten“ 
Dolby-Surround-Signals ist weiter- 
hin einem von Dolby lizenzierten En- 
coder vorbehalten. 

Die eingangs bereits erwähnten 
parametrischen Objekte sind selbst- 


] Abbildung 3: Das Bild 
rechts gleicht nach 
den Lichteinstellungen 
eher einem Comic und 
erinnert nur noch vage 
an das Modell auf der 
| linken Seite. 
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Abbildung 4: Der holländische Künstler NAAM gibt auf seiner 
Webseite (www.xs4all.nl/-naam) hilfreiche Tipps und Tricks 
zum Cartoon-Rendering mit Cinema 4D und zeigt etliche Beispiele. 


verständlich auch in allen Details 
animierbar. Dies gilt ebenfalls für die 
massiv überarbeiteten Lichtquellen 
oder das Partikelsystem. Die vormals 
separaten Raum- und Zeitkurven 
sind nun integraler Bestandteil der 
Zeitleiste und keine separaten Mana- 
ger mehr. Sie erlauben die Mani- 
pulation selbst außergewöhnlicher 
Animationsabläufe per Kurven oder 
sogar mathematischer Formeln (zum 
Beispiel für Schwingungen). 


Rendering. Um aus den 3D-Modellen 
fotorealistische Körper werden zu 
lassen, bedarf es einerseits entspre- 
chender Materialien und anderer- 
seits - wie schon beim Fotografieren 
oder Film - einer guten Ausleuch- 
tung. Dem Materialeditor spendierte 
Maxon daher einen Diffusions-Ka- 
nal. Außerdem kann man den Dialog 
nun permanent geöffnet halten, was 
das Feintuning von Materialien um 
einiges beschleunigt: Ein Parameter 
wird geändert, und auf einen Maus- 
klick hin rendert der Editor das Resul- 
tat. Entspricht das Ergebnis dann im- 
mer noch nicht den Vorstellungen, 
justiert man so lange weiter, bis alles 
passt, ohne dass der Dialog immer 
wieder geöffnet und geschlossen 
werden muss (Abbildung 2). 

Leider hat Maxon dieses Verhalten 
nicht auch dem Lichtdialog angedei- 
hen lassen, was konsequent gewesen 
wäre. Denn speziell mit den drei neu 
hinzugekommenen Reitern ist dieser 
Dialogeiner der umfangreichsten des 
gesamten Programms. Neben diver- 
sen neuen Licht- und Schattentypen 
(Tubelights, Area-Lights, Area-Sha- 
dows, Outline Shadows, negative 
Volumetrics) bietet der Dialog vor 
allem eine Menge Möglichkeiten für 
spezielle Effekte. Mit einigen schlich- 
ten Handgriffen lassen sich so aus- 
gefallene Bildstile erzeugen, die auf 
den ersten Blick rein gar nichts mit 
sterilen Computerbildern gemein 
haben - wie die nebenstehenden Bei- 
spiele des holländischen Künstlers 
NAAM anschaulich demonstrieren 
(Abbildungen 3 und 4). 

Ein wichtiger Aspekt bei der Ver- 
wendung von Cinema 4D ist letztlich 
auch die deutsche Herkunft. Zu kei- 
nem vergleichbaren Programm gibt 
es so viele hilfreiche Diskussions- 
foren in deutscher Sprache. Die große 
Usergemeinde sorgt dafür, dass auch 
Neueinsteiger schnell die nötige Hilfe 
bekommen. 

Zu den absoluten Highlights von 
Cinema 4D zählt seit jeher die Ge- 
schwindigkeit der Bildberechnung. 


Nicht nur für das Rendering des fina- 
len Ergebnisses, sondern vor allem 
bei den zahlreichen Testrenderings 
während der Arbeitsphase zahlt sich 
diese Tatsache aus. Denn erst im ge- 
renderten Bild lassen sich - jedem 
noch so guten Shading zum Trotz - 
alle Details genau erkennen. Je mehr 
Zwischentests gemacht werden kön- 
nen, desto besser ist das Ergebnis. 


gekehrt können auch Videos in 3D- 
Szenen ebenso einfach eingebunden 
werden. 


Fazit. Der von Maxon auf der Cebit 
gebrauchte Slogan „Release 6 with 
the power of 7“ trifft die Sache ganz 
richtig: Tatsächlich hätte die Flut an 
Neuerungen eine höhere Versions- 
nummer rechtfertigen können; dan- 


Hinter der komplett überarbeiteten Oberfläche verbergen sich etliche 


neue Modellier- und Animationsfeatures. Wer anspruchsvolle 


3D-Grafiken produzieren will, kommt ums Release 6 nicht herum 


Sowohl der Editor als auch der 
Renderer von Cinema 4D sind auf die 
Velocity Engine des G4-Prozessors 
optimiert. Jedoch sollte man davon 
keine signifikante Performancestei- 
gerung erwarten. Die Gründe dafür 
erläutert Maxon so: „Da die Befehle 
der Velocity Engine auf relativ kleine 
Datenmengen und auf Integer- statt 
Floating-Point-Operationen spezia- 
lisiert sind (etwa für das Decodieren 
von MPEG-Streams), greifen sie bei 
den recht großen Datenmengen und 
den FPU-intensiven Aufgaben eines 
3D-Programms kaum. Eine pauscha- 
le Aussage über den Geschwindig- 
keitszuwachs lässt sich nicht treffen, 
dies hängt stark von den eingesetzten 
Objekttypen, Lichtquellen und ande- 
ren Algorithmen ab. Jedoch lohnt 
sich der Austausch eines G3 gegen ei- 
nen gleichschnell getakteten G4 in 
keinem Fall.“ Zu demselben Ergebnis 
kamen wir auch in unserem neuen 
BENCHup-Test auf Seite 70, der ei- 


kenswerterweise ist der Umstieg für 
den Anwender trotzdem völlig pro- 
blemlos. Die angesichts des komplett 
neu programmierten Softwarekerns 
zu erwartenden Bugssind zum Glück 
ausgeblieben. Im Gegenteil: Die 
schon sprichwörtliche Stabilität der 
Software wurde beibehalten. Ein paar 
kleinere Unsauberkeiten hat Maxon 
bereits im Rahmen des kostenlosen 
Updates auf 6.1 ausgeräumt und da- 
bei gleichzeitig noch einige Funktio- 
nen nachgelegt. 

Selbst eingefleischte Mac-Fans 
können sich nach einer gewissen 
Einarbeitungszeit der Leistungsfä- 
higkeit des Mac-untypischen Interfa- 
ces nur schwer entziehen. Kurzum: 
Mit Release 6 von Cinema 4D ist die 
Software endgültig dem Profilager 
zuzuordnen; wer anspruchsvolle 3D- 
Grafik auf dem Mac produzieren will, 
kommt um die neue Programmver- 
sionkaumherum. Peter Morlock 
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Peter Morlock ist 
Mitinhaber und 
Kreativdirektor 
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nem Power Mac G4/400 nur einen dal Cinema AD XL Release 6 


marginalen Geschwindigkeitsvorteil 
gegenüber einem PowerBook G3/400 
attestiert. 


Bildqualität. Die Bildqualität der 
gerenderten Szenen ist über jeden 
Zweifel erhaben, wie auf den Abbil- 
dungen auf den vorigen zwei Seiten 
zu erkennen ist. Aus gutem Grund 
nutzen weltweit zahlreiche Fernseh- 
sender Cinema-4D-Animationen. Be- 
sonders in Filmauflösung auf der 
Kinoleinwand ist die Qualität überra- 
gend: Bis zu 16 000 mal 16 000 Pixel 
kann ein Einzelbild enthalten. Die 
Zusammenarbeit mit Videosoftware 
wie Premiere, After Effects oder Final 
Cut Pro klappt hervorragend. 3D- 
Renderings können dank Straight- 
Alphakanäle problemlos mit Quick- 
Time-Video kombiniert werden. Um- 


Kategorie: 3D-Modeling- und Animationssoftware 


Neue Funktionen 


BI Neues, frei konfigurierbares Interface 

EM Parametrische Grundobjekte 

Mi Meta-Objekte 

EI HyperNurbs 

MI Motion-Sequencing 

MI Parameter-Animation 

MM Preis: rund 3900 Mark, Update von Version 5 ca. 1000 Mark 

EI Info: Maxon Computer, Tel. 0 61 72/5 90 60, www.maxon.de 
Pro & Contra 

“+ Hervorragender Workflow dank neuem Interface 

"+ Extrem stabil und schnell 

+ Relativ geringe Hardwarevoraussetzungen 


Derzeit noch wenige Plug-ins erhältlich 
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Workshop: Action Scripting mit Flash 4 


Flash_Intro - Library:1 


MACUPCD 


Flash-4-Demo und 
Beispieldateien auf 
der Heft-CD 


: Flash 4 race ı 


Action Scripting 


Seit Version 4 lassen sich in Flash dank der neuen „Action Scripts“ auch interaktive Animationen 


erzeugen. Wir zeigen an einem einfachen Beispiel, wie die Skriptsprache funktioniert. 


I Unser Flash-Workshop möchte Sie 
mit einigen der in Flash 4 eingeführ- 
ten Steuerungsmöglichkeiten durch 
die neuen Action Scripts bekannt ma- 
chen. Dazu erstellen wir ein einfaches 
Schiebepuzzle (Abbildung 1), das Sie 
auch aufunserer Heft-CD finden. Der 
Workshop setzt voraus, dass Sie mit 
den Grafikwerkzeugen von Flash be- 
reits umgehen können und Ihnen die 
Funktionsweise in den Grundzügen 
bekannt ist. 

Im ersten Teil des Workshops er- 
stellen Sie die Puzzleteile und verse- 
hen sie mit einem kleinen Skript, um 
sie über die Bühne ziehen zu können. 
In der nächsten Folge werden dann 
die Skripts eingefügt, die die Position 
der Teile abfragen, sie drehen, ihre 
richtige Platzierung bestimmen, Er- 
folgs- oder Misserfolgs-Meldungen 
ausgeben und die Spielzüge zählen. 

Damit Sie sofort beginnenkönnen, 
haben wir Ihnen neben den Beispiel- 
dateien auch eine Demoversion von 
Flash 4 auf die CD gelegt. 


en 4 


Abbildung 1: 

Das fertige Puzzle 
mit einzelnen 
Puzzleteilen und 
der Schablone. 


Abbildung 2: Die 
Filmsequenz „c_blau" 
mit zwei Bildern und 
der Schalter-Instanz 
auf der Bühne. 
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Erstellen Sie in Flash 4 zunächst 
einen neuen Film mit den Bühnen- 
maßen 770 mal 470 Pixel, und wählen 
Sie eine Hintergrundfarbe aus. Legen 
Sienun am besten schon alle für Teil 1 
benötigten fünfEbenen an. Geben Sie 
ihnen - von oben nach unten - fol- 
gende Bezeichnungen: „clip_blau“, 
„clip_gelb“, „clip_rot“, „clip_gruen“ 
und „schablone“. Markieren Sie den 
ersten Keyframe der Ebene „schablo- 
ne“, und ziehen Sie dann auf der lin- 
ken Bühnenhälfte einen Rahmen oh- 
ne Füllung auf. Unterteilen Sie ihn 
mit dem Linienwerkzeugin vier Teile. 
Füllen Sie diese anschließend mitden 
Farben blau, grün, rot und gelb. 

Damit die Puzzleteile überhaupt 
über die Bühne gezogen und abgelegt 
werden können, müssen sie per Scrip- 
ting adressierbar sein; jedes angeleg- 
te Objekt braucht also einen Namen. 
Hier ergibt sich ein kleines Problem: 
In Flash lassen sich nur Instanzen 
von Filmsequenzsymbolen (im Fol- 
genden Clips genannt) mit einem so 


genannten Instanznamen benennen. 
Andererseits benötigen wir in dem 
Clip auch eine Schaltflächen-Instanz, 
da man nur diese mit Aktionen verse- 
hen kann, durch die der Cursor eine 
sensitive Fläche zum Anfassen be- 
kommt. 

Gehen Sie deshalb in folgender 
Reihenfolge vor: Markieren Sie die 
blaue Füllung ohne die Rahmenli- 
nien. Wählen Sie aus dem Menü „Ein- 
fügen“ den Eintrag „In Symbol kon- 
vertieren...“. Im Dialog „Symbolei- 
genschaften“ geben Sie den Namen 
„b_blau“ (für „Button_blau“) ein, und 
wählen Sie unter „Verhalten“ „Schalt- 
fläche“ (Button) aus. Auf der Bühne 
liegt jetzt eine Instanz und in der Bi- 
bliothek (Menü „Fenster“) das dazu- 
gehörige Buttonsymbol. Da wir sie 
hier nicht benötigen, löschen wir die 
Instanz von der Bühne. 

Genauso verfahren Sie nun mit 
den anderen drei Füllungen, bis Sie 
insgesamt vier Buttonsymbole in der 
Bibliothek haben. Nun benötigen wir 


Was ist Action Script? 


I Action Script ist keine Program- 
miersprache wie etwa Lingo. Viel- 
mehr handelt essich um ein spezi- 
fisch für Flash entwickeltes Scrip- 
ting, das auf so genannten Aktio- 
nen aufbaut. Die Syntax enthält 
Begriffe verschiedener Program- 
miersprachen. Das Scripting wird 
über einen Ausdruck-Editor und 
eine Reihe von Eingabefeldern mit 
vordefinierten Auswahlmöglich- 
keiten relativ eng vorgegeben. Für 
Programmierer sehr gewöhnungs- 
bedürftig ist das Fehlen eines zen- 
tralen Skripts, in dem sich alle Ak- 
tionen und Ausdrücke auf einen 
Blick einsehen lassen. Vielmehr 
wird die einzelne Aktion in Key- 


frames verschiedener Zeitleisten 
und in verschiedenen Button-In- 
stanzen untergebracht. Da Varia- 
blen im Film zwar global vorhan- 
den, aber über Pfadangaben für 
verschiedene Zeitleisten (Filmse- 
quenzen und Hauptfilm) gesetzt 
undgelesen werden müssen, kann 
das ganze Scripting ziemlich un- 
übersichtlich geraten. Doch trotz 
des reduzierten Umfangs können 
erfahrene Programmierer mittels 
Action Script komplexe Ausdrücke 
erstellen und vom voll funktions- 
fähigen Taschenrechner über On- 
lineshops bis zum Tennisspiel mit 
Flash 4 so ziemlich alles zaubern - 
nicht nur fürs Internet. 


vier neue Clips, in die wir die Instan- 
zen der Buttons einfügen. Erstellen 
Sie zunächst über den Befehl „Neues 
Symbol“ im Menü „Einfügen“ einen 
neuen Clip. Im Eigenschaftsfenster 
geben Sie den Namen „c_blau“ (für 
„Clip_blau“) ein und wählen unter 
„Verhalten“ „Filmsequenz“ (Movie- 
clip) aus. Wenn Sie mit „OK“ bestäti- 
gen, gelangen Sie automatisch in den 
Bearbeitungsmodus des Clips. Ziehen 
Sie nun aus der Bibliothek eine In- 
stanz vom Button „b_blau“ auf die 
Bühne, und achten Sie unbedingt dar- 
auf, dass die blaue sichtbare Form der 
Instanz direkt auf und nicht neben 
dem Mittelpunkt des Clips liegt, sonst 
gibt es später möglicherweise Proble- 
me beim Ziehen. 

Fügen Sie anschließend auf der 
gleichen Ebene neben dem ersten 
Keyframe mit der Taste F6 einen zwei- 
ten ein; die Button-Instanz aus Bild 1 
wird automatisch nach Bild 2 hinü- 
berkopiert. Fügen Sie über die bereits 
vorhandene Ebene eine weitere na- 
mens „Steuerung“ ein; das Auslagern 
der Steuerung auf eine eigene Ebene 
vereinfacht besonders beikomplizier- 
ten Flash-Filmen die spätere Fehler- 
suche (Abbildung 2). 

Im ersten Keyframe dieser Ebene 
geben Sie die Aktion „Stop“ ein und 
fügen daneben einen weiteren Key- 
frame mit einem Stop ein (den Grund 
dafür erfahren Sie im zweiten Teil des 
Workshops). 

Anschließend müssen Sie noch 
die anderen drei Puzzleteil-Buttons 
in Clips ziehen und auch diese wie 
oben beschrieben fertig stellen. 

Sind alle vier Clips fertig, wechseln 
Sie in die Hauptbühne, und ziehen Sie 
dort je eine Instanz der Clips auf ihre 
entsprechenden Ebenen. Doppelkli- 
cken Sie auf jede Clip-Instanz, um in 
die Instanzeigenschaften zu gelan- 
gen. Aber Achtung: Im Register „Defi- 
nition“ müssen Sie nun unbedingt 


den jeweiligen Instanznamen eintra- 
gen („blau“, „gruen“ und so fort), 
denn ohne Namen können die Clip- 
Instanzen später nicht von den 
Skripts angesprochen werden. 
Wechseln Sie wieder in den Bear- 
beitungsmodus des Clips „c_blau“. 
Führen Sie dazu einen Doppelklick 
auf das entsprechende Symbol in der 
Bibliothek aus. Danach doppelklicken 
Sie im ersten Bild des Clips auf der 
Bühne auf die blaue Button-Instanz, 
um in deren Instanzeigenschaften zu 
gelangen. Jetzt erst geht es ans erste 
Skript: Im Register „Aktionen“ fügen 
Sie die Aktion „Go To“ ein. Das auto- 
matisch eingefügte „Go to and Stop 
(1)“ ändern Sie im rechten Fensterbe- 
reich auf 2 ab. Markieren Sie im lin- 
ken Fensterbereich das Mausereignis 
„On (Release)“, und wählen Sie im 
rechten Fensterbereich jetzt den Ein- 
trag „Darüberrollen“ (Roll Over) aus; 
den Eintrag „Loslassen“ (Release) de- 
aktivieren Sie. Anschließend markie- 
ren Sie links die Zeile „Go to and Stop 
(2)“, gehen in das „Aktionen“-Menü 
und klicken auf den Eintrag „Tell 
Target“: Mit dieser Anweisung wer- 
den die verschiedenen Zeitleisten 
(die Hauptzeitleiste und die Film- 
sequenz-Zeitleisten) adressiert. Bei 
„Ziel“ (Target) geben Sie nun „/gelb“ 
ein, also den Namen der Instanz mit- 
samt seinem Pfad -in diesem Fall ein 
einfacher Schrägstrich. Markieren Sie 
links die automatisch eingefügte Zei- 
le „Begin Tell Target ("/gelb")“ und fü- 
gen darunter die Aktion „Go to and 
Stop (1)“ ein. Unter das „End Tell Tar- 
get“ fügen Sie noch zwei weitere „Tell 
Targets“ ein, eines mit dem Ziel 
„/gruen“ und eines mit dem Ziel 
„/rot“: Schon haben Sie Ihr erstes 
Skript fertig gestellt! In Abbildung 3 
ist es noch mal vollständig zu sehen. 
Das Skript aus Abbildung 3 be- 
wirkt Folgendes: Wenn man im Spiel 
mit der Maus über ein Puzzleteil-Clip 


rollt, springt dessen eigener Abspiel- 
kopf zunächst in Bild 2. Dann werden 
die Abspielköpfe der jeweils anderen 
Clips in ihr erstes Bild geschickt. So 
erreichen Sie, dass immer nur der 
Clip aktiv ist, über dem sich die Maus 
gerade befindet. Damit sich der Clip 
dann auch ziehen lässt, muss sich al- 
so das entsprechende Skript hierfür 
im zweiten Bild befinden. Fügen Sie 
es wie folgt ein: 

Gehen Sie in Bild 2 von „c_blau“, 
und öffnen Sie wie oben beschrieben 
das „Aktionen“-Fenster der blauen 
Schalter-Instanz. Wählen Sie dort den 
Eintrag „Drag Movie Clip“. Im rech- 
ten Fensterbereich aktivieren Sie zu- 
erst den Eintrag „Ziehoperation star- 
ten“ (Start drag operation). Als Target 
geben Sie den Namen der Instanz 
samt Pfad ein, also in diesem Fall 
„/blau“. Ändern Sie noch das Maus- 
ereignis von „Loslassen (On Release)“ 
auf „Drücken (On Press)“, da bei ge- 
drückter Maustaste gezogen wird. 
Markieren Sie das „End On“, und fü- 
gen Sie darunter erneut die Aktion 
„Drag Movie Clip“ ein. Ganz unten 
rechts aktivieren Sie die Option „Zieh- 
operation beenden“ (Stop drag ope- 
ration). Wie der linke Fensterbereich 
nun aussieht, zeigt die Abbildung 4. 

Bestätigen Sie die Einträge mit OK. 
Die Skripts der Instanzen aus Bild 1 
und 2 übertragen Sie nun einfach per 
Copy-and-Paste in die anderen drei 
Puzzleteil-Clips. Denken Sie aber im- 
mer daran, anschließend die Pfade 
und Instanznamen in den kopierten 
Skripts entsprechend zu verändern, 
denn sonst werden die falschen Clips 
adressiert. Anschließend wechseln 
Sie zur Hauptbühne und wählen aus 
dem Menü „Steuerung“ den Eintrag 
„Film testen“. Sie gelangen damit in 
den Shockwave-Modus, in dem die 
Ausführung der Aktionen erst mög- 
lich wird. Nun können Sie munter 
drauflosziehen. Andreas Baumgartl 
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Abbildung 3: Das Skript der Schalter-Instanz des ersten Bildes der 


Filmsequenz „c_blau“. 


Bildes von „c_blau”. 


Abbildung 4: „Stop Drag“-Aktion der Schalter-Instanz des zweiten 
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Die einzelnen Filter: Die Bilder zeigen in ihren linken und rechten Hälften die verschiedenen Filter jeweils mit unterschiedlichen Einstellungen ang 


BILDBEARBEITUNG 


Photoshop-Filter: „Designer Sextet" 


ewendet. Von links 


nach rechts: „Aetherize” liefert eher sanfte und dezente Farbverschiebungen. „Glare“ verstärkt Glanz und Überstrahlungen, während der Lackfilter „Lacquer" eine 
Reliefbildung auf Basis der Bildkontraste hervorruft. „Silver“ erzeugt Bänder, deren Richtung von einem Regler festgelegt wird. Verzerrungen wie bei Strukturglas, aber 
auch ganz eigentümliche streifenförmige Verlagerungen erzielt „Swerve“. Die von „Twist” erzeugten dunklen Fäden schließlich können das Bild strukturieren. 


Effekt-Sextett 


Die Firma Flaming Pear hat ein neues Paket mit sechs Photoshop-Filtern im Angebot. Die einzelnen 


Module der „Designer Sextet” genannten Sammlung sorgen zum Teil für interessante Effekte. 


HM Wem die Benutzeroberfläche der 
hier gezeigten Plug-ins vertraut vor- 
kommt (Abbildung unten), der arbei- 
tet wahrscheinlich bereits mit einem 
anderen Filter desselben Herstellers. 
So stammt das Strukturierungsmodul 
BladePro ebenso von denselben Pro- 
grammierern wie SolarCell, das bei 
Weltraumszenen hilft. 

Die sechs Filter des ursprünglich 
unter dem Namen „Sandwater“ ent- 
wickelten Pakets dienen dabei recht 
unterschiedlichen Zwecken. Einiges 


Id UJ2IE Designer Sextet 


Kategorie: Photoshop-Filter 


„Aetherize“: Dezente Farbverschiebungen 

„Glare“: Glanz- und Überstrahlungseffekte 

„Lacquer“: Reliefbildung und Umfärbung 

„Silver“: Auswahlbezogene Bänder- und Glanzeffekte 
„Swerve“: Strukturglas- und streifenförmige Verzerrungen 
„ist“: Strudelförmige Bildverzerrungen 

Wahl unterschiedlicher Modi für Bild- und Effektmischung 
Preis:50 Dollar 

Info: www.flamingpear.com 


Pro & Contra 


+ 


Vielfältige, übersichtliche Einstellungen 
Keine Unterstützung von CMYK- und Lab-Bildern 


MACUD unreı. KT 


204 nacuP 09/00 


istin ähnlicher Form schon bekannt: 
„Chrom“ etwa führt zu vergleichba- 
ren Ergebnissen wie der Filter „Silver“ 
aus der Eye-Candy-Sammlung; deren 
„Pelz“- und „Strudel“-Effekte tau- 
chen im Designer Sextet in variierter 
Form als „Twist“ auf; „Swerve“ hinge- 
gen erinnert an Photoshops „Glas“. 
Trotzdem stellen die neuen Plug-ins 
keineswegs nur überflüssige Ver- 
dopplungen bereits vorhandener Lö- 
sungen dar. Vielmehr bieten sie eine 
Palette zusätzlicher Einstellmöglich- 
keiten an, mit denen sich bisher so 
nochnichtrealisierbare Effekte erzie- 
len lassen. 

Während „Aetherize“ und „Glare“ 
die Farben verändern, „Lacquer“ aus 


Bildkontrasten Reliefs erzeugt und 
„Silver“ an der jeweiligen Auswahl 
orientierte Reflexion simuliert, sind 
„Swerve“ und „Twist“ Verzerrungsfil- 
ter. Ersterer wirkt wie Strukturglas, 
kann aber genauso streifenförmige 
Aufsplittungen hervorbringen; der 
zweite verwirbelt die Pixel und über- 
lagert das Bild mit einer passenden 
Struktur. 

Auf der Website von Flaming Pear 
stehen übrigens einige Gratis-Filter 
zur Verfügung, von denen besonders 
„Make Opaque“ zu empfehlen ist: Er 
füllt alle transparenten Bereiche ei- 
ner Ebene, wobei sich die Farben an 
denen der bereits vorhandenen Pixel 
orientieren. Hans D. Baumann 


Lacquer 


Benutzeroberfläche: 


Grad colors 


Flat color. 


Die Dialogfelder sind 
weitgehend einheitlich: 
Schieberegler, Wahl von 
Farben und Beleuchtungs- 
richtung, „Glue“ für 
Mischungsmodus von Bild 
und Effekt. Man kann 
Voreinstellungen aufrufen 


und eigene Kombinationen 
sichern; die Preview ist 

bis zu 100 Prozent vergrö- 
Berbar. Der Würfelbutton 
mischt die Parameter 
nach dem Zufallsprinzip. 


Workshop: Effekte malen in Photoshop 
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Workshop: Photoshop FOLGE 87 
Effekte malen 


Nur wenige Effekte lassen sich in Photoshop direkt mit Werkzeugen auftragen. 


Wir zeigen Ihnen, wie Sie dieses Verfahren auf alle Filterwirkungen ausweiten. 
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Mi Es gibt Bildbearbeitungsprogram- 
me, die kosten nur ein paar Mark und 
können trotzdem in mancher Hin- 
sicht mehr als Photoshop - sie verfü- 
gen nämlich über alle möglichen 
Werkzeuge, um auch die exotischsten 
Effekte direkt ins Bild zu malen. Pho- 
toshop ist demgegenüber fast sparta- 
nisch ausgestattet:Weich- und Scharf- 


Original: Als Ausgangsmaterial wählten wir das Foto eines Surfers 

aus der Corel Library, weil es ein klar begrenztes Objekt vor einem 
wenig strukturierten Hintergrund zeigt - ideale Bedingungen also zur 
Demonstration gemalter Effekte. 


zeichnen, derWischfinger zum Pixel- 
verschmieren, der Musterstempel - 
und das war’s auch schon. Zum Ma- 
len lustiger Bildchen mag es ja ganz 
nett sein, wenn der Anwender Effekt- 
pinsel für dies und jenes benutzen 
kann; aber seien wir ehrlich: So oft 
braucht man das nun auch wieder 
nicht, und während jene eingangs ge- 


lobten Werkzeugpaletten mit derlei 
Spielereien überfrachtet sind, fehlt es 
den Programmen an wirklich hoch- 
wertigen Tools zur Bildbearbeitung. 
Wollen Sie in Photoshop beispiels- 
weise den „Glas“-Effekt anwenden, 
legen Sie dazu eine passende Aus- 
wahl an und lassen den so vorberei- 
teten Bildbereich verwandeln. Ist es 


Weich- und Scharfzeichner: Zu den wenigen Effekten, die sich in 
Photoshop gleichermaßen mit Filter oder Werkzeuggebrauch 
realisieren lassen, gehören Weichzeichnen und Schärfen. Entsprechend 


bearbeitete Regionen sind hier farbig eingekreist. 


Normal 


+ | Deckkraft: 


=] Transparente Bereiche schützen 


Glas-Effekt gemalt: Der „Glas“-Effekt wurde hier mit demselben 

Werkzeug aufgetragen. Eine Auswahl des Surfers und ein 
anschließendes Filtern hätte in den Randbereichen zu ganz anderen, 
nämlich zu hart beschnittenen Verzerrungen geführt. 


auf eine neue Ebene. Wenden Sie dort einen beliebigen Filter an. 
Fügen Sie eine schwarze Ebenenmaske hinzu. Dort malen Sie einfach 
mit dem Pinsel und weißer Farbe. Fertig. 


wirklich nötig, dafür ein Malwerkzeug 
einzusetzen? Nein. Aber es sind durch- 
aus Projekte denkbar, bei denen der 
Anwender froh wäre, wenn Photo- 
shop solche Tools anböte. Bleiben wir 
beim „Glas“-Effekt, der Verzerrungen 
hervorruft, die wie durch eine Struk- 
turglasscheibe betrachtet aussehen. 
Würden wir unseren Beispiel-Surfer 
sauber auswählen und dann den Fil- 
ter darüber laufen lassen, würden 
verschobene Teile des Motivs an den 
Auswahlgrenzen abgeschnitten, wäh- 
rend gleichzeitig Bereiche des Him- 
mels in die Auswahl versetzt werden. 
Eine breite weiche Auswahlbegren- 
zung könnte das zum Teil vermeiden, 
ergäbe aber ein anderes Ergebnis. 
Ein Weg, solche Kompromisse zu 
vermeiden, wäre ein größerer Aus- 
wahlbereich. Nach Anwendung des 
Filters könnten Sie die Verzerrungen 
in den überschüssigen Randberei- 
chen mit dem Protokollpinsel wieder 


verschwinden lassen. Es geht aber 
noch viel einfacher und vor allem 
sehr viel gezielter. Mit vier ganz einfa- 
chen Schritten ist alles vorbereitet: 
Duplizieren Sie die Ebene, auf der Sie 
den Effekt malen möchten. Wenden 
Sie dann den gewünschten Filter auf 
die neue Ebene an. Weisen Sie ihr ei- 
ne schwarz gefüllte Ebenenmaske zu, 
und setzen Sie den Pinsel mit weißer 
Farbe ein. Das war's. 

Nun malen Sie in der Ebenenmas- 
ke und machen mit jedem Strich ei- 
nen Bereich der gefilterten Bildver- 
sion sichtbar, welche das Ursprungs- 
bild überlagert. Sie können beliebige 
Werkzeugspitzen einsetzen und un- 
terschiedliche Deckkraft einstellen. 
Und falls Sie mehr als geplant freige- 
legt haben, genügt ein Druck auf die 
die X-Taste (durch den Sie die weiße 
Vordergrund- gegen die schwarze 
Hintergrundfarbe vertauschen), um 
den Fehler wieder unsichtbar zu ma- 


chen. Auf diese Weise tragen Sie die 
Filterwirkung exakt auf oder erzielen 
mit weichen Werkzeugspitzen und 
reduzierter Deckkraft halbtranspa- 
rente Übergangszonen. Zudem kön- 
nen Sie Modus und Deckkraft der 
oberen Ebene bestimmen und damit 
die Filterwirkung abschwächen. Bei 
alldem beurteilen Sie das Ergebnis 
mit direkter Sichtkontrolle und ha- 
ben außerdem die Möglichkeit, je- 
derzeit nachträgliche Veränderungen 
vorzunehmen. HansD. Baumann 


ME Mitunter wirken Montagen 
am Monitor völlig fehlerlos, 
während der Ausdruck deutli- 
che Farbsprünge aufweist. Wir 
zeigen Ihnen, wie Sie so etwas 
kontrollieren und vermeiden 
können. 


% 
i 


Bewegungsunschärfe gemalt: Der Effekt, hier selektiv und unter 
Verwendung eines vertrauten Malwerkzeugs hinzugefügt, ist 
„Bewegungsunschärfe". Da es dafür aber bekanntlich gar kein eigenes 


Tool gibt, müssen Sie einen Umweg einschlagen. 


’ 


Maleffekt vergrößert: In der Vergrößerung ist noch einmal gut 
zu erkennen, dass sich der Effekt tatsächlich nur entlang der 
gemalten Spur auswirkt. Natürlich hätte man zuvor eine entsprechende 


Auswahl anlegen können, aber es geht auch einfacher. 
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[Transparente Bereiche schützen 
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Ebenenmaske: Hier ist deutlich zu sehen, wie die Datei aufgebaut 

ist: Oben liegt das mit dem Filter bearbeitete Bild (links), die 
zugewiesene Ebenenmaske (Mitte) macht nur die dort weiß und grau 
gemalten Bereiche sichtbar (rechts). 


Effektfilter: Auf die beschriebene Weise können Sie jeden Effekt 
mit Pinsel und Ebenenmaske malen. Da die Vorgehensweise 
nicht auf Photoshops eigene Filter beschränkt ist, sind natürlich alle 


erhältlichen Plug-ins dafür einsetzbar. 
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Vorschau 


Großer Test: Low-Cost-Tintendrucker 


EI Das Angebot an günstigen Tintendruckern ist nur noch 
schwer zu überschauen. Damit Sie den Durchblick behalten, 
 —— stellen wir in MACup 10/00 alle aktuellen A4- und A3-Modelle 
[ unter 1000 Mark auf den Prüfstand. Ferner testen wir 
Spezialpapiere und liefern einen Überblick über Tinten von 
Fremdanbietern. Und da Grafiker und Layouter in aller Regel 
auf PostScript-Unterstützung angewiesen sind, werfen wir 
auch noch einen Blick auf passende Software-RIPs. 


== Workshop: GoLive 5 


DS 
rn Eraser 
a NEFEFERTeRN] 
ce] 


r Identity Graphic =, B 
r Ba In der nächsten Ausgabe starten wir unsere 


Workshop-Serie über die neue Version der 
Web-Authoringsoftware GoLive 5. Sie erfahren 
alles über die Zusammenarbeit mit anderen 
Adobe-Produkten, die neuen Features und die 
Workgroup-Funktionalität. Außerdem helfen wir 
beim Aufbau Ihres eigenen Internet-Auftritts. 


DVD-RAM der 2. Generation 


BI Die neue Generation von DVD-RAMs speichert bis zu 

4,7 Gigabyte Daten. Nun kommen die ersten entsprechenden 
Laufwerke auf den Markt. Wir schauen uns an, ob die 
Laufwerke und Medien hinsichtlich Kompatibilität und 
Performance halten, was Anwender erwarten. 


Index Headline 


Farbprofile für den Druck 


BI Je besser ein Farbmanagement-Profil für den Druckstandard 
mit der Farbgebung der tatsächlichen Auflage übereinstimmt, 
desto genauer stimmen der Scan, der Digitalproof und der 
Softproof mit dem Auflagendruck überein. Wir beschreiben, 
auf was Druckereien beim Farbmanagement achten müssen. 


Rechtschreibkontrolle, neu und richtig 


I Man mag über die neue Rechtschreibung denken, was man will - an ihr vorbei kommt 
keiner. Aus diesem Grund sehen wir uns in der kommenden Ausgabe an, welche Software 
zur Rechtschreibkontrolle und Silbentrennung auf dem Markt ist und wie gut diese ihr 
Handwerk versteht. 


Festplatten für PowerBooks 


BI Auch bei den 2,5-Zoll-Festplatten bekommt der Käufer immer mehr 
für sein Geld. In der kommenden MACup liefern wir eine Marktübersicht 
und zeigen anhand verschiedener Modelle, wie die alte Platte gegen 
eine größere getauscht wird. 


Außerdem: Digitale Röhrenmonitore - Diascanner - Farbmanagement in InDesign, XPress, 
Illustrator und FreeHand - Suitcase 9 « XML in XPress - Flash-4-Workshop 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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MACup 10/00 erscheint am 6. September 2000 


Rückschau 


HE Das Macintosh-Magozin. Exklusiv von Ihrem Apple-Händler.. 


Bi Der Seitenmacher. 


MACup vor 
15 Jahren 


EI „PageMaker wird nieden 
Platz eines Layouters ein- 
nehmen, es ist ein Werk- 
zeug. Das endgültige Re- 
sultat hängt nur von den 
Fähigkeiten der Person ab, 
die dieses Werkzeug bedient." Diese Worte stammen aus einem 
MACup-Interview von 1985 mit Paul Brainerd, Gründer der Aldus 
Corporation und Chefentwickler von PageMaker. Seine Software 
legte damals als erstes professionelles Seitengestaltungs- 
Programm den Grundstein für das heutige Desktop Publishing. 
Brainerd, der Aldus im Jahre 1994 verkaufte und mit dem Erlös 
die Umweltschutzorganisation „Brainerd Foundation“ gründete, 
hat bis heute Recht behalten: So mächtig DTP-Programme in den 
vergangenen 15 Jahren auch geworden sein mögen - ohne die 
speziellen Fähigkeiten eines guten Layouters sind auch sie 
machtlos. 


Aus dem Test von PageMaker 

„Der gesamte Beitrag wurde ausschließlich auf dem Macintosh 
geschrieben, mit PageMaker gestaltet und schließlich mit dem 
LaserWriter ausgedruckt. Abgesehen von den Bildschirmaus- 
drucken und den Fotos, die wir wegen des kleinen Formates foto- 
mechanisch statt elektronisch verkleinert haben, griff unsere 
Grafikerin nicht ein einziges Mal zum Schneidemesser, drehte ihr 
Klebstoffglas auf oder legte Reißschiene undLineal an. Und trotz- 
dem liegen, mit geringfügigen Änderungen ‚typische‘ MACup-Sei- 
ten vor Ihnen. [...]Wohl dem, der einen Macintosh hat - denn wenn 
es erst zum guten Ton gehört, Angebote in Helvetica und 
Times, Dreispalten-Umbruch und mit eingespiegelten Fotos oder 
Grafiken zu unterbreiten, dann wird mit den heute noch üblichen 
Memorandos Marke Typenrad-Schreibmaschine kein Blumentopf 
mehr zu gewinnen sein ..." 


Aus der Ankündigung des 

MACup Public Domain Clubs 

„soeben frisch eingetroffen: Public Domain Disketten aus den 
USA. Und das schönste: MACup-Leser haben sofort Zugang zu 
dieser Gratis-Software - sie bezahlen nur die Disketten und den 
Versand. Die Programme gibt es umsonst. [...] Public Domain be- 
deutet übersetzt so etwas wie ‚öffentliche Angelegenheit‘. In 
Computerese, dem Fachchinesisch der Computer-Freaks, be- 
deutet das ganz konkret: Jedermann hat Zugang zu freier Soft- 
ware und wohlfeilem Know-how - entweder per Telekommunika- 
tion mit Datenbanken oder, wie gewohnt, durch Datenträger, 
sprich Disketten.“ 


Aus der News zur Macworld Expo 

„Rosige Zeiten: Der Mac bekommt Farbe. Gleich zwei Anbieter 
präsentieren auf der Bostoner Macworld Expo im August Color- 
Erweiterungen: [...] Chromatron überspielt Mac-Bilder auf Video- 
recorder oder wirft sie mittels Video-Projektor an die Wand. Mit 
Hilfe zusätzlicher Einrichtungen lassen sich die Bilder auch mi- 
schen. Abgegriffen wird das Signal von einer kleinen Zusatzpla- 
tine im Mac. Chromatron bietet 16 Grundfarben und mehrere 
hundert Mischtöne. Die Farben werden in MacPaint über die ver- 
schiedenen Musterfelder generiert, die Halbtöne ergeben sich 
durch Muster-Mix. Chromatron soll laut Herstellerangaben noch 
im vierten Quartal 1985 auf den Markt kommen.“ 


up-gehört 
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Schwein ins RAM 


M „Die Zeit der überdachten Grillparties ist ja nun hof- 
fentlich bald vorbei.“ Michel sog noch mal einen tiefen 
Schluck aus der Pulle. Wir saßen auf einer Holzbank an 
einem Holztisch unter einem neun Meterlangen Zeltdach 
im Garten einer Freundin fast mitten in einer Stadt in 
Norddeutschland unter dem europaweit bewölkten Him- 
mel auf einer davon unberührt rotierenden Weltkugel am 
äußeren Ende einer mittelgroßen Galaxie diesseits der 
„Großen Mauer“. Was dem armen Schwein, das auf dem 
Grillspieß hinter uns vor sich hinbrutzelte, relativ egal 
sein durfte. Seine letzte Anstrengung richtete sich allein 
gegen das Krosswerden, und dies seit anderthalb Stun- 
den so erfolgreich, dass Michel schon sechs Gläser des 


Das letzte Gerücht wenn im Januar Mac 05 X 
fertig wird, werden alle wichtigen Publishing-Programme 


bereits in kompatibler Form zur Verfügung stehen 


schwersten portugiesischen Rotweins abgepumpt hatte, 
bevor er auf die rettende Idee verfiel, die Wartezeit mit 
Bier zu überbrücken. 

Nun schwebte die reizende Gastgeberin an Tischen 
und Bänken vorüber und fragte, ob nicht jemand einen 
Fotoapparat dabeihätte: Feste müssten schließlich festge- 
halten werden. Michel setzte die Flasche ab, sagte „Jep!“ 
und zog eine süße kleine Kamera aus der Lederjackenta- 
sche. Mehrere Augenpaare am Tisch traten sichtbar, jafast 
hörbar aus den ihnen eigenen Höhlen, und einer sprach's 
mit vor Ehrfurcht fast brüchiger Stimme aus: „Ist das die 
digitale Ixus?“ Mein Gott, welch ein Timing. Das muss der 
Neidihm lassen: Cooler kann der Early Adaptor seine neu- 
esten technischen Leckerbissen nicht präsentieren. „Ich 
weiß auch nicht genau, wie die funktioniert, hab sie heut 
Nachmittag erst gekauft ...“, verkündete Michel. Hob sie 
in Gesichtshöhe - aber natürlich nicht etwa zum Auge, 
war ja ein Bildschirm hinten dran - und drückte beiläufig 
ab. Drehte das Gerät dann herum, und jeder konnte sich 
gierigsabbernd und glubschäugig im Minimonitor sehen. 
Beeindruckend peinlich. 

„Oh, wath ith dath denn? Oh, darf ich?“ Gastgeberins 
Töchterlein, leichtlithpelnd, kniete förmlich vor dem Hai- 
Teck-Spielzeug und zollte ihm die Begeisterung, die wir 
andern auch gern gezeigt hätten, wären wir nicht schon 
hmmunddreißig Jahre älter. Sie nahm das kleine Wunder 
an sich und hüpfte von hinnen nach dannen. Etwa alle 


dreißig Sekunden blitzte es irgendwo im Garten, Töchter- 
lein juchzte, und die staunenden Gäste sahen sich selbst 
aufeinem schicken, leuchtenden Kleinstbildschirm. „Und 
wenn ich dich nich will, lösch ich dich einfach wieder!“, 
ließ sie jeden Abgelichteten wissen. Hut ab, sie hatte sofort 
verstanden, worum es ging. Bei Digitalkameras muss man 
sich schon mehr Mühe geben, um der ewigen Bedeu- 
tungslosigkeit und dem nachhaltigen Vergessen entrissen 
zu werden, denn nicht jeder ist es wert, im kargen Arbeits- 
speicher bewahrt zu werden. Und selbst danach existiert 
nicht viel mehr als eine flüchtige Pixelhäufung aufirgend- 
welchen Rechnern. Survival of the fittest, heißt wohl das 
Motto. Jetzt auch auf Ablichtungen. 

Michel bückte sich gerade wieder zur 
Bierwanne: „Du auch noch eins?“ Ich 
nickte, er fischte: „Gibt es mittlerweile ei- 
gentlich mal wieder tolle neue Program- 
me?“ Irgendwie musste ich ihm ja die Zeit 
bis zur offiziellen Schweinefreigabe ver- 
treiben. „Hmm, nö: Fast alle Softwareher- 
steller halten sich im Moment zurück. 
Wahrscheinlich, weil sie alle heimlich ih- 
re Programme für Mac OS X umschreiben, das ja wohl 
tatsächlich im Januar auf der Macworld San Francisco 
vorgestellt wird. Es war auch schon zu hören, dass die 
meisten Programme aus dem für Apple ja sehr wichtigen 
Publishing-Bereich rechtzeitig im Januar für Mac OSX zur 
Verfügung stehen werden. Und schnell sollen sie sein: Auf 
einer identischen Maschine sollen sie je nach Software 
mindestens die doppelte Performance bringen. Einen 
kaum beachteten Nachteil hat das Ganze allerdings: Es 
wird wohl keine neuen Killerprogramme für Mac OS 9.x 
mehr geben. Der Aufwand der doppelten Programmie- 
rung ist wahrscheinlich viel zu hoch, denn die Unter- 
schiede zwischen den Systemen sind gewaltig. Ich weiß 
nicht, ob du damit etwas anfangen kannst ...“ Ehrlich ge- 
sagt eher nicht, aber in unmittelbarer Nachbarschaft von 
so viel Technik-Know-how - unser Tisch verfügte wahr- 
scheinlich über die Brainpower eines mittleren schleswig- 
holsteinischen Landkreises-hältmansichlieber bedeckt. 
Man ist ja nicht mehr zwanzig. 

Und da öffneten sich auch schon die Pforten zum Grill; 
ein unbeschreiblicher Duft kroch durch das Zelt. Zwar 
stand unser Tisch am nächsten, aber irgendetwas war 
schief gegangen: Zwei Reihen Wartende von den anderen 
Tischen hatten sich unbemerkt vorgedrängt, unter ihnen 
dasknipsendeTöchterlein. Nun war also dasarmeSchwein 
ins RAM gebannt - und wird dort vermutlich länger über- 
leben als der eine oder andere Gast. Auch ein Trost. 


